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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

die junge Frau auf unserem Titelbild kann einem Leid tun. Stress, 
Gefühle, Eindrücke prasseln auf sie herab. Ihr wird es schließlich zu 
viel. Wer kennt diese Momente als Erwachsener nicht? Das Schlim-
me daran: Auch unseren Schülerinnen und Schüler sind diese 
Momente vertraut. Längst gehört es zum Normalbild einer vierten 
Klasse, dass wir Kinder darin sitzen haben, denen der Übertritts-
druck auf Magen oder Kopf schlägt. Aber körperliche Beschwerden 
wie Bauchschmerzen werden von der Gesellschaft noch akzep-
tiert. Aber was, wenn die Seele krank wird und um Hilfe schreit? 
Statt Mitgefühl zu zeigen, zeigen viele Mitbürger den Betroffenen 
die kalte Schulter, stempeln sie ab und grenzen sie damit aus. Wie 
weh das tun kann und wie schwer es für Betroffene und deren 
Angehörigen ist, wenn die Seele streikt, lesen Sie ab Seite 4. Gisela 
Drégelyi, die Trägerin der Otto-Geyer-Medaille des BLLV Nieder-
bayern, setzt sich seit Jahren dafür ein, dass psychisch Erkrankten 
mehr Mitgefühl und Verständnis entgegengebracht wird. 

Gisela Drégelyi begegnet Ihnen in dieser Ausgabe noch einmal: Sie 
ist bereits seit 60 Jahren beim BLLV. Auch viele andere wurden in 
der Vorweihnachtszeit für ihre Treue zum Verband geehrt, wie Sie 
ab Seite 23 lesen können. 

Wir hoffen, dass Sie sich in den Weihnachtsferien gut erholen 
konnten und gut ins neue Jahr gestartet sind. Vor allem aber 
wünschen wir Ihnen Kraft und Energie für die Aufgaben, die 2020 
vor Ihnen liegen. Hoffen wir, dass die alljährliche Krankheitswelle 
diesen Winter ausbleibt. Die Personaldecke an Grund- und Mittel-
schulen ist mancherorts eh schon viel zu dünn. Der Lehrermangel 
war auch Thema bei der BA-Herbsttagung in Vilshofen (Seite 14) 
und bei der Schulleitertagung in Niederalteich. Wer allerdings 
glaubt, ein personeller Engpass ließe sich mit Doppelführungen 
von Klassen lösen, sollte sich die Seiten 10-12 gut ansehen. Rechts-
experte Hans-Peter Etter warnte eindrücklich vor dieser Notlösung. 

 Claudia Rothhammer 

Schriftleiterin, redaktion@niederbayern.bllv.de
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Liebe 
Kolleginnen und Kollegen,

Kommentar

öfter an geeigneten Bewerbern für die 
freien Schulleiterstellen fehlt. Zum Stichtag 
1. Oktober 2019 konnten in Bayern 23 Rek-
toren- und neun Konrektorenstellen gar 
nicht besetzt werden. 500 Schulleiterinnen 
und Schulleiter in Bayern leiten übrigens 
mehr als eine Schule. 30 von ihnen sogar 
drei Schulen! „Hier läuft etwas gehörig 
schief“, so die bildungspolitische Spreche-
rin der SPD-Landtagsfraktion Dr. Simone 
Strohmayr.

Unsere BLLV-Präsidentin Simone Fleisch-
mann – selbst jahrelang Schulleiterin an 
einer Grund- und Mittelschule  – weiß, wo-
von sie spricht. „Es ist eine vielfältige, span-
nende Aufgabe, bei der häufig innovative 
Lösungen gefunden werden. Aber man 
kommt ob der vielen verschiedenen Rollen 
an seine Grenzen. Schließlich sei man auch 
noch Lehrer, Kommunikator, Verwalter, 
Organisations- und Personalentwickler, 

„Nein…langweilig wird es bei uns nie!“ Das 
war der einhellige Tenor bei einer BLLV-
Fortbildungsveranstaltung Anfang Dezem-
ber 2019 im Bildungshaus der Landvolks-
hochschule Niederalteich, in der Hans-Peter 
Etter Schulleitungen niederbayerischer 
Grund- und Mittelschulen über aktuelle 
Entwicklungen im Schulrecht informierte.  
Neben dem fachlichen Input zollte Etter 
allen Schulleitungen hohen Respekt für ihr 
Engagement, ihre Freude und ihren Idealis-
mus bei der professionellen Ausübung ihrer 
facettenreichen Leitungsaufgabe. 

Doch immer häufiger erreicht die Rechts-
abteilung auch die Anfrage, wie man von 
der Schulleitung wieder entbunden werden 
kann. Verwunderung bei den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern erntete Etter für diese 
Aussage nicht. Die Aufgabe der Schullei-
tung ist zwar interessant, abwechslungs-

reich und herausfordernd, lässt aber viele 
Kolleginnen und Kollegen an die Grenzen 
ihrer Belastbarkeit stoßen. 

Der Hauptgrund liegt meiner Meinung nach 
vor allem an den unzureichenden Rahmen-
bedingungen für Schulleiter, insbesondere 
an kleinen Schulen. Nur einige Aspekte 
seien dazu kurz aufgeführt:

•	 zu wenig Entlastungsstunden trotz im-
mer vielfältiger werdender Aufgaben 

•	 zu wenig Entlastungsstunden zur Ver-
gabe an unterstützende Kollegen

•	 Besetzung des Sekretariat nur stun-
denweise und teilweise nicht an allen 
Tagen

•	 häufiger Einsatz des Schulleiters bzw. 
Konrektors als Klassleiter

•	 Führung mehrerer Schulstandorte

•	 Verwaltung des aktuellen Lehrer-
mangels

•	 überbordende Bürokratie, beispiels-
weise beim Datenschutz

•	 Entwurf vielfältiger Konzepte, bei-
spielsweise bei der Digitalisierung, 
ohne fachliches Spezialwissen.

Die Liste ließe sich noch ergänzen und es 
verwundert nicht, dass die Attraktivität 
des Funktionsamtes in den vergangenen 
Jahren enorm eingebüßt hat. Dazu kommt 
– nebenbei bemerkt – der fehlende 
finanzielle Anreiz für eine Leitungsposition. 
Nicht erst seit der Anfrage der SPD-Land-
tagsfraktion im Dezember 2019 wissen wir, 
dass es den bayerischen Schulen immer 

Schulleiterinnen und Schulleiter

brauchen mehr Leitungszeit!

Gebäudemanager, Repräsentant, Finanz-
manager, Politiker und Krisenmanager.“

Untermauert wird Fleischmanns Aussa-
ge auch von einer Studie vom Verband 
Bildung und Erziehung (2018). Diese 
untersuchte die „Berufszufriedenheit von 
Schulleitungen“. Dabei kam heraus, dass 89 
Prozent das stetig wachsende Aufgaben-
spektrum und 88 Prozent die steigenden 
Verwaltungsarbeiten als größte Bela-
stungsfaktoren sehen.

Deshalb fordert der BLLV zwei Dinge: 
Zum einen benötigen Schulleiterinnen 
und Schulleiter mehr Zeit, um Leitungs-
aufgaben zu erledigen, die sogenannte 
„Leitungszeit“. Zum anderen müssen 
Schulleiterinnen und Schulleiter besser auf 
ihre Aufgaben durch Fortbildungen vor-
bereitet und dann auch begleitet werden. 
Und auch dafür benötigen sie ein extra 
Zeit- und Geldbudget. Schließlich wollen 
Schulleiterinnen und Schulleiter ihre Auf-
gabe gut machen!

Abschließend darf ich im Namen aller nie-
derbayerischen Schulleitungskolleginnen 
und -kollegen feststellen:  Nein, langweilig 
wird es bei uns nie… komplexen Aufgaben 
stellen wir uns gerne mit all unserer Pro-
fessionalität…aber bitte mit verbesserten 
Rahmenbedingungen!

 Susanne Höglinger-Winter 

Leiterin der Fachgruppe Schulleitung
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Das Motto der BLLV-Landesdelegiertenversammlung „Herz. Kopf. Hand. Zeit für Menschen“ kam bei vielen Mitgliedern sehr 
gut an. Über das Motto freute sich aber kaum jemand so wie Gisela Drégelyi und ihr Mann Iwan, beide pensionierte Lehrer aus 
dem Landkreis Landshut. Denn für beide hat das Motto noch eine andere Bedeutungsebene und drückt das aus, wofür sie sich 
schon so lange einsetzen. Ihr Sohn leidet an einer katatonen Psychose. Die Diagnose stellte nicht nur das Leben ihres Sohnes auf 
den Kopf, sondern auch das der Eltern. Seitdem kämpft die Familie für Akzeptanz, wehrt sich gegen Stigmatisierung und wirbt 
für Verständnis. „Das Herz könnte man im Zusammenhang mit psychisch Erkrankten als Empathie deuten, die man Betroffenen 
entgegenbringt, Kopf steht für Wissen über die Krankheit. Wenn beides zusammenkommt, Herz und Kopf, dann kann ich dem 
anderen die Hand reichen. Und so kann der Betroffene wirkliche Inklusion erleben“, sagt Gisela Drégelyi.

Familie Drégelyi wohnt in einem Dorf 
im Landkreis Landshut. Der Empfang ist 
herzlich. Man fühlt sich als Gast sogleich 
wohl und willkommen. Schon bei der Be-
grüßung fällt auf: Gisela Drégelyi ist nicht 
mehr so gut zu Fuß. „Ich hinke, mir sieht 
man meine Beeinträchtigung an“, sagt sie 
und schon sind wir mitten drin im Thema. 
„Wenn ich irgendwo hinkomme, wird mir 
die Tür aufgehalten, mir ein Stuhl ange-
boten. Ich kann meine Behinderung auch 
nicht verstecken. Ich muss sie aber auch 
nicht verstecken. Einem psychisch Kranken 
wird diese Hilfe nicht zuteil.“ Man erkenne 
eben nicht auf den ersten Blick, wer see-
lisch erkrankt ist und deshalb bekomme 
derjenige auch keine Hilfe im Alltag. 

Und falle die Krankheit auf, auch oftmals 
dann nicht. Ganz im Gegenteil. Dann 
bekomme der Betroffene statt Hilfe pure 
Ablehnung zu spüren. Das sei hart für 
diesen, aber auch für seine Angehörigen. 
Gisela Drégelyi engagiert sich deshalb seit 
Jahren dafür, dass Betroffene und deren 
Angehörige mehr Empathie und Unter-
stützung der Gesellschaft erfahren. Viel 
Aufklärungsarbeit leistet sie vor allem im 
Schulbereich, hält Vorträge und verteilt 
Informationen. Als ehemalige Lehrerin kein 
Wunder, dass sie gerade hier ansetzt. „Ein 
Fehlverhalten eines Jugendlichen kann ein 
erstes Anzeichen sein“, sagt sie. Natürlich 
stecke nicht hinter jedem Fehlverhalten 
gleich eine Krankheit, aber Lehrer sollten 
auch diese Möglichkeit im Hinterkopf ha-
ben. Denn viele psychische Erkrankungen 
manifestieren sich in jungen Jahren.

Dem Ehepaar Drégelyi geht es vor allem 
darum, dass psychisch Erkrankte nicht 
von der Gesellschaft ausgegrenzt wer-

den. „Inklusion ist im Schulbereich ein 
aktuelles Thema“, sagen sie. „Aber wenn 
man im schulischen Kontext von Inklusion 
spricht, denken viele an körperbehinderte 
Schüler, an Rollstuhlfahrer. Es geht um 
die Frage, wie man Treppen überwindet, 
wo Rampen und Lifte gebaut werden 
müssen“, sagt Gisela Drégelyi. „Wenn ich 
an Inklusion denke, dann denke ich auch 
an die Inklusion psychisch Erkrankter. Doch 
wenn man von psychischen Erkrankungen 
redet, sind bei einem Großteil der Gesell-
schaft Barrieren wie Halbwissen, Angst, 
Unsicherheit und auch Ablehnung groß. 
Aber diesen Balken im Kopf von Menschen 
zu beseitigen, ist schwer. Das ist meiner 
17-jährigen Erfahrung nach schwieriger, 
sehr viel schwieriger, als eine Rampe oder 
einen Lift zu bauen.“

Sohn Márton ist 42. Seit 17 Jahren leidet er 
an seinen Krankheitssymptomen. Es gibt 
gute Momente, aber auch schlechte in sei-
nem Alltag. Mittlerweile überwiegen jedoch 
die guten. Heute ist ein guter Tag. Márton 
ist charmant, höflich, zuvorkommend, ein 
angenehmer Gesprächspartner. Man merkt, 
wie klug er ist. Nie würde man darauf kom-
men, dass er eine psychische Erkrankung 
hat. Das ist auch manchmal gut so. Denn 
wenn Menschen davon erfahren, wissen 
viele nicht damit umzugehen, sie wenden 
sich von dem Erkrankten ab oder bagatel-
lisieren seine Situation. „Stell dich nicht so 
an“ oder „das wird doch wieder“ hört man 
da. „Ich kann doch nicht zu jemandem, der 

sich das Bein gebrochen hat, sagen: Stell 
dich nicht so an, lauf! Das wäre taktlos und 
hartherzig von mir“, sagt Gisela Drégelyi. 
Deshalb wünscht sie sich, dass die Mitmen-
schen in so einem Fall mehr Taktgefühl 
hätten. „Dabei ist das mit Diabetes ver-
gleichbar. Im Gehirn liegt eine Stoffwechsel-
störung vor, die man zwar mit Medikamen-

„Bitte mehr Taktgefühl und Empathie!“
Psychisch Erkrankte leiden unter der gesellschaftlichen Ausgrenzung

Eine katatone Schizophrenie ist 
eine seltene Unterform der Schi-
zophrenie. Die Katatonie zeigt 
sich psychomotorisch. Symptome 
können sich auf motorischer oder 
emotionaler Ebene zeigen, oder auch 
im Verhalten der Betroffenen. Der 
Psychiater K.L. Kahlbaum (1828-1899) 
beschrieb die Katatonie erstmals im 
Zusammenhang mit einer Depressi-
on. Später stuften sie die Mediziner 
Emil Kraepelin und Eugen Bleuler als 
eine Unterform der Schizophrenie 
ein.  Symptome können sein: Im kata-
tonen Stupor ist der Patient bewe-
gungslos. Er verharrt in einer Position, 
in der die Gliedmaßen häufig über 
lange Zeit verdreht gehalten werden. 
Betroffene ermüden in dieser Position 
nicht, sondern können über Stunden 
so verharren. Es kann auch sein, dass 
die Patienten vorübergehend einen 
Mutismus zeigen, das heißt, sie kön-
nen nicht mehr sprechen. Aber auch 
das ist möglich: Stereotyp wird Ge-
sehenes oder Gezeigtes nachgespro-
chen oder nachgemacht. Neben dem 
Erstarren ist aber auch das Gegenteil 
möglich: Dabei kann es zu unkontrol-
lierten Bewegungen kommen.
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ten regulieren, aber nicht unbedingt heilen 
kann. Und da wir gerade beim Vergleich 
mit Diabetes sind: Würde sich jemand über 
einen Menschen lustig machen, der Diabe-
tes hat?“ Die Antwort liegt auf der Hand. 
Natürlich nicht. Aber psychisch Erkrankte 
müssen blöde Kommentare oder Sprüche 
über sich ergehen lassen. „Der kommt aus 
der Klapse“, sei da noch das harmloseste. 

Und wie oft fallen Sätze wie dieser, wenn 
sich jemand über einen Mitmenschen är-
gere: „Der ist ja schizophren. Der spinnt ja!“ 
Betroffene verletzen Sätze wie diese, treffen 
sie empfindlich. Dabei ist es manchmal 
nicht einmal böse gemeint, sondern werden 
unbedacht Formulierungen übernommen. 
„Sie glauben ja nicht, wie oft es in Radiobei-
trägen oder in Zeitungsartikeln heißt: Der 
mutmaßliche Täter sitzt in der Psychiatrie.“ 
Sätze wie diesen machen Gisela Drégelyi 
wütend, so wütend, dass sie auch schon mal 
beim Radiosender anruft und auf die miss-
glückte Wortwahl hinweist. „Eine Psychiatrie 
ist ein Krankenhaus. Da sitzt man nicht, da 
wird man behandelt“, sagt sie energisch.

Der Familie ist es wichtig, ihr Umfeld aufzu-
klären und die Öffentlichkeit für das Thema 
zu sensibilisieren. Bei Infoveranstaltungen, 
ob in Krankenhäusern oder Schulen, schil-
dert Márton ganz offen, wie es ihm geht 
und wie seine Krankheit angefangen hat. 
„Seitdem ich offen mit der Diagnose um-
gehe, geht es mir besser“, sagt er. Es sei der 
richtige Schritt gewesen, wenn auch kein 
leichter. Bei den Veranstaltungen sind auch 
stets Angehörige und Fachleute wie Ärzte 
oder Psychologen dabei, die psychische Er-
krankungen aus ihrer Sicht darstellen. Auch 
Gisela Drégelyi ist oft bei solchen Vorträgen 
dabei, berichtet aus Sicht der Angehörigen. 
„Und ich frage den Arzt auch manchmal, 
wie lange es denn dauere, eine psychische 
Erkrankung zu diagnostizieren.“ Die Zuhörer 

seien immer überrascht, wenn als Antwort 
käme: Bei einer paranoiden Schizophrenie, 
bei der man Stimmen höre oder Dinge 
sehe, die nicht da sind, dauere es vielleicht 
nur Tage. Es könne aber auch bis zu einem 
Jahr vergehen, bis die Diagnose steht. „Und 
Journalisten? Oder die Öffentlichkeit? Die 
können das viel schneller. Innerhalb von 
wenigen Minuten oder Stunden steht für 
Laien fest: Der oder die da müssen schizo-
phren sein.“ Für Gisela Drégelyi ein Zeichen 
von vielen, wie sehr Betroffene stigmatisiert 
werden und welches falsche Bild viele Men-
schen von psychischen Krankheiten haben.  

Die Familie wäre froh gewesen, wenn die 
Diagnose nach einem Jahr klar gewesen 
wäre. Bei Márton hat es ganze sieben Jahre 
gedauert. Sieben Jahre, in denen weder 
Márton noch die Familie wusste, was genau 
mit ihm los ist und wie man ihm helfen 
kann. Aber der Reihe nach: Ab der 11. Klasse 
hatte Márton sein Interesse an der Schule 
verloren, ebenso an seinen Hobbys. Auch 
die Art und Weise, wie er auf Menschen 
zuging, hatte sich verändert. Er zog sich 
stark zurück. Die Familie suchte Hilfe bei 
Fachleuten. Diese versuchten zu beruhigen: 
Nur eine Art „späte Pubertät“. Alles halb so 
schlimm. Gisela Drégelyi blieb trotzdem 
skeptisch. Als Volksschullehrerin, die vor 
allem Schüler in den siebten, achten und 
neunten Klassen unterrichtete, war ihr die 
Pubertät bestens bekannt. „Aber wenn die 
in der siebten Klasse angefangen haben, 

Der Öffentlichkeit besser bekannt ist 
die paranoide Schizophrenie. Sie 
ist auch die häufigste Schizophre-
nie-Form, die auftritt. Symptome 
sind hier Wahnvorstellungen und 
Halluzinationen. Zum Beispiel 
glauben Betroffene, dass sie verfolgt 
werden. Oder sie hören Stimmen.

Die hebephrene Schizophrenie 
ist ebenfalls eine Unterform der 
Schizophrenie, die vor allem bei 
Jugendlichen und jungen Erwach-
senen im Alter zwischen 15 und 25 
Jahren vorkommt. Die Altersspanne 
ist dabei nicht als starre Grenze zu 
verstehen. Es gibt auch eindeutige 
Fälle von hebephrenen Ersterkran-
kungen nach dem 25. Lebensjahr. 
Im Vordergrund stehen vor allem 
Denk-, Antriebs- und Gefühlsstö-
rungen.
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war das meiste in der neunten schon 
wieder vorbei.“ Und selbst bei denen, die 
erst spät in die Pubertät gerutscht seien, 
sei doch spätestens in der Oberstufe damit 
Schluss. Gisela Drégelyi blieb skeptisch. 
Bei Márton blieb die Situation auch in 
der 12. und 13. Klasse angespannt. „Völlig 
unpraktisch natürlich so kurz vor dem 
Abitur“, so die Eltern. Dennoch packte 
Márton das Abitur, studierte Archäologie 
und Ethnologie, wollte Museumspädagoge 
werden. Márton war gut im Studium, aber 
sein Körper schickte Warnsignale. Er bekam 
Verdauungsprobleme, hatte zeitweise ei-
nen Ruhepuls von 150, Bluthochdruck von 
200. Márton suchte wegen der Symptome 
viele Ärzte auf, ohne Erfolg. Es konnte kei-
ne Ursache gefunden werden. Hinzu kam 

stundenlanges Grübeln, seine Gedanken 
kreisten. „Es war schwer, die Gedanken 
zu unterbrechen“, sagt er. „Es war wie ein 
Zwang.“

Die Lage spitzte sich zu. Für den ersten 
Schub wirkten sechs Auslöser als Katalysa-
tor: ein Burnout im nahen Umfeld 
Verdacht auf Krebs, der sich zum Glück nicht 
bestätigte, zwei unverschuldete Verkehrs-
unfälle (auch mit Krankenhausaufenthalt), 
Streitigkeiten zwischen Kollegen, Bruch mit 
der Freundin und Großstadtstress. „Einen 
Umstand hätte er vielleicht noch wegge-
steckt und es wäre nichts passiert. Aber alle 
Umstände zusammen…“, sagt Gisela Dré-
gelyi und lässt den Satz offen. Der Anfang 
einer langen Odyssee begann.

Nach sieben ungewissen Jahren endlich 
die Diagnose: Katatone Schizophrenie. Die 
Erkrankung hat Auswirkungen auf den 
Bewegungsapparat. Betroffene können 
zum Beispiel plötzlich nicht mehr sprechen. 
„Es kann passieren, dass man ihm eine 
Frage stellt und er antwortet nicht. Er kann 
dann auch nicht antworten“, schildern seine 
Eltern. In Fällen wie diesen reichen sie ihm 
einen Block und einen Stift. Dann schreibt 
er seine Antwort auf. Für Außenstehende 
mag das seltsam wirken. Márton kann in 
dieser Situation aber nicht anders. Solange 
er schreiben kann, geht es noch.

„Es ist wie ein Käfig, in dem  
der Körper gefangen ist.“ 
Es kann aber auch sein, dass der ganze Kör-
per komplett versteift. Er verharrt in einer 
Position, rührt sich nicht mehr. Und nicht 
nur für Sekunden, sondern für viele Minu-
ten. „Nach 20 Minuten werden Sie nervös, 
das können Sie mir glauben“, sagt Gisela 
Drégelyi. Versteift der komplette Körper, 
wird es auch gefährlich. „Die Steifigkeit kann 
auch auf die inneren Organe übergreifen – 
und somit kann die Katatonie tödlich sein, 
wenn sie das Herz  betrifft.“ Auch die Mimik 
des Betroffenen ist total erstarrt und leer. 
„Das ist der Moment, in dem uns Angehöri-
gen auch die Panik ergreift“, sagt sein Vater 
Iwan. Die Eltern können sich noch gut an 
das erste Mal erinnern, als ihr Sohn wie zur 
Salzsäule erstarrt ist. Aber auch das Gegen-
teil könnte passieren: Es gibt Betroffene, die 
nicht erstarren, sondern rastlos umherlau-
fen. Beides ist möglich, wie Márton betont. 
„Es geht um die Angst oder um Emotionen 
allgemein, die man entweder rauslässt oder 
nach innen einschließt. Wenn man versteift, 
ist das auch für den Betroffenen ein schreck-
liches Gefühl. Es ist wie ein Käfig, in dem der 
Körper gefangen ist.“

Die Diagnose traf die Familie hart. Wie 
damit umgehen? Gisela Drégelyi kämpfte 
erst einmal mit sich selbst, mit einer reak-
tiven Depression. „Aber so konnte es nicht 
weitergehen“, sagte sich die Familie. Der 
Entschluss reifte, offen mit der Erkrankung 
umzugehen, Aufklärungsarbeit zu leisten, 
anderen Betroffenen Mut zu machen und 
Mitmenschen für psychische Erkrankungen 
zu sensibilisieren. Als ehemalige Lehrer ist 
es dem Ehepaar Drégelyi wichtig, gerade im 
Schulbereich zu sensibilisieren. Denn dass 

Prävention – Entstigmatisierung – 
Inklusion: Nur Schlagworte in unserer 
Zeit? Sicher nicht für den Landesver-
band Bayern der Angehörigen psychisch 
Kranker e. V. (LV Bayern ApK), den größ-
ten regionalen Selbsthilfeverband in der 
Psychiatrie in der Bundesrepublik.

Um diese Begriffe weiter mit Inhalten zu 
füllen, wendet sich dieser Verband an 
die Schulen – die Lehrer und Schüler, die 
Eltern, die Freunde – an alle, die einem 
psychisch erkrankten Schüler helfen 
wollen.

Als Globalziel soll ein Zitat von Eva 
Straub, Ehrenvorsitzende des Verbandes, 
stehen: „Ein psychisch krankes Kind 
leidet. Die Krankheit raubt ihm eine 
unbefangene Kindheit. Mein Wunsch 
ist eine Hilfe-Allianz für das betroffene 
Kind.“ Dieses Zitat ist einem Brief ent-
nommen, den Eva Straub 2004 anlässlich 
eines Schulprojekts an den damaligen 
Bezirkstagspräsidenten von Niederbay-
ern, Manfred Hölzlein, schrieb.

Einige Einzelziele :
•	 Aufbrechen der Stigmatisierung
•	 Abbau von Vorurteilen
•	 Schaffen von Vertrauen und 

Verständnis
•	 Hilfe bei akuten Problemen: 

Zusammenarbeit zwischen Schule 

und Elternhaus, Kontakt zu Ärzten, 
gemeinsame Gespräche

•	 Erkennen und Beachten von 
Früherkennungszeichen

•	 Hilfen im Umgang mit psychisch 
kranken Schülern, deren Eltern, 
Geschwistern und  Freunden

Um diese Ziele leichter zu realisieren, 
macht der LV Bayern ApK einige Ange-
bote, z. B.:
•	 Organisation von Podiumsdiskussi-

onen auf trialogischer Basis
•	 Mitwirkung bei „Pädagogischen 

Tagen“ (z. B. Anbieten von 
Workshops)

•	 Inhaltliche Mitgestaltung von 
P-Seminaren

•	 Referate bei schulinternen und 
regionalen Lehrerfortbildungen

•	 Vorträge in Klassen
•	 Informationen über das BASTA-

Schulprojekt
•	 Unterstützung bei der Rückkehr 

erkrankter Schüler von der Klinik in 
die Klasse

Der LV Bayern ApK würde sich freuen, 
wenn dieses Angebot auf Ihr Interesse 
stieße.

Ansprechpartnerin: Gisela Drégelyi,  
E-Mail: iwan.dregelyi@t-online.de oder 
Tel.: 08704/1512.
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Márton gefährdet ist, hätte schon viel früher 
klar sein können. 

Faktoren, die eine Schizophrenie auslösen 
können, sind vielfältig und spielen oft inei-
nander. Man spricht in diesem Zusammen-
hang von „multifunktionalen Ursachen“. 
Dazu gehören zum einen eine Disposition 

zur Vulnerabiltät (innere Verletzbarkeit), 
zum anderen äußerer Stress. Dass Márton 
verletzlicher ist als andere Kinder, haben 
die Eltern in der sechsten Klasse von einem 
Lehrer Mártons gehört. Der Lehrer habe 
ihnen gegenüber selbst gesagt, dass er des 
Öfteren „verbal kräftig austeile“, aber immer 
am Gesichtsausdruck von Márton erkenne, 

ob er zu weit gegangen sei. Márton war 
sein Gradmesser. Dass der Bub verletzlicher 
als andere Kinder war, fiel auch den Eltern 
auf. „Ich dachte mir noch, schön, dass du 
so einen feinfühligen Sohn hast“, so Gisela 
Drégelyi. Dass er dadurch aber auch mehr 
Schutz bräuchte und dies die ersten Warn-
zeichen sein könnten, war niemanden klar. 
Und als sechs Stressfaktoren zusammenka-
men, brach die Schizophrenie bei ihm aus.

Dabei wäre Prävention oder eine frühe 
Intervention besser als Jahre voller 
Ungewissheit und voller Schübe. Gisela 
Drégelyi und ihr Sohn sind deshalb sehr 
engagiert. Die Familie ist im Landesverband 
Bayern der Angehörigen psychisch Kranker 
e.V. aktiv und bei der Selbsthilfegruppe für 
Angehörige und Freunde seelisch erkrank-
ter Menschen im Raum Landshut. Sie 
kommen auch gerne in Schulen, um Lehrer 
oder Schüler über psychische Erkrankungen 
aufzuklären. Denn sie finden: „Die Stigmati-
sierung Betroffener muss endlich aufhören.“  

 Claudia Rothhammer

Auch wenn eine katatonen Psychose 
nicht sehr häufig vorkommt, gibt es viele 
Kinder und Jugendliche, die mit einer 
psychischen Erkrankung leben. Der BLLV 
hat dazu Studien und Zahlenmaterial 
ausgewertet. Das Ergebnis: Die Häu-
figkeit psychischer Erkrankungen und 
Auffälligkeiten varriert teilweise, je nach 
Definition.In jüngster Vergangenheit gibt 
es zwei Studien, die hierzu gute Zahlen 
liefern: die KIGGS-Studie und der Kinder- 
und Jugendreport 2019.

Laut KIGGS-Studie beträgt die Häu-
figkeit psychischer Auffälligkeiten bei 
Kindern und Jugendlichen (3-17 Jahre) 
in Deutschland insgesamt 16,9 Prozent. 
Jungen zeigen mit 19 Prozent eine signi-
fikant höhere Prävalenz als Mädchen mit 
14,5 Prozent. 

Laut dem Kinder- und Jugendreport 
2019 der Universität Bielefeld im Auftrag 
der DAK, leidet jeder vierte junge 
Mensch unter 18 Jahren in Bayern 
unter psychischer Erkrankungen und 

Verhaltensstörungen (26 Prozent). Das 
entspricht hochgerechnet rund 554.000 
jungen Menschen in Bayern. In sieben 
von zehn  Fällen handelt es sich dabei 
um Entwicklungs-, Verhaltens- oder 
emotionale Störungen. 

Depressionen treten im Kindes- und 
Jugendalter grundsätzlich selten, aber 
dennoch in beobachtbarer Häufigkeit 
auf. Der Kinder- und Jugendreport 2019 
zeigt, dass 2,0 Prozent aller Jungen und 
Mädchen in Bayern im Alter von zehn bis 
17 Jahren mindestens einmal aufgrund 
einer depressiven Episode oder Störung 
ärztlich behandelt wurden. Dies ent-
spricht nach Hochrechnung rund 19.000 
jungen Menschen in Bayern mit ärztlich 
behandelten Depressionen. Insbeson-
dere im Alter von 15 bis 17 Jahren treten 
ärztlich diagnostizierte Depressionen mit 
3,3 Prozent verstärkt auf. Dabei bekamen 
25 Prozent aller Schulkinder in Bayern, 
bei denen eine Depression diagnosti-
ziert wurde, auch mindestens einmal ein 
Antidepressivum verordnet. 

Die Ergebnisse des Kinder- und Jugend-
reports zeigen, dass 2,5 Prozent aller Jun-
gen und Mädchen in Bayern im Schul-
alter (10–17 Jahre) wenigstens einmal 
aufgrund von Angststörungen ärztlich 
behandelt wurden. Dies entspricht nach 
Hochrechnung rund 23.800 jungen Men-
schen in Bayern mit ärztlich behandelten 
Angststörungen. Diese Angststörungen 
nehmen mit steigendem Alter zu: 1,4 
Prozent im Alter von fünf bis neun Jah-
ren, 9, 2 Prozent im Alter von zehn bis 14, 
3,2 Prozent im Alter von 15-17 Jahren.

Quellen: Dankhoff, M. (2019): Kinder- und  
Jugendreport 2019. Gesundheitsversor-
gung von Kindern und Jugendlichen in 
Bayern; sowie für die absoluten  Zahlen: 
Bevölkerungsstand lt. Statistischem Bun-
desamt als Grundlage für die Berechnung.

Klipker et al. (2018): Psychische Auffällig-
keiten bei Kindern und Jugendlichen in 
Deutschland – Querschnittergebnisse aus 
KIGGS Welle 2 und Trends. In: Journal of 
Health Monitoring 2018 3(3). S. 37-45.

Psychisch erkrankte 
Menschen nicht 

stigmatisieren: Da-
rum bitten Gisela 

Drégelyi und ihr 
Sohn Márton. Um 

für mehr Verständ-
nis zu werben, 

halten sie Vorträge 
an Schulen.   Foto: cro
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Ob die Ergebnisse von PISA oder Lehrer-
mangel – in der Bildungspolitik passiert 
es schnell, das Wesentliche aus dem 
Blick zu verlieren: das Wohl der Kinder. 
Deshalb lud der BLLV in der Vorweih-
nachtszeit zum Pressegespräch „Jetzt 
mal ehrlich: Geht’s eigentlich um die 
Kinder?“. Experte Prof. Dr. med. Gerd 
Schulte-Körne schilderte eindringlich 
aus seinem Berufsalltag.

Diese Zahlen erschrecken: Jedes vierte Kind 
ist psychisch belastet, fast jeder sechste 
Schüler wird gemobbt, 13 Prozent sind in 
Bayern armutsgefährdet. Es wäre leicht, die 
Liste an deprimierenden Zahlen weiterzu-
führen – an denen mangelt es nicht. „Doch 
was machen wir jetzt mit Zahlen?“, fragt 
BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann beim 
Pressegespräch in die Runde der geladenen 
Journalisten. Sie gibt zu bedenken: „Hinter 
jeder einzelnen Zahl steckt ein Kind. Und 
wir Lehrer wollen keines verlieren.“

Lehrer bekommen mit, wenn Schüler 
Probleme haben. Sie leiden selber darunter, 
wenn sie ihnen in schwierigen Situationen 
nicht gerecht werden können. Fleischmann 
wirft deshalb die Frage auf: Wie muss sich 
Schule ändern, damit Kinder mit psychi-

schen Problemen besser aufgefangen 
werden können? Denn die Zahl der Kinder 
mit psychischen Auffälligkeiten wächst, wie 
Prof. Schulte-Körne, Direktor der Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie der Universi-
tät München, bestätigt: „Psychische Krank-
heiten sind kein Minderheitenproblem“.

Je nach Alter der Schüler, Geschlecht, Schul-
art und sozioökonomischem Hintergrund 
treten bestimmte psychische Krankheiten 
besonders gehäuft auf. Typischerweise 
kämpfen im Grundschulalter Kinder mit 
ADHS und Verhaltensauffälligkeiten, in den 
fortführenden Schulen mit Depressionen 
und Angststörungen. Besonders bei den 
Übergängen kämpfen Kinder mit psychi-
schen Problemen: Bei der Einschulung in 
die Grundschule und beim Übergang von 
Grundschule zu weiterführenden Schulen. 

Prof. Schulte-Körne wünscht sich deshalb 
bessere Kooperation und einen einfacheren 
Wissensfluss zwischen den jungen Pati-
enten, den behandelnden Ärzten und Psy-
chologen sowie der Schule. Erst wenn alle 
wichtigen Beteiligten – selbstverständlich 
inklusive Elternhaus – auf demselben Stand 
sind, kann das betroffene Kind optimal ver-
sorgt werden. Dieser Informationsaustausch 

soll laut Fleischmann in entsprechend 
eingerichteten „Teamzeiten“ stattfinden.

Fleischmann zufolge können Lehrer zukünf-
tig nur mit multiprofessionellen Teams allen 
Kindern gerecht werden. Das Bild eines 
Lehrers, der sich alleine um die Bedürfnisse 
von 30 Kindern kümmert, habe ausgedient. 
Vielmehr benötige es mehr Lehrer pro Klas-
se und größere multiprofessionelle Teams, 
etwa von Schulpsychologen.

Auch in der Lehrerbildung müssen psy-
chische Krankheiten bereits angehenden 
Lehrern vermittelt werden. Denn Prof. 
Schulte-Körne berichtet, dass psychische 
Krankheiten immer noch mit einem starken 
Stigma behaftet seien, weil viele Menschen 
immer noch zu wenig darüber wüssten.

Die Gesellschaft, in der Kinder aufwachsen, 
befindet sich im Wandel. Altgediente 
Familienstrukturen brechen auf. Nur eines 
bleibt immer gleich: die Schulstruktur.
Fleischmann plädiert deshalb dafür, dass 
Schule ganz neu gedacht werden muss: 
„Bitte nicht auf Strukturen beharren, die vor 
Jahrzehnten einmal aufgestellt wurden. 
Denn wir wissen heute vieles besser.“ 

 Lara Hoffmann, BLLV-Online-Redaktion

„Wir wollen kein Kind verlieren!“
BLLV-Pressegespräch: Zahl der Kinder mit psychischen Auffälligkeiten wächst

Hatten zum Pressegespräch mit dem Thema „Jetzt mal ehrlich: Geht’s eigentlich um die Kinder?“ 
geladen: BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann und Prof. Dr. med. Gerd Schulte-Körne, Direktor 
der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie der Universität München.                     Foto: Lara Hoffmann/BLLV

„Grau ist keine Farbe“: Mit diesem Film 
haben oberbayerische Schüler eine 
öffentliche Diskussion in Gang gebracht. 
Wie wird mit psychischen Erkrankungen 
von Schülern umgegangen? Auf die 
dadurch ins Rollen gekommene Petition 
hat Kultusminister Michael Piazolo im Mai 
mit einem 10-Punkte-Programm reagiert. 
Die Maßnahmen im Überblick:

1.	 Bereits im Lehramtsstudium wird das 
Thema Depression berücksichtigt.

2.	 Seminarlehrkräfte für Psychologie 
erhalten ein Ausbildungsmodul zum 
Thema Depressionen für die Ausbil-
dung von Referendaren.
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3.	 Das Beratungsangebot der Schulpsy-
chologen wird vereinheitlicht und 
durch die Staatlichen Schulberatungs-
stellen koordiniert.

4.	 Aufklärung über Depressionen und 
Angstzustände wird in Form von 
konkreten Unterrichtsbeispielen in die 
Online-Ebene der Lehrpläne aufge-
nommen.

5.	 Lehrkräfte erhalten Informationsma-
terialien über das Krankheitsbild und 
über Modelle der Beratung.

6.	 Schülern und deren Erziehungsberech-
tigten werden Informationsmaterialien 

über die Homepage des Kultusministe-
riums zur Verfügung gestellt.

7.	 Ein Aufklärungsvideo für Schüler und 
Erziehungsberechtigte wird erarbeitet.

8.	 An allen Schulen wird eine individuelle 
Übersicht über innerschulische und 
außerschulische Hilfsangebote in der 
Region erstellt und gepflegt.

9.	 Die Zusammenarbeit der Schulpsycho-
logen und der externen Experten im 
jeweiligen Schulumfeld wird vertieft.

10.	 Maßnahmen zur Stärkung der Persön-
lichkeit der Schüler werden weiterent-

wickelt und gezielt auf das Thema 
Depression zugeschnitten.

Das KM erklärt in der Pressemitteilung 
außerdem: „Sowohl der LehrplanPLUS 
als auch außerunterrichtliche Angebote, 
wie die Woche der Gesundheit und 
Nachhaltigkeit, bieten eine Reihe von 
Anknüpfungsmöglichkeiten. Dabei setzt 
die Schule auf eine Stärkung der Selbst-
wahrnehmung und Selbstbehauptung 
der Jugendlichen. Schulpsychologen 
tragen dazu bei, dass für das Thema psy-
chische Erkrankungen Verständnis in der 
Schulfamilie geschaffen wird und leisten 
aktiv einen Beitrag gegen die Stigmati-
sierung psychisch Kranker.“

Auch die Zahl betroffener Lehrkräfte nimmt zu
Zum Welttag der Seelischen Gesundheit: BLLV fordert zum Umdenken auf

Depressionen, Angststörungen, Burnout 
und weitere psychische Erkrankungen 
sind im BLLV-Landesvorstand immer 
wieder Thema, sieht der Verband hier 
doch dringend Handlungsbedarf. Bereits 
zum Welttag der Seelischen Gesundheit 
am 10. Oktober wandte sich der BLLV an 
die Öffentlichkeit: BLLV-Präsidentin Si-
mone Fleischmann fordert zum Welttag 
Bedingungen an den Schulen, die ein 
gesundes und nachhaltiges Arbeiten und 
Lernen für alle Beteiligten ermöglichen, 
also für Schüler und Lehrer gleicherma-
ßen. Denn nicht nur immer mehr Kinder 
und Jugendliche, sondern auch immer 
mehr Erwachsene kommen an ihre Bela-
stungsgrenze. 

Schule kann Kinder stark belasten und 
krank machen. „Unter Experten ist diese 
Erkenntnis unstrittig“, erklärt Fleischmann. 
„Psychische Auffälligkeiten im Kindes- und 
Jugendalter nehmen zu, ihr Anteil liegt bei 
über 20 Prozent. Darauf müssen wir reagie-
ren.“ Es gelte, die psychische Verfassung 
von Heranwachsenden, die Gefahren von 
Mobbing und Schulstress stärker in den 
Blick zu nehmen und Schulen so auszustat-
ten, dass rechtzeitig und mit professioneller 
Unterstützung interveniert werden kann.

Grundsätzlich müssten Schulen zu Orten 
werden, in denen alle Beteiligten, insbe-
sondere auch die Lehrerinnen und Lehrer, 
Bedingungen vorfinden, in denen sie 
bestmöglich arbeiten können. „Die Anzahl 
der Kolleginnen und Kollegen mit psychi-
schen Erkrankungen ist ebenso besorg-
niserregend hoch. Das ist ein deutliches 
Signal dafür, dass die Arbeitsbelastung auf 
vielen Ebenen deutlich zugenommen hat. 
Insbesondere in Zeiten des Lehrermangels 
wächst der Druck auf das bestehende Per-
sonal“, stellt die BLLV-Präsidentin fest.

Viele Lehrerinnen und Lehrer überschrei-
ten ihre Belastungsgrenze dauerhaft und 
werden krank. Gleichzeitig wachsen die 
Herausforderungen, die an Schulen gestellt 
werden. „Die Zeiten, in denen Lehrkräfte 
nur noch unterrichten, sind längst vorbei. Es 
gibt Kinder, die brauchen uns von der Spitze 
des Haares bis zum kleinen Zeh“, so Fleisch-
mann. Lehrerinnen und Lehrer würden 
diese vielfältigen Aufgaben gerne erfüllen, 
doch dafür bräuchten sie entsprechende 
Rahmenbedingungen und vor allem die 
dafür nötige Zeit.

„Wenn eine Lehrkraft spürt, dass es einem 
Kind nicht gut geht, weiß sie, dass hier 

eine grundlegende 
Analyse gefragt ist. 
Die Lehrerinnen 
und Lehrer stoßen 
hier aber an Grenzen, allein schon wegen 
der Klassengrößen. Bei 26 Kindern etwa, 
von denen jedes anders ist, etwas anderes 
braucht, ist es fraglich, inwieweit sie für 
jedes Kind in diese Analyse gehen kann“, 
so die BLLV-Präsidentin.

Profis zur Unterstützung 
Daher bekräftigt der BLLV seine Forderung 
nach multiprofessionellen Teams im Unter-
richt. Auch mehr Beratungslehrer, Schul-
psychologen und Sozialarbeiter an Schulen 
seien nötig, um allen Kindern gerecht zu 
werden.

Häufig würden Leistungsstress und sozia-
ler Stress zusammenhängen. „Kinder, die 
in der Schule gemobbt oder ausgegrenzt 
werden, reagieren oft mit schlechten Leis-
tungen, weil u.a. auch ihre Konzentrations-
fähigkeit stark abnimmt“, so Fleischmann. 
Es gebe aber auch viele Kinder, die sich 
vom Lernpensum und vom Leistungsdruck 
überfordert fühlten.

 Andrea Schwarz, BLLV-Pressereferentin



Niederbayerische Schule   Ausgabe 1/ Januar 202010

BLLV: Schulleiter

Schule erfolgreich und rechtssicher leiten
Hans-Peter Etter über Aufsichtspflicht, dienstliche Beurteilung und Übertritt 

Wer eine Schule leitet, muss nicht nur Managementqualifikationen mitbringen, sondern auch in Sachen Schulrecht fit sein. Wie 
wichtig es für Rektoren und Konrektoren ist, gerade bei der Rechtsprechung immer auf dem neuesten Stand zu sein, wurde im 
Dezember bei der BLLV-Schulleiterfortbildung in der Landvolkshochschule Niederalteich deutlich. Fachgruppenleiterin Susanne 
Höglinger-Winter konnte dafür wieder Hans-Peter Etter gewinnen, den ehemaligen Leiter der Rechtsabteilung im BLLV. Auch zum 
zweiten Teil seiner Fortbildung „Schule erfolgreich und rechtssicher leiten“ kamen wieder mehr als 30 Kolleginnen und Kollegen.

Ordnungsmaßnahmen, dienstliche Beurtei-
lung, Elternkonflikte, medizinische Maßnah-
men an Schülern: Das waren nur einige der 
vielen Themen, die Etter bei der Fortbil-
dung in Niederalteich vorbereitet hatte. 
Aber natürlich hatten die Kolleginnen und 
Kollegen auch Gelegenheit, Etter bei Fällen 
aus ihrem Schulalltag um Rat zu fragen. So 
wurde auch die Impfpflicht bei Masern oder 
der Probenwahnsinn in der vierten Klasse 

angesprochen. Und schnell wurde klar: 
Etter ist nicht nur ein profunder Kenner der 
Schulgesetze, sondern verfügt auch über ei-
nen riesigen Erfahrungsschatz. Und er kann 
jeden Fall vor Gericht nicht nur detailliert 
nacherzählen, sondern auch spannend. Und 
so wurde die Fortbildung wieder zu einer 
kurzweiligen Veranstaltung. Von wegen: 
Recht sei staubtrocken und langweilig. Mit 
Etter als Referenten jedenfalls nicht.

Dienstliche Beurteilung

Die dienstliche Beurteilung ist ein 
schwieriges Feld, um nicht zu sagen 
manchmal sogar ein „vergiftetes Feld“: 
In einigen Regierungsbezirken würden 
manche Schulräte Druck mit zusätz-
lichen Festlegungen (z.B. „Jedes Schul-
jahr mindestens ein Unterrichtsbesuch“ 
oder die vorgegebenen Quotierungen 
müssen auf die einzelne Schule he-
runtergebrochen werden) auf Schul-
leiterinnen und Schulleiter ausüben, 
und damit die Beurteilungsrichtlinien 
rechtswidrig erweitern, weiß Etter aus 
Erfahrung. Er appellierte an die Kolle-
ginnen und Kollegen in Fällen wie die-
sen: „Halten Sie dagegen und wenden 
Sie sich an unsere Rechtsabteilung. Dafür 
hat sie der BLLV!“ 

Bei jeder Beurteilungseröffnung gibt 
es natürlich auch Unzufriedene. Aber 
was passiert bei einer Anfechtung? Etter 
klärte auf: „Eine gerichtliche Überprü-
fung kann natürlich nicht inhaltlich oder 
pädagogisch bewerten. Hier haben die 
Beurteiler einen sehr großen Beurtei-
lungsspielraum. Vor einem Verwal-
tungsgericht stehen in erster Linie die 
Formalien auf dem Prüfstand.“ 

Er legte den Schulleitern deshalb ans 
Herz, die Dokumentation sehr ernst zu 
nehmen: Wann fand welcher Unterrichts-
besuch statt? Wie viele Besuche gab es? 
In welchen Klassen und Fächern? Gab es 
im Anschluss an den Besuch ein Gespräch 
mit dem Kollegen bzw. der Kollegin? Falls 
nötig, wurde die Lehrkraft mit Mängeln 
konfrontiert? „Diese Dokumentation ist 
außerordentlich wichtig. Also zeichnen 
Sie sich bitte auf, was Sie beobachtet 
haben und was besprochen wurde.“ 

Etter ging einen Schritt weiter: „Legen 
Sie sich am besten gleich für jeden Lehrer 
eine eigene Mappe an, in der Sie nicht nur 
die Dokumentationen für die dienstliche 
Beurteilung aufbewahren, sondern sich 
auch Notizen machen, ob der Kollege 
pünktlich ist, Zusatzaufgaben übernimmt, 
Engagement zeigt usw.“ Für die einen 
mag es eine Kleinigkeit sein, ob ein Lehrer 
pünktlich ist oder nicht. „Vor Gericht ha-
ben diese Kleinigkeiten aber eine große 
Bedeutung.“ Etter verwies dabei auf 
Konkurrentenklagen, also wenn sich zwei 
Bewerber um eine Stelle bewerben und 
es um die Frage geht, wer dafür besser 
geeignet ist. In diesem Fall nehme das 
Gericht auch die dienstliche Beurteilung 
unter die Lupe. 

Übertritt 4. Klasse

In der 4. Klasse liegt die Richtzahl 
bei Proben bei 22. Doch wie ist eine 
Richtzahl zu verstehen? Etter klärte 
auf: Eigentlich sei damit gemeint, dass 
man durchaus einen Spielraum habe, 
also zehn Prozent darunter oder darü-
ber liegen könnte. Allerdings würden 
Juristen den Begriff „Richtzahl“ anders 
auslegen, nämlich als „Sollvorschrift“, 
die grundsätzlich einzuhalten ist. 

Demnach sind 22 Proben für den 
Übertritt ausschlaggebend, nicht eine 
mehr und nicht weniger, sondern 
genau 22, also zwölf in Deutsch 
und jeweils fünf in Mathematik und 
HSU. „Eine Abweichung ist grund-
sätzlich nur dann möglich, wenn 
gravierende Gründe vorliegen, also 
z.B. eine Viertklasslehrkraft über 
mehrere Wochen erkrankt war und 
keine entsprechende Vertretung zur 
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Verfügung stand. Die Rechtssprechung 
ist hier sehr eindeutig.“ Etter schilderte 
zum Beispiel den Fall eines Mädchens, 
das nach zwölf Deutschproben den 
Übertritt an eine weiterführende Schule 
geschafft hätte. Da die 13. Probe aber 
nicht ganz so gut ausfiel, schaffte das 
Mädchen den Schnitt für den Übertritt 
nicht mehr. Die Eltern klagten. Für den 
Richter war die Sache klar: „Eine 13. Note 
in Deutsch kann nicht dafür verantwort-
lich sein, dass ein Kind den Übertritt 
nicht schafft.“ 

Etter betonte: Auch in solchen Fällen 
könne das Gericht nicht beurteilen, ob 
eine Note inhaltlich oder pädagogisch 
gerechtfertigt sei, ob ein Deutschauf-
satz die Note 2 oder doch eher eine 3 
verdient habe. Auch hier gehe es wieder 
nur um Formalien. Und das Gericht 
habe den Richtwert als exakte Vorgabe 
gewertet und den Eltern deshalb recht 
gegeben.

Gewalt gegenüber  
Lehrern und Schülern

Ein Thema, das auch 2019 wieder für Auf-
sehen gesorgt hat: Gewalt, physisch oder 
psychisch, an der Schule. Die Opfer kön-
nen sowohl Lehrer als auch Schüler sein. 
Etter schilderte eindrucksvoll reale Fälle, 
die die BLLV-Rechtsabteilung vertreten 
hat. In einem Fall wurde eine Lehrerin von 
einer Mutter tätlich angegriffen. „Weder 
Schulamt noch Regierung hat die Mutter 
angezeigt“, kritisierte Etter. Dabei sei es 
der Kollegin nach dem Übergriff sehr 
schlecht gegangen, habe sich aber um die 
weiteren rechtlichen Schritte selbst küm-
mern müssen. Die Kollegin habe sich zum 

Glück an den BLLV gewandt, so habe man 
ihr beistehen können. „Aber eigentlich 
hätte der Dienstherr eine Fürsorgepflicht“, 
kritisierte Etter. Als Verband habe man 
deshalb schon beim Kultusministerium 
vorgesprochen und wurde auf das KMBek 
vom 23. September 2014 verwiesen, 
aus dem sich die Handlungspflicht der 
Schule/ des Dienstherrn ableiten lasse. In 
der Bekanntmachung „zum Verhalten bei 
strafrechtlich relevanten Vorkommnissen 
und zur Beteiligung des Jugendamtes“ 
gehe es zwar hauptsächlich darum, wie 
sich eine Schule verhalten sollte, wenn 
Schüler zum Beispiel mit Drogen, Gewalt 
oder anderen strafbaren Delikten zu tun 
haben. „Dieses KMBek sollten Sie gut 

kennen und griffbereit haben“, so Etter. 
Denn hier sei genau aufgeführt, wann 
eine Schule die Polizei einschalten muss 
und welche Delikte aus pädagogischen 
Gründen mit dem Schüler intern geklärt 
werden können, also ohne Polizei und 
Jugendamt. Deshalb gelte für Schulleiter 
auch im Fall einer betroffenen Lehrkraft: 
Nicht wegsehen, handeln! Aber nicht nur 
physische Gewalt gegen Lehrkräfte sei ein 
großes Thema, auch verbale Gewalt oder 
Cybermobbing: „Ich hoffe, dass hier in ab-
sehbarer Zeit eine entsprechende Anwei-
sung des Ministeriums kommt, die keine 
Zweifel mehr zulässt, wie sich Dienstherr 
oder Schulleiter („Anzeigepflicht“) hier zu 
verhalten haben“, so Etter.

Medizinische Maßnahmen 
übernehmen

Blutzucker messen, Insulin spritzen, 
Verbände wechseln, an Tabletten erin-
nern oder gar verabreichen: Sollen dies 
Lehrkräfte übernehmen? Etter schüttelt 
den Kopf: „Der BLLV rät davon ab.“ Zu 
groß sei die Verantwortung für die Kol-
leginnen und Kollegen. „Keine Lehrkraft 
kann dazu verpflichtet werden. Das ist 
keine Dienstpflicht.“ Die Übernahme 
solcher Aufgaben kann aber freiwillig 
geschehen. „Hier ist in einer kultusmi-
nisteriellen Bekanntmachung sehr klar 
definiert, wie die Maßnahmen im Vorfeld 
genau schriftlich festzuhalten sind, dass 
der entsprechende Arzt von der Schwei-
gepflicht zu entbinden sei, eine zweite 
Lehrkraft benannt werden muss, die 
einspringen kann, und einiges mehr.“ 

Etter stellt auch klar: „Ist eine Schülerin 
oder ein Schüler in einer lebensbedroh-
lichen Lage, dann muss ich handeln.“ 
Das bedeute auch: Wisse man, dass ein 
Schüler allergisch auf einen Bienenstich 
ist, müsse man ihm als Lehrkraft das 
lebensrettende Medikament verab-
reichen. Die Lehrkraft sei verpflichtet, 
das zu tun, was erforderlich und was 
zumutbar ist. Tue man es nicht, könne es 
unterlassene Hilfeleistung sein. Gleiches 
gelte für die Verabreichung von Sprays, 

Autoinjektionen oder Zäpfchen. „Die 
Lehrkraft muss auf jeden Fall Erste Hilfe 
leisten“, so Etter. Er appellierte deshalb 
an alle, ihre Kenntnisse regelmäßig auf-
zufrischen. Wenn eine Schülerin oder ein 
Schüler zusammenbreche und das Herz 
stillstehe, sei eine Herzdruckmassage mit 
Beatmung durchzuführen. Eine Lehrerin 
habe dies in einem konkreten Fall nicht 
gemacht, weil „ja eh“ der Notarzt unter-
wegs gewesen sei. Die Folge: „Der Junge 
war neun Minuten ohne Sauerstoff und 
ist seitdem schwerstbehindert“, so Etter. 
Der Bundesgerichtshof (BGH) stellte fest, 
dass Lehrkräfte entsprechend auszubil-
den seien. Da hier die Herzdruckmassage 
durch die Lehrkraft nicht vorgenommen 
wurde, ist das Land zum Schadenersatz 
(1 Millionen Euro) verurteilt worden.

In diesem Zusammenhang legte Etter 
den Kolleginnen und Kollegen auch ans 
Herz, einen Schüler grundsätzlich zu 
begleiten, wenn er mit dem Rettungswa-
gen in ein Krankenhaus gebracht wird. 
„Normalerweise dürfen Angehörige ja 
nicht mitfahren, aber bei Kindern ist 
das anders. Und da die Eltern nicht vor 
Ort sind, ist es Ihre Aufgabe, dem Kind 
in dieser schweren Situation beizuste-
hen. Ein Kind, das im Rettungswagen 
transportiert wird, hat oft große Angst. 
Es ist deshalb wichtig, dass ein vertrauter 
Mensch bei ihm ist.“ 

„Wenden Sie sich
an unsere 

 Rechtsabteilung.
 Dafür hat sie 

der BLLV!“
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Aufsichtspflicht

Manchmal wissen sich Lehrer keine an-
dere Lösung mehr und stellen störende 
Schüler vor die Tür. Rechtlich zulässig? 
Laut Etter: „Ja, das ist keine Verletzung 
der Aufsichtspflicht und durchaus 
rechtlich in Ordnung, wenn der Lehrer 
dadurch die Ordnung im Klassenzim-
mer wiederherstellen kann.“ Aber Etter 
machte auch deutlich: „Recht ist nicht 
gleich Pädagogik. Aus pädagogischer 
Sicht ist es keinesfalls zu empfehlen, 
einen Schüler vor die Tür zu stellen.“ 
Als Lehrer sollte man in der Lage sein, 
andere Wege zu finden, wieder Ordnung 
im Klassenzimmer herzustellen. Außer-
dem gibt es eine Reihe tragischer Fälle, in 
denen das „vor die Tür stellen“ ein böses 
Ende genommen habe. Etter schilder-
te zwei Fälle aus der Praxis, die jedem 
Zuhörer nahegingen. In beiden Fällen 
wurden die Schüler vor die Tür geschickt. 
In einem Fall erhängte sich der Schüler 
währenddessen, in einem anderen Fall 
sprang oder fiel der Schüler aus dem ge-

öffneten Fenster des Nachbarklassenzim-
mers. In beiden Fällen wurden jedoch die 
Lehrkräfte freigesprochen. Die Rechts-
sprechung besagt, dass Schülerinnen 
und Schüler nicht rund um die Uhr in der 
Schule „bewacht“ werden können, sie 
müssen sich aber beaufsichtigt fühlen.

Etter schilderte einen weiteren Fall, bei 
dem ein Gericht nicht die Lehrkraft, 
sondern den Schulleiter verurteilte: Eine 
Schulaufführung stand an. Eine Lehrerin 
probte dafür mit Schülern in der Turn-
halle und konnte deshalb nicht in ihrer 
Klasse stehen. Der Schulleiter wusste 
Bescheid. Statt eine Vertretung für die 
Lehrerin in die Klasse zu schicken, beauf-
tragte er die Kollegin der Nachbarklasse. 
Sie solle einfach regelmäßig nach der 
verwaisten Klasse sehen. „Die Schüle-
rinnen und Schüler machten eine Radier-
gummi- und Kugelschreiber-Schlacht“, 
so Etter. Ein Kind sei dabei am Auge 
verletzt worden. „So schwer, dass es an 
diesem Auge erblindete.“ Zur Überra-
schung vieler Zuhörer: „Das Gericht gab 

dem Schulleiter die Schuld. Er habe nicht 
ausreichend für Ersatz gesorgt und trage 
deshalb die Verantwortung“, schockte Et-
ter. „Teilen Sie deshalb lieber Klassen auf 
als von anderen Lehrern mitbetreuen zu 
lassen“, warnte der Rechtsexperte. „Eine 
Doppelführung und damit zeitgleich 
in zwei Klassen zu sein, ist über einen 
längeren Zeitraum keine Lösung.“ Daran 
schloss sich eine Diskussion unter den 
Teilnehmern an. Gerade in Zeiten des 
Lehrermangels sei die Doppelführung 
für einige Schulleiter die letzte Lösung 
gewesen. Etter riet den Kolleginnen und 
Kollegen davon dringend ab. „Oder Sie 
stellen irgendjemanden in die Klasse, die 
Sekretärin, die Sozialpädagogin, einen 
Lesepaten oder meinetwegen auch 
Eltern.“ Allerdings sah Etter diese Maß-
nahmen auch kritisch: „Es kann nur eine 
Notlösung sein. Und es zeigt nur unsere 
Not. Wir haben zu wenig Lehrkräfte. Mit 
einem Notprogramm übertünchen wir 
nur unsere Missstände und das Kultusmi-
nisterium kann damit prahlen, wie wenig 
Unterricht ausfällt.“ 

Über die Aufsichtspflicht hätte Etter noch 
viel erzählen können. Leider war die Zeit 
viel zu schnell vorbei. Der BLLV-Rechts-
experte bot aber an, für das Thema auch 
gerne zu einer Inhouse-Schulung nach 
Niederbayern zu kommen. Und nicht nur 
dafür. 2020 werden auch neue Themen die 
BLLV-Rechtsabteilung beschäftigen, wie bei 
den Fragen rund um die Masernimpfpflicht 
und dem Arbeitszeitkonto für Lehrkräfte 
deutlich wurde. Manches sei noch nicht 
exakt festgelegt, manches noch nicht für 
die Öffentlichkeit spruchreif. Aber Etter 
konnte auch hier den Kolleginnen und 
Kollegen Ratschläge an die Hand geben. Ein 
Arbeitszeitkonto werde in der Grundschule 
sehr wahrscheinlich kommen und auch 
das Thema Impfpflicht werde die Juristen 

beschäftigen. Denn nicht nur Schüler müs-
sen bei Schuleintritt geimpft sein, auch das 
Lehrerkollegium.

Etter wurde nicht nur mit viel Applaus 
verabschiedet. Er versprach, bei Bedarf auch 
jederzeit wieder nach Niederbayern zu 
kommen und die Kollegen zu unterstützen. 
„In der Schule gibt es viele Situationen, in 
denen Lehrer und Schulleiter oft ad hoc 
reagieren müssen, von einer Sekunde auf 
die nächste entscheiden müssen, was sie 
tun. Das macht den Beruf einerseits 
spannend, andererseits auch sehr stressig. 
Als Lehrer ist man ständig in der Verantwor-
tung. Deshalb ist es wichtig, ein starkes 
Rüstzeug zu haben und professionell 
aufzutreten“, so Etter. Und mit seinen 

Fortbildungen trug Etter wieder dazu bei, 
das Rüstzeug zu stärken. Fachgruppenleite-
rin Susanne Höglinger-Winter bedankte sich 
im Namen aller Teilnehmer herzlich bei 
Etter und überreichte ihm ein kleines 
Nikolaus-Präsent.    Claudia Rothhammer
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Weitergabe von Schülerakten
Die Fachgruppe der Verwaltungsangestellten traf sich zur Besprechung

Verwaltungsangestellte

Das Treffen fand an der Grundschule Lan-
dau an der Isar statt und wurde von Kollegin 
Heidi Dullinger liebevoll vorbereitet. Es fand 
ein reger Austausch der Kolleginnen aus 
den verschiedenen Landkreisen statt und 
es wurden wichtige Themen angesprochen, 
wie z.B. die Notwendigkeit der schriftlichen 
Dokumentation der täglichen Arbeitszeit 
und das Festlegen der Urlaubszeiten, die in 
den Ferien eingebracht werden. „Wenn die-
se Dokumentation fehlt, wird es im Krank-
heitsfall, bei Eintritt in den Mutterschaftsur-
laub mit anschließender Beurlaubung oder 
dem Ausscheiden aus dem Berufsleben 
unmöglich, den nicht eingebrachten Urlaub 
geltend zu machen“, so Santl. 

Große Verwirrung herrscht in vielen Schul-
verwaltungen durch die Verordnung zum 
Umgang mit den Schülerunterlagen. Ende 
2015 wurde eine neue Verordnung erlas-
sen, die die Weitergabe vieler Inhalte des 
Schülerakts untersagen, sodass nur noch 
das Schülerstammblatt an andere Schulen 
weitergegeben wird, was wiederum zu 
Unmut bei den aufnehmenden Schulen 
gesorgt hat. „Von den Schulämtern Lands-
hut und Deggendorf wurden Anleitungen 
erarbeitet, welche die Verordnung zusam-
menfassen und gute Anleitungen sind“, 
so Santl. Diese wurden mittlerweile an die 
Kolleginnen weitergegeben.

Auch das Programm 2020 wurde bespro-
chen. So wird die  Fachgruppe wieder einen 
Tag der Verwaltungsangestellten organisie-
ren. Als Termin wurde der Buß- und Bettag, 
18. November 2020, festgelegt. Er wird 
an der Mittelschule Plattling stattfinden. 
Die Fachgruppe will wieder interessante 
Workshops anbieten, die speziell auf die 
Bedürfnisse der Schulsekretärinnen zuge-
schnitten sind.

Das Treffen diente aber auch dem kollegi-
alen Austausch. Wie wichtig das ist, wurde 
deutlich, als Kolleginnen von „Bossing“ 
an Schulen berichteten („Mobbing durch 
den Chef“) − ein Thema, über das nicht 
gerne gesprochen wird, weil Betroffene 
Repressalien durch die Vorgesetzten 
fürchten. So erdulden sie aus Angst lieber 
stillschweigend die unerträgliche Situation 
statt sich Hilfe zu suchen, so die Erfahrung 
der Landkreis-Vertreterinnen mit Betrof-
fenen. Santl betonte, wie wichtig in diesem 
Zusammenhang auch die Arbeitnehmerver-
treterinnen der Örtlichen Personalräte sind, 
die in manchen Landkreisen auch Teilper-
sonalversammlungen und Stammtische 
abhalten. Sie verschicken auch Infobriefe an 
die Kolleginnen, um über Neuerungen und 
Aktuelles zu berichten. 

Nach einem arbeitsreichen Vormittag 
schloss sich eine gemütliche Mittagspause 
im „Gasthaus zur Post“ in Landau an. Von 
dort startete auch die Stadtführung mit 
Andreas Fischer. Der Rektor der Grundschu-
le Landau überließ den Verwaltungsange-
stellten nicht nur seine Schule zur Tagung, 
sondern nahm sich am Nachmittag auch 
viel Zeit, um den Frauen die Schönheiten 
Landaus näher zu bringen. Landau wiede-
rum ist laut Fischer nicht nur der „Nabel Nie-
derbayerns“, sondern auch eine Stadt mit 
einer langen Geschichte. Zahlreiche Funde 

würden belegen, dass sich hier bereits 
Menschen der Frühzeit wohlfühlten. Die 
Stadt selbst wurde 1224 von Herzog Ludwig 
dem Kelheimer gegründet, das Stadtrecht 
1304 erteilt. Im 16. Jahrhundert war Landau 
für 16 Brauereien und sieben Schiffs- und 
Floßmühlen bekannt. Im 18. Jahrhundert 
wütete nicht nur die Pest schwer in Landau, 
die Stadt selbst wurde 1743 durch einen 
Großbrand auch stark zerstört. Ein beson-
deres Highlight war der Besuch der Fried-
hofskirche Heilig-Kreuz, da diese seit Jahren 
renoviert wird, man aber trotzdem hinein-
durfte. Zu verdanken hatten dies die Frauen 
Andreas Fischer, der dies ermöglichte. Die 
Stadtführung endete im Heimatmuseum 
im Weißgerberhaus, wo viele Kostbarkeiten 
aus längst vergangenen Jahrhunderten der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 
Museumsleiter Klaus Klobe führte die Ver-
waltungsangestellten durch das Museum 
und schilderte eindrucksvoll die beacht-
lichen Leistungen des Fördervereins, die mit 
sehr viel Liebe und noch mehr Arbeitskraft 
das Museum pflegen und erhalten. 

Nach der Stadtführung bedankte sich 
Fachgruppenleiterin Anita Santl im Namen 
aller Teilnehmerinnen herzlich bei Rektor 
Andreas Fischer und Heidi Dullinger, die 
zum Gelingen des Tages beigetragen 
haben. Santl überreichte beiden jeweils ein 
kleines Präsent.     cro

Die Fachgruppe Verwaltungsangestellte im BLLV Niederbayern hat den Buß- und Bettag zu einem Treffen genutzt. Dokumenta-
tion der Arbeitszeit, die Verordnung zum Umgang mit Schülerunterlagen und die Jahresplanung 2020: Fachgruppenleiterin Anita 
Santl hatte für ihre Landkreis-Vertreterinnen jede Menge Informationen mit im Gepäck. Die Landkreis-Vertreterinnen sind Sonja 
Baumann (Straubing-Bogen), Heidi Dullinger (Dingolfing-Landau), Gabriele Jellbauer (Passau), Tanja Lenz (Freyung-Grafenau), 
Angelika Mandlik (Kelheim), Irmgard Rutzinger (Rottal/Inn), Andrea Schidek (Landshut). Neu in die Gruppe aufgenommen wurde 
Ingrid Geiger aus Deggendorf. Der Landkreis Regen wiederum ist derzeit unbesetzt. „Wenn eine Kollegin aus dem Landkreis in der 
Fachgruppe mitarbeiten möchte, würde uns das alle sehr freuen. Interessierte können sich gerne bei mir melden“, so Santl.

Bezirksfachgruppenleiterin 
Anita Santl (r.) mit ihrem 
Team (v.l.): Sonja Baumann, 
Angelika Mandlik, Tanja 
Lenz, Gabriele Jellbauer 
und Heidi Dullinger. Auf 
dem Bild fehlen Irmgard 
Rutzinger, Andrea Schidek 
und Ingrid Geiger.   Foto: cro
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Reinhold Hartl

Aus dem Bezirkausschuss des BLLV Nie-
derbayern wurde bei der Herbstsitzung 
das langjährige BA-Mitglied Reinhold 
Hartl verabschiedet. 3. Bezirksvorsitzen-
de Petra Hübl-Ostermeier dankte dem 
ehemaligen Kreisvorsitzenden des KV 
Grafenau für sein Engagement.  

„Heute dürfen wir einen Herrn verabschie-
den, der dafür bekannt ist, dass er keine 
halben Sachen macht. Das wird bereits zu 
Beginn seiner BLLV-Karriere deutlich, nein, 
eigentlich mit Eintritt in den BLLV gleich 
im ersten Semester. Wo andere noch die 
Mensa suchen, wusste Reinhold Hartl 
schon, dass und in welchen Verband er 
eintreten möchte. Das war 1976.

1980 wird er in den Schulamtsbezirk Frey-
ung-Grafenau versetzt, 1981 übernimmt 
er dort von Null auf Hundert gleich den 
ABJ-Vorsitz. Nach einem kurzen Abstecher 

in die Berufswissenschaft übernimmt 
er 1992 den KV Grafenau. In 27 Jahren 
Kreisverbandsvorsitz, 17 Jahren Personal-
ratstätigkeit und davon zwölf Jahre als 
Personalratsvorsitzender hat er einiges 
erlebt. Unzählige Ehrungen und Fahrten, 
Geburtstage und Feier, die wohl in der 
Bezirksdelegiertenversammlung 2012 
in Schönberg für ihn zumindest einen 
organisatorischen Höhepunkt fanden, 
ebenso wie politische Gespräche und 
Veranstaltungen, die u.a. zu einer tiefen 

Freundschaft mit der damaligen Kultusmi-
nisterin Monika Hohlmeier geführt haben. 
Und das alles, nachdem er sich eigentlich 
als Schulgartengründer und Pausenhof-
gestalter landkreisübergreifend einen 
Namen gemacht hatte.

Lieber Reinhold, wir danken dir für viele, 
viele Stunden, die du dem BLLV gewid-
met hast, dein breites Fachwissen, deine 
Ratschläge und beruhigenden Worte für 
unsere Mitglieder, deine unermüdlichen 
Nachfragen und für jede konstruktive 
Kritik. Wir wünschen dir von Herzen, dass 
du nun im wohlverdienten Ruhestand 
Zeit für all die Dinge hast, die leider oft 
hintenanstehen mussten. Alles Gute 
für dich und deine Familie und ein sehr 
herzliches Vergelt’s Gott.“

Das Foto zeigt Reinhold Hartl mit der 
Bezirksvorsitzenden Judith Wenzl (r.) und 
der 3. Bezirksvorsitzenden Petra Hübl-
Ostermeier.          Foto: cro

„Die Hütte brennt“ – auch in Niederbayern 
Lehrermangel und die bevorstehende BDV bestimmten die BA-Herbsttagung

Der Bezirksausschuss (BA) ist das 
höchste Beschlussgremium des BLLV 
Niederbayern, zumindest, solange 
keine Bezirksdelegiertenversammlung 
(BDV) einberufen wurde. Um die Orga-
nisation eben jener aber ging es bei der 
BA-Sitzung im November in Vilshofen. 
Neben der BDV-Planung – die Ver-
sammlung findet am 27./28. März 2020 
in Viechtach statt – gab es aber noch 
ein weiteres Thema, das die Mitglieder 
beschäftigt: den Lehrermangel.

Es kam so, wie es kommen musste: Der 
BLLV warnte bereits im Sommer vor einer 
dünnen Personaldecke im Grund- und 
Mittelschulbereich. Bei der Tagung des 
Bezirksausschusses zeigte sich nun: Die 
Auswirkungen des Lehrermangels sind 
in Niederbayerns Schulen angekommen. 
Doch was tun? An zu wenigen Stellen 
mangelt es nicht. Schlichtweg fehlen 
die Bewerber. Bezirksvorsitzende Judith 
Wenzl informierte die BA-Mitglieder über 

mögliche Maßnahmen, die das Kultusmi-
nisterium dem Lehrermangel entgegen-
setzen möchte. Die Überlegungen des 
Kultusministeriums reichen von einem 
Arbeitszeitkonto über Begrenzungen im 

Bereich der Teilzeit bis zu Veränderungen 
beim Antragsruhestand. Aber weder zum 
Zeitpunkt der BA-Herbsttagung noch 
bei Redaktionsschluss stand fest, welche 
Punkte tatsächlich verwirklicht werden. 

Ende Juli machte der BLLV deutlich: Die 
Einstellungspolitik, die Bemühungen zur 
Nachwuchsgewinnung oder zur Steige-
rung der Attraktivität des Lehrerberufs 
sind grandios gescheitert: „In den kom-
menden Jahren steht den Grund,- Mittel- 
und Förderschulen ein Personalmangel 
bevor, den wir in dieser Dimension noch 
nie hatten“, erklärten BLLV-Präsidentin 
Simone Fleischmann und erster BLLV-Vi-
zepräsident Gerd Nitschke auf einer Pres-
sekonferenz kurz vor den Sommerferien. 
Die Wahrheit liege auf dem Tisch und sie 
werde erstmalig auch von niemandem 
mehr geleugnet. Geleugnet werden kön-
ne ebenso wenig die Tatsache, dass der 

personelle Notstand Lehrkräfte, die jetzt 
im System sind, mit voller Härte trifft. 
„Die Hütte brennt“, so Fleischmann.  

Es brauche jetzt Lösungen für Lehrkräf-
te und Schulen. „Die Lehrer von heute 
müssen politische Versäumnisse der 
Vergangenheit ausbaden“, erklärt Nitsch-
ke. Wenn die Staatsregierung in Sachen 
Einstellungspolitik nicht grundsätzlich 
etwas verändere, würden künftige Leh-
rergenerationen vor ähnlichen Proble-
men stehen, Schulen über Jahrzehnte 
geschwächt und letztlich müssten die 
Schüler unter einer mangelnden Bil-
dungsqualität leiden. 
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BLLV: Bezirksausschuss

Sigmund Mandl
Aus dem Bezirkausschuss wurde noch 
ein weiteres BA-Mitglied verabschiedet: 
Sigmund Mandl. 3. Bezirksvorsitzende 
Petra Hübl-Ostermeier dankte dem ehe-
maligen Vorsitzenden des KV Viechtach 
für sein Engagement:

„Ein eher spätberufener BLLVler ist der 
zu Ehrende: Sigmund Mandl tritt erst 
2007 in den BLLV ein. Er hat den BLLV auf 
Herz und Nieren geprüft und dann mit 
Überzeugung „Ja“ gesagt. Derart moti-
viert übernimmt er 2010 den Vorsitz im 
KV Viechtach. Dort macht er sich einen 
Namen als Organisations- und Improvi-
sationskünstler, als gefühlvoller Redner, 
als Stimmungskanone, aber vor allem als 
Mann, der Probleme erkennt, bespricht, 
anpackt und löst, auch unter Zeitdruck.

Lieber Sigmund, nicht nur deine Schule 
Ruhmannsfelden hat dein musikalisches 
Geschick sehr geschätzt, auch die 
BLLV-Veranstaltungen wurden dadurch 
aufgewertet. Deine Gitarrenklänge und 
deine schöne Stimme haben die Feste 
noch besser gemacht. 

Bereits 2016 wolltest du die BLLV-
Bühne wieder verlassen. Mangels eines 
geeigneten Nachfolgers hast du aber 

noch eine Wahlperiode drangehängt. 
Nun konntest du deinen Kreisverband 
Viechtach in gute Hände übergeben. Du 
stehst aber dem Kreisverband als Pensio-
nistenvertreter weiterhin zur Verfügung.

Wir danken dir von Herzen für deine ge-
leistete Arbeit, deine Einsatzbereitschaft, 
deine Offenheit neuen Themen gegen-
über, deine fröhliche und ehrliche Um-
gangsweise und für jede Stunde, die du 
dem BLLV gewidmet hast. Ich weiß, dass 
Familie und Enkel dein Herz erfreuen 
und wünsche dir und euch viele schöne 
gemeinsamen Stunden und Unterneh-
mungen, weiterhin in guter Gesundheit 
und mit gleichbleibendem Elan. Alles 
Gute und herzlichen Dank, Sigmund.“ 

Das Foto zeigt Sigmund Mandl mit Lau-
datorin Petra Hübl-Ostermeier (r.) und der 
Bezirksvorsitzenden Judith Wenzl.   Foto: cro

Für die Mitglieder des Bezirksausschusses 
hingegen stand fest: Die Maßnahmen ge-
hen am eigentlichen Problem vorbei. Man 
stehe deshalb allen Vorschlägen kritisch 
gegenüber, könne sie nicht befürworten. 
Vielmehr müsste es eigentlich darum ge-
hen, wie man den Beruf für Schulabgänger 
attraktiver machen könnte. „Es muss unser 
Ziel sein, die geeignetsten und besten 
Abiturienten für unseren Beruf zu gewin-
nen. Das geht nur durch eine Verbesse-
rung der Arbeitsbedingungen“, so Wenzl. 
Die Bezirksvorsitzende sprach in diesem 
Zusammenhang auch an, wie wichtig eine 
Reform der Lehrerbildung sei, die der BLLV 
seit Jahren fordert. Durch eine vom BLLV 
ausgearbeitete „flexible Lehrerbildung“ für 
alle Schularten könnten Zeiten des Lehrer-
mangels leichter aufgefangen bzw. sogar 
vermieden werden. 

Neben aktuellen schulpolitischen Heraus-
forderungen wurden bei der Herbstsitzung 
in Vilshofen auch verbandsinterne Fragen 
behandelt. Turnusgemäß steht 2020 
wieder eine BDV an. Bei einer Bezirksdele-
giertenversammlung legen die Delegier-
ten zum Beispiel die Verbandspolitik des 
BLLV Niederbayern für die nächsten Jahre 
fest. Eingereichete Anträge der BLLV-
Mitglieder werden gerade gesichtet und 
den Delegierten am 27. und 28. März zur 
Diskussion und Abstimmung vorgelegt. 
Auch Neuwahlen stehen an. Die BDV 2020 
richten die beiden Kreisverbände Regen 
und Viechtach gemeinsam aus. Veranstal-
tungsort ist Viechtach. Die BDV steht unter 
dem Motto „Demokratie leben – Bildung 
stärken – Zukunft gestalten“. 

 Claudia Rothhammer

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen;

zum 28. Mal veranstaltet der BLLV die 
Bayerischen Meisterschaften im 
Stockschießen. Wir haben mit der 
Halle in Untertraubenbach und mit 
dem Organisator Max Seebauer und 
seinem Team eine liebgewonnene 
Heimat gefunden. Ich hoffe, dass 
auch heuer wieder viele Teilnehmer 
den Weg nach Untertraubenbach fin-
den. Dazu möchte ich Sie alle herzlich 
einladen.

Veranstaltungsort: Asphalthalle in 
Untertraubenbach (Lkrs. Cham) 
Termin: Samstag, 7. März 2020 
Beginn: 13 Uhr (Auslosung vor Tur-
nierbeginn ca. 12.30 Uhr) 
Ende: gegen 17 Uhr 
Teilnehmer: Lehrer aller Schularten

Die Mannschaften werden aus allen 
Teilnehmern zusammengelost, um 
jedem die Möglichkeit zu geben, in 
einer konkurrenzfähigen Moarschaft 
zu schießen.

Anmeldungen werden bis 4. März 
von Max Seebauer (Tel: 09461/ 1063 
oder Mail max.seebauer@web.de) 
entgegen genommen.

Ich hoffe, euch zu der Veranstaltung 
recht zahlreich begrüßen zu dürfen, 
um auch heuer wieder ein interes-
santes und sportlich anspruchsvolles 
Turnier ausrichten zu können.

Julia Lindner,  
Sportreferat BLLV Oberpfalz
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„Bitte keine Tuba!“ Aber warum eigentlich nicht?
Etabliertes Schulmodell für Grundschüler: Bläserklassen im Landkreis Landshut 

Es ist Dienstagvormittag, ein Tag im 
Dezember. In der Musikschule sind Weih-
nachtslieder zu hören. Gerade üben rund 
30 Drittklässler, feilen an ihren Stücken. Bis 
Weihnachten sollen die Lieder sitzen. Und 

auch wenn sich noch vereinzelt falsche 
Töne einschleichen, Musiklehrer Ludwig 
Lusky und seine Ehefrau Martina Lusky-
Meixner können zufrieden sein. Die Schü-
ler sind auf einem guten Weg. Auch Fritz 

Wenzl ist beeindruckt, 
wie gut die Schüler 
bereits spielen. Der 
ehemalige Konrektor 
der Grund- und Mittel-
schule Essenbach ist 
seit einem Jahr selbst 
Musikschüler der Mu-
sikschule Essenbach, 
hat dienstags immer 
Trompetenunterricht 
und begleitet uns in 
die Bläserklasse. „Ihr 
spielt erst seit gut 
drei Monaten und 

seid schon so gut. Alle Achtung!“, begrüßt 
Wenzl die Schüler. In der Bläserklasse sitzen 
aber nicht nur Trompetenspieler wie er. 
Vertreten sind auch Querflöte, Klarinette, 
Saxophon, Tuba, Posaune und Tenorhorn. 
„Heuer fehlt leider das Waldhorn“, wie Mu-
siklehrer Lusky erklärt. In den dritten Klas-
sen habe sich kein Kind dafür begeistern 
können. Müssen sie auch nicht. Die Kinder 
dürfen selbst wählen, welches Instrument 
sie erlernen möchten, auch wenn die end-
gültige Einteilung letztlich der Bläserklas-
senleiter trifft. In der 2. Klasse dürfen die 
Schüler der beiden Grundschulen Instru-
mente ausprobieren und ihre Wünsche 
äußern: Die Kinder geben drei Instrumente 
an, die sie sich vorstellen könnten. „Fast 

Musiklehrer 
Ludwig Lusky.

Wie wertvoll Fächer wie Musik, Kunst und Sport für die Entwicklung der Kinder ist, hat 
Kunst- und Medienpädagogin Stephanie Ingrid Müller beim Niederbayerischen Leh-
rertag im Oktober deutlich gemacht. Dabei stand sie auf der Bühne der Musikschule 
Essenbach. Zwei Monate später sind wir erneut dort und erleben, wie ein toller Musik-
unterricht auch aussehen kann: Die Schüler der  Grundschulen Essenbach und Ahrain 
sowie den dazu gehörigen Außenstandorten können in den 3. und 4. Jahrgangsstufen 
zwischen regulärem Musikunterricht an der Schule und Instrumentalunterricht in der 
Musikschule Essenbach wählen. Die „Niederbayerische Schule“ durfte bei einer Unter-
richtsstunde der so genannten „Bläserklasse“ dabei sein.
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jeder Schüler hat sein Wunschinstrument 
bekommen“, weiß Martina Lusky-Meixner. 
Die Kinder nicken eifrig. 

Ob allerdings das Wunschinstrument 
der Kinder auch das der Eltern ist? Wenzl 
lächelt. Ja, die Eltern wünschten sich häufig 
ein kleineres, handlicheres Instrument für 
ihre Kinder und nicht gerade die große 
Tuba. Damit die Kinder nicht so viel tragen 
müssten. Denn das Instrument müsse 
natürlich auch einmal die Woche mit in die 
Schule genommen werden. Aber einem 
Kind ein Instrument deshalb ausreden oder 
für ein anderes zu überreden, sei nicht zu 
empfehlen. „Die Kinder müssen ja zwei 
Jahre in der Bläserklasse bleiben, also die 
3. und 4. Klasse.“ Wenigstens spielt bei der 
Auswahl des Instruments der Preis keine 
Rolle. Die Instrumente gehören der Musik-
schule und werden den Schülern zur Ver-
fügung gestellt. Und weil auch außerhalb 
des Unterrichts fleißig geübt werden sollte, 
dürfen die Kinder die Instrumente natür-
lich mit nach Hause nehmen. Die Eltern 
bezahlen dafür 31 Euro Gebühr im Monat. 
Darin inklusive ist nicht nur das Leihin-
strument, sondern auch Einzelunterricht, 
einmal die Woche an einem Nachmittag. 

Einmal dabei, heißt es zwei Jahre durchhal-
ten. Ist das für Kinder ein Problem? Die Mu-
siklehrer winken ab. Sehr viele würden bei 
ihrem Instrument bleiben, auch nach den 
zwei Jahren. Viele ehemalige Grundschüler, 
die die Bläserklasse durchlaufen haben, 
finden sich nun im Nachwuchsblasorche-
ster oder im Jugendblasorchester wieder. 
Beides hat Musiklehrer Lukas Reiß inne. Und 
dann gebe es auch noch die Essenbacher 
Blaskapelle unter der Leitung von Florian 
Schachtner, ebenfalls Musiklehrer. Gemein-
sam mit Marcio Schuster hat er montags 
die Bläserklasse der 4. Jahrgangsstufe über. 
Aber auch wenn sich Kinder dazu entschei-
den würden, nach zwei Jahren das Instru-
ment aufzugeben, sei das in Ordnung. Den 
Schülern habe der Unterricht dennoch viel 
für ihre Entwicklung gebracht, sind sich die 
Musiklehrer einig. 

Auch weit über die Gemeindegrenzen gilt 
das Konzept der Bläserklassen als etab-
liertes Erfolgsmodell. Seit dem Schuljahr 
2006/2007 gibt es die Bläserklasse für Kin-
der der 3. und 4. Jahrgangsstufe in Essen-

bach, initiiert von Birgit Adolf, der Leiterin 
der Musikschule. Pro Jahrgang seien es 
immer durchschnittlich 30 Schüler, die sich 
für die Bläserklasse entscheiden würden, 
weiß Wenzl. „Aber es ist kein Muss. Wer 
nicht mag, hat in dieser Zeit eine Doppel-
stunde Musikunterricht an der Schule.“ Und 
wie kommen die Schüler der Bläserklasse 
dann zu einer Musiknote? „Wir müssen auch 
Proben schreiben“, erklärt ein Schüler. „Jetzt 
ist es dann soweit“, schiebt er hinterher und 
verzieht den Mund. „Musizieren ist mir lie-
ber.“ In der Tat, wer ein Instrument erlerne, 
komme um Theorie nicht herum, versichert 
auch Lusky. 

Für Lehrkräfte und Schulleiter interessant, 
die auch gerne eine Bläserklasse an ihrer 
Schule installieren möchten: Da die Bläser-
klasse vormittags während der Unterrichts-
zeit zum Proben zusammenkommt, wird die 
Bezahlung der Musiklehrer manchmal von 
der Regierung übernommen. Die Nachmit-
tagsstunden finanziert die Musikschule. „Als 
Frau Adolf mit dieser Idee auf uns zukam, 
musste man uns nicht lange überzeugen. 
Wir Lehrer wissen, wie wertvoll das Erlernen 
eines Instruments für Kinder sein kann“, 
sagt Wenzl. Da auch die Gemeinde die Idee 
befürwortete und unterstützte, konnte das 
Vorhaben auch schnell umgesetzt werden. 
„Und die Musikschule hier ist natürlich ein 
Traum“, so Wenzl. Das Gebäude wurde 2010 
eröffnet und liegt gegenüber der Essenba-

cher Schule. „Die Bedingungen hier sind 
ideal“, sagt Wenzl. „Wenn ich mich da an die 
Anfangszeit erinnere. Als es das Gebäude 
noch nicht gab, musste man schauen, wo 
man die Bläserklassen unterbringt.“   

Birgit Adolf, die Leiterin der Musikschule, ist 
jedenfalls froh, dass sich Schule und 
Marktgemeinde auf die Bläserklassen 
eingelassen haben: „Es ist ein großes Glück, 
dass der Markt Essenbach und die Schulen 
in Essenbach 2006 so positiv auf meinen 
Vorschlag reagiert haben, eine Bläserklasse 
zu installieren und sie nun auch so unter-
stützen. Denn die Teilnahme an der 
Bläserklasse ist eine große Chance für alle 
Schülerinnen und Schüler. Gemeinsam vom 
ersten Ton an ein Instrument erlernen ist 
besonders motivierend, weil man nicht 
immer allein vor sich hinüben muss, 
sondern in der Gemeinschaft macht es oft 
mehr Spaß. Das ist ein großer Vorteil der 
Bläserklassen. Wichtig ist, dass nach der 
Bläserklasse ein Ensemble an der Musik-
schule angeboten wird, in dem die Schüler 
in der 5. Jahrgangsstufe weiterspielen 
können. Bei uns ist das das Nachwuchsblas-
orchester. Im Idealfall führt man den 
Instrumentalunterricht an der Musikschule 
fort und spielt im Nachwuchsblasorchester. 
So kann die Bläserklasse Grundstein für ein 
lebenslanges Hobby sein.“  
 

 Text und Fotos: Claudia Rothhammer
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Digitalisierung im Fach Technik
Oftmals sind aber nicht einmal die Grundvoraussetzungen dafür vorhanden

Wie sieht es mit Digitalisierung im Fach Technik aus? Wie in der vergangenen Ausgabe der Niederbayerischen Schule ver-
sprochen, widmen wir uns dieser Frage. Das Fach Technik ist eines der drei berufsorientierenden Wahlpflichtfächer (BoW) der 
Mittelschule. Diese Beschreibung enthält bereits das Ziel dieses Fachs: die Vorbereitung auf den späteren Beruf. Ziel der Be-
rufsorientierung laut LehrplanPlus ist das Einschulen projektspezifischer Arbeitsweisen, wie Planung/Zielsetzung, Recherche, 
Durchführung, Dokumentation, Ergebnispräsentation und Reflexion. 

Der Technikunterricht an der Mittelschule 
orientiert sich am Modell der vollständigen 
Handlung, wodurch ein realitäts- und 
problembezogenes Lernen erreicht wird. 
Typische Methoden und Handlungsformen 
sind: planen, konstruieren, herstellen, 
bewerten, verwenden und entsorgen. Die 
Phasen der Information, der Planung und 
Entscheidung, der Durchführung sowie der 
Kontrolle und Auswertung ermöglichen 
eine umfassende Auseinandersetzung mit 
technischen Aufgabenstellungen. Das Fach 
trägt also einerseits dazu bei, technisches 
Wissen und Können zu vermitteln, ande-
rerseits werden aber auch Kompetenzen 
erworben, die für die Berufsorientierung 
erforderlich sind. 

Technische Kommunikation  
Ein wesentlicher Bestandteil im Fach 
Technik ist die technische Kommunikation 
mittels Freihandzeichnung und technischer 
Zeichnung, welche sowohl mit der Zeichen-
platte als auch mit einem CAD-Programm 
am PC angefertigt wird. Hierbei werden 
Körper oder ganze Werkstücke mittels eines 
Programms in unterschiedlichen Ansichten 
dargestellt: Einzelteilzeichnung, Fertigungs-
zeichnung, Raumbilder. Die Schüler sollen 
lernen, die verschiedenen Kommunikations-
wege und Medien zielführend einzusetzen. 

Mediale Grundbildung 
Für die Informationsbeschaffung und 
digitale Kommunikation, wie auch für 
die Dokumentation und Präsentation 
von Arbeitsergebnissen soll eine mediale 
Grundbildung erfolgen, die im LehrplanPlus 
als eigener Lernbereich ausgewiesen ist. 
Die mediale Grundbildung beinhaltet die 
technisch gestützte Ver- und Bearbeitung 
von Informationen wie auch die digitale 
Kommunikation: Die eigenständige Infor-
mationsbeschaffung mittels Internetrecher-
che, die Darstellung und Gestaltung von 

Informationen (z. B. Stückliste und Arbeits-
schritte zur Herstellung eines Werkstücks in 
Tabellenform) sowie eine adressatenbezo-
gene Präsentation (z. B. PowerPoint oder als 
Flip- oder Minibook).

Berufsorientierung 
Die vollständige Handlung spielt auch für 
die Berufsorientierung eine große Rolle, 
welche ebenfalls einen eigenen Lernbereich 
darstellt. Ab der 7. Jgst. sollen die Schü-
lerinnen und Schüler im Fach WiB durch 
Betriebserkundungen und Praktika Erfah-
rungen im beruflichen Umfeld machen. 
Durch die intensive Auseinandersetzung 
lernen sie verschiedene Berufsfelder näher 
kennen, erwerben Kenntnisse und Fähigkei-
ten und werden zur eigenen Berufswahlent-
scheidung befähigt. Im Technikunterricht 
kann dies aufgegriffen werden, indem 
fachspezifische Tätigkeiten, Arbeitsvor-
gänge und Arbeitsmittel verschiedener 
gewerblich-technischer Berufe von den 
Schülerinnen und Schülern beschrieben, 
dokumentiert und dargestellt werden, die 
bei der Zugangserkundung kennengelernt 
wurden. Digitale Medien können hierbei 
unterstützend eingesetzt werden, wie z. B. 
ein kurzes Interview mit dem Abteilungs-
leiter, ein Filmmitschnitt eines typischen 
Fertigungsablaufs, eine digitale Präsentati-
on der hergestellten Produkte, usw. 

Konstruktion und Produktion:  
Holz/Metall/Kunststoff/ 
Elektrotechnik/Elektronik 
Natürlich findet ein großer Teil des Technik-
Unterrichts im Werkraum statt; die hand-
werklichen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
müssen geschult und eingeübt werden. 
Aber auch dieser Lernbereich bietet sehr 
viele Möglichkeiten für Digitalisierung. Bei 
der Leittextmethode steht am Anfang jeder 
Aufgabe eine Internetrecherche. Dies hat 
den Vorteil, dass nicht 16 exakt baugleiche 
Werkstücke entstehen, sondern dass die In-
dividualität der Schüler und deren Wünsche 
bei der Werkstückgestaltung miteinbezo-
gen werden können (Beispiel Vogelvilla). 

Anstelle der Lehrerdemonstration oder 
eines herkömmlichen Arbeitsblattes 
können zu verschiedenen Themen auch 
Selbstlernvideos angeboten werden. In 
Youtube gibt es beispielsweise sehr gute 
Anleitungen zum Ritzbrechen oder zur 
Kantenbearbeitung von Acrylglas. Die Schü-
lerinnen und Schüler könnten mit einem 
Tablet, Handy oder Dokumentenkamera 
unter Einhaltung des Datenschutzes auch 
selbst ein Lernvideo erstellen, beispielswei-
se zum Thema „Was ist bei einer verdeckten 
Dübelung zu beachten?“. Den Kurzfilm über 
einen QR-Code verlinkt und auf das Arbeits-
blatt gedruckt, ist das Lernvideo für jeden 

Eine typische Aufgabe aus dem Technikunterricht 

1.	 Vogelvilla aus Holz herstellen, die im Herbst gesäubert 
werden kann

2.	 Recherchen über Aufbau und Aussehen einer Vogelvilla 
anstellen

3.	 Skizze, Stückliste und Fertigungszeichnungen anfertigen
4.	 Arbeitsschritte der Herstellung und verwendete Werk-

zeuge dokumentieren
5.	 Das Werkstück und die Arbeit daran vorstellen
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jederzeit abrufbar. So könnte z. B. auch ein 
Leistungsnachweis aussehen. 

Fragen, die man sich zur Digitalisierung 
grundsätzlich stellen sollte:

•	 Wie kann mit digitalen Medien der Ler-
nerfolg unserer Kinder erhöht werden?

•	 Wie können Schülerinnen und Schüler 
mit Hilfe neuer Medien kommunizie-
ren und sich kooperativ Lerninhalte 
erschließen?

•	 Wann bietet Digitalisierung einen 
Mehrwert bzw. einen unterrichtlichen 
Nutzen für unsere Schüler?

Die tatsächlich wichtige Frage aber ist: 
WANN soll Digitalisierung im Unterricht 
umgesetzt werden? Derzeit sind die 
Fachlehrer landauf landab froh, wenn der 
Unterricht überhaupt läuft. Die Lehrplanfor-
derungen sind da, aber ist die notwendige 
Struktur gegeben, um diese Forderungen 
umsetzen zu können? Die Probleme:

Viel zu große Gruppen, teilweise viele 
Kinder mit nichtdeutscher Mutterspra-
che: Differenzierung ist sehr schwer mög-
lich; vor allem in den Nachmittagsstunden, 
in denen nicht mehr viele Lehrkräfte an der 
Schule sind, dies aber oft der Haupteinsatz-
zeitraum des Fachlehrers ist. 

Platzmangel in den PC-Räumen: Bei groß-
en bzw. vielen Wirtschaftsgruppen sind die 
PC-Räume belegt, wenn der Fachunterricht 
im Stundenplan zeitgleich stattfindet – 

gerade an kleineren Schulen. Eine sinnvolle 
Anschaffung zum Recherchieren stellen 
hier natürlich Tablets oder mobile Laptops 
dar. Die Suche nach freien Geräten kennen 
sicher viele. Hat man dann tatsächlich fünf 
Stück ergattert, zeigt garantiert der Akku-
stand „3% – bitte laden“ an und die Zeitpla-
nung für den Unterricht ist dahin. Deshalb 
wäre anzuraten, in jedem Fachraum eine 
kleine Anzahl an Tablets oder Laptops fest 
zu installieren. Wird das mobile Gerät mit 
einem Drucker per WLAN verbunden, kann 
so im Werk- oder TZ-Raum ein eigenes Netz-
werk gebildet werden und die Fachgruppe 
kann weitestgehend autark arbeiten.

Kein Schüler-WLAN: Voraussetzung für die 
Nutzung von Tablets, Handys usw. ist eine 
stabile und sichere WLAN-Verbindung für 
Schüler. Was braucht man dafür? Internet!

Schlechte Internetversorgung: Sind 
an einer Schule tatsächlich ausreichend 
Geräte da und sind diese auch geladen, 
kann die Internetrecherche zum Berufsbild 
beginnen. Fast! Kurz nach der Eingabe des 
Suchbegriffs erscheint die Sanduhr am Bild-
schirm und dreht und dreht und dreht sich. 
Nach drei Minuten dann der Hinweis: „keine 
Rückmeldung“. Danke! Stichwort Internet-
versorgung: An vielen niederbayerischen 
Schulen ist diese nach wie vor ein großes 
Problem. Dafür kann die Schule nichts, aber 
die Lehrer und Schüler sind nun mal die 
Leidtragenden. Was hilft hier eine multime-
diale Ausstattung, wenn schon beim Öffnen 
des Internetbrowsers das komplette Netz 
und somit auch der Unterricht lahmgelegt 
wird?

Heterogene Schülerschaft: Damit es 
in punkto Sicherheit, wie Einhaltung der 
„Richtlinie zur Sicherheit im Unterricht“ 
(„RiSU“) und Aufrechterhaltung der Qualität 
des Fachunterrichtes nicht zu Defiziten 
kommt, darf die gestiegene Heterogenität 
der Schüler gerade im Mittelschulbereich 
nicht außer Acht gelassen werden. Hinzu 
kommt die Zusammenführung von Schü-
lern verschiedener Jahrgangsstufen zu einer 
Gruppe, gerade wenn ein Teil davon auf die 
Abschlussprüfung vorbereitet werden soll. 

Zeitmangel: Der Einsatz von Fachlehre-
rinnen und Fachlehrern findet nicht selten 
an mehreren Schulen mit unterschiedlichen 
Schulstandorten statt. Die Gründe dafür 
können sehr unterschiedlich sein. Das 
Fehlen von Fachlehrerinnen und Fachleh-
rern im Bereich musisch-technisch, sprich 
für das berufsorientierende Wahlpflichtfach 
Technik, ist regional schon deutlich spürbar. 
Hierbei werden sie als „Experten“ vorrangig 
in den Abschlussklassen eingesetzt, das 
heißt, dass der Fachunterricht gerade in den 
Jahrgangsstufen 7 und 8 teils fachfremd 
unterrichtet wird. In diesen Fällen bleibt 
der Fachlehrerin bzw. dem Fachlehrer in 
einer Abschlussklasse nur wenig Zeit, um 
mögliche Defizite bei den Schülern aufzu-
arbeiten.

Um Heinz Wagner (Ausgabe 6/19 der Ndb. 
Schule) zu zitieren: „Der Unterricht wird 
qualitativ nicht alleine dadurch besser, dass 
er zunehmend mit iPads, Beamer, Doku-
mentenkameras und Whiteboards abläuft.“

 Bettina Gammer

Die vierteilige Fortbildungsreihe „Junge 
Vor!Denker – Kinder und Jugendliche 
philosophieren über Zukunftsfragen“ 
startet wieder in den Räumen der  Hans 
Lindner Stiftung in Arnstorf. 

„Wem gehört die Natur?“, „Was bedeutet 
Verantwortung?“: Das sind Fragen, über 
die auch Kinder nachdenken, mit überra-
schend tiefsinnigen Ansichten. Wie man 
mit Kindern Fragen wie diese bespricht, 
lernen Lehrkräfte und Erzieher bei dieser 
Fortbildungsreihe. Sie erlernen die Me-

thodik, Didaktik und Praxis des Philoso-
phierens mit Kindern. Eine philosophische 
Gesprächsführung wird erarbeitet und 
angewandt. Die Zeit zwischen den einzel-
nen Modulen soll bewusst zur Erprobung 
im eigenen Unterricht genutzt werden.

Jedes Modul kostet 199 Euro. Die Fortbil-
dungsreihe ist für staatliche Lehrkräfte 
von der Regierung von Niederbayern als 
eine die staatl. Lehrerfortbildung ergän-
zende Maßnahme anerkannt (FIBS-Nr: 
E287-PH3/20/1). Die Regierung unterstützt 

drei Module der Fortbildungsreihe für 
niederbayerische staatliche Lehrkräfte der 
Grund- und Mittelschulen mit 133 Euro, 
ein Modul im Wert von 199 Euro wird von 
der Hans Lindner Stiftung übernommen.

Die Fortbildungen finden an diesen Tagen 
statt: 13./14. März, 24./25. April, 10./11. Juli 
sowie 16./17. Oktober (immer Fr 13:30–18 
Uhr/Sa 9–18 Uhr). Anmeldung und Infor-
mationen bei Irmgard Stöttner, Irmgard.
Stoettner@hans-lindner-stiftung.de oder 
Tel: 08723 / 20-3156.
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Die Hans-Bayerlein-Schule Passau hat 
zum vierten Mal den Schülerzeitungs-
preis „Raute“ von der Hanns-Seidel-Stif-
tung in der Kategorie Journalistischer 
Einzelbeitrag (Artikel) gewonnen. Die 
Schüler der Redaktion von „Kunter-
bunte Schatztruhe“ wurden für das 
Schwerpunktthema „Transgender“ 
ausgezeichnet. Über eine Auszeichnung 
durften sich auch zwei weitere Schulen 
in Niederbayern freuen: In der Katego-
rie Kreativität und Gestaltung gewann 
die Schülerzeitung „abgedruckt“ des 
Anton-Bruckner-Gymnasiums Straubing. 
Einen „Sonderpreis Online“ (250 Euro) 
erhielt das Hans-Leinberger Gymnasium 
in Landshut. Die Online-Schülerzeitung 
„HLG-Insider“ setzt u.a. auf Interaktion 
mit den Lesern.

Bei einem Festakt in München wurden 
insgesamt 17 Schülerzeitungen mit dem 
Preis der Hanns-Seidel-Stiftung ausgezeich-
net. „Die jungen Redakteure übernehmen 
Verantwortung, die über den schulischen 
Alltag hinausreicht. Dieses Engagement 
verdient unsere Anerkennung“, erklärte 
Bayerns Digitalministerin Judith Gerlach zur 
Preisverleihung. Meinungsvielfalt sei eine 
der Grundlagen unserer demokratischen 
Gesellschaft. Dem Journalismus komme 
dabei eine Schlüsselfunktion zu. „Für die 
Mitarbeit an einer Schülerzeitung braucht 
es Kreativität, Neugier und Teamfähigkeit“, 
betont Gerlach in ihrer Festrede. Die Mitar-
beit bei einer Schülerzeitung hat aber auch 
einen allgemeinbildenden Charakter. „Wenn 
die Schülerinnen und Schüler später nicht in 
den Journalismus gehen, haben sie dadurch 
etwas gelernt, was sie zu mündigen Bürgern 
macht“, sagte die Ministerin.

Für die Hanns-Seidel-Stiftung, die den Preis 
ausschreibt, überreichte Stiftungsvorsitzen-
de Professorin Ursula Männle zusammen 
mit Staatsministerin Judith Gerlach den 
Gewinnern die Raute mitsamt Urkunden 
und Preisgeld. Männle machte zugleich auf 
die vielfältigen Fördermöglichkeiten durch 
die Stiftung aufmerksam, „die neben dem 
kostenfrei beziehbaren Leitfaden ‚1x1 der 

Schülerzeitung“ auch zusätzliche Seminare 
im Medienzentrum des Bildungszentrums 
Kloster Banz beinhalten. „Diese sind zuge-
schnitten auf Macher und Betreuungslehrer 
gleichermaßen, damit gute Schülerzei-
tungen noch besser werden können.“

Eine Jury, die sich aus Journalisten und 
Vertretern der Stiftung zusammensetzt, traf 

ihre Auswahl aus rund 140 Einsendungen. 
Die Raute wird seit dem Schuljahr 2009/10 
an Schülerzeitungsredaktionen von 
Mittelschulen, Realschulen, Gymnasien, 
Förderschulen und Beruflichen Schulen 
verliehen und dient der Förderung des 
journalistischen Nachwuchses. An den 
Einsendungen der Hans-Bayerlein-Schule 
Passau gefielen der Jury besonders die 

Niederbayern

Preisgekrönte „Kunterbunte Schatztruhe“ 
Hans-Bayerlein-Schule erhält den Schülerzeitungspreis der Hanns-Seidel-Stiftung

Schatztruhe
Was ist typisch Mann, was typisch Frau? 
Die Schülerredaktion der „Kunterbunten 
Schatztruhe“ hat zu dieser Fra-
ge eine echte Fundgrube an 
Texten zusammengestellt. Die 
Schülerinnen und Schüler ha-
ben für die Gender-Ausgabe 
nicht nur einen transsexuellen 
Schüler interviewt, sondern 
sich auch den Themen „100 
Jahre Frauenwahlrecht“, „Un-

terdrückung der Frauen“ und „Frauen im 
Islam“ gewidmet. Außerdem haben sie 
sich die Fragen gestellt: „Müssen Frauen 
sich schminken?“, „Würden nur Frauen 

herrschen, wäre die Welt 
dann ein friedlicher Ort?“ 
und „Was wäre, wenn ich ein 
Junge/ein Mädchen wäre?“. 
Allein diese Themenstrecke 
verteilt sich auf 42 Seiten. 
Hinzu kommen noch etliche 
Seiten mit Neuigkeiten aus 
dem Schulleben.

Bayerns Digitalministerin Judith Gerlach, Konrektorin Dolores Möller und Lehrer Alexander 
Lampe (stehend, v.l.) sowie Stiftungsvorsitzende Ursula Männle und Jury-Vorsitzende Stefanie 
von Winning (stehend, v.r.) mit den Schülerinnen und Schülern der Hans-Bayerlein-Schule 
Passau: Suhrab Zadran, Tobias Pribil, Vanessa Fröhlich, Jonas Niedermeier (stehend, v.l.) sowie 
Jasmin Sannenbusch, Milan Duna, Stephanie Urlhardt, Melinda Danner, Dustin Rogner und 
Sabrina Bürger (kniend, v.l.).                                                                                                               Foto: HSS/Plettenberg
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Passau, im Juni 2019 

KUNTERBUNTE 
SCHATZTRUHE 

Schülerzeitung der Hans-Bayerlein-Schule Passau 
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vielfältigen und kreativen Themenideen. Sie 
wählte zwei der Themen aus. Zum einen ein 
Interview mit einem transsexuellen Schüler, 
den die Redaktion von „Kunterbunte 
Schatztruhe“ über Instagram ausfindig 
gemacht hat. Das Thema habe so Gesicht 
und Emotionalität gewonnen, heißt es in 
der Presseaussendung der Hanns-Seidel-
Stiftung. Zum anderen entschied sich die 
Jury für einen Beitrag, für den die Schüler 
jeweils in das gegenteilige Geschlecht 
geschlüpft sind und sich ablichten ließen. 
„Die Mädchen haben sich als Jungs 
geschminkt und andersherum. Sie wollten 
reflektieren, was ist typisch Mann, was ist 
typisch Frau und die Geschlechterrollen so 
ein Stück weit aufbrechen“, erklärt Lehrer 
Alexander Lampe die Intention hinter dem 
Thema „Transgender“, für das sich die 
Schüler selbst entschieden hatten. Rektorin 
Reinhilde Galler beglückwünschte sowohl 
Redaktion als auch Studienrat Alexander 
Lampe zu diesem großartigen Erfolg und 
freute sich über diese Wertschätzung der 
Arbeit ihrer Schüler und Lehrer.    red

Auszug aus dem Interview mit 
Felix, einem transsexuellen Jungen, 
das in der „Kunterbunten Schatztru-
he“ erschienen ist: 

Übers Internet bin ich in Kontakt ge-
kommen mit Felix. Felix ist als Mädchen 
geboren, fühlt sich aber wie ein Junge. 
Er ist transsexuell. Ich fragte ihn, ob er 
für ein Schülerzeitungs-Interview zur 
Verfügung stehen würde und er erklärte 
sich dazu gerne bereit.

Hallo Felix. Seit wann weißt du, dass 
du transsexuell bist? 
Felix: Ich wollte schon, seit ich ein Kind 
bin, immer ein Junge sein. Aber richtig 
geoutet habe ich mich erst letztes Jahr 
im Mai, weil ich da erst richtig dazu 
gestanden habe.

Was bedeutet es für dich, transsexu-
ell zu sein? 
Felix: Für mich ist das ein großer Schritt, 
da viel auf mich zukommen wird und 
auch schon viel auf mich zukam. Aber 
all das mache ich gerne, da ich mich in 

meinen Körper wohl fühlen möchte. Und 
dank meiner Familie und Freunde schaffe 
ich das alles auch.

Wie ist es anders zu sein? 
Felix: Ich bin nicht anders – in keiner Art 
und Weise. Ich bin genau wie jeder andere 
Mensch, nur dass ich mich in meinem 
Körper halt nicht wohl fühlte.

An wen hast du dich gewendet, als du 
gemerkt hast, dass du transsexuell bist? 
Felix: Als allererstes an meine Schwester.

Wie ist dein Umfeld damit umgegangen? 
Felix: Bis auf eine „Freundin“, die sich von 
mir abgewendet hat, stehen eigentlich alle 

immer noch hinter mir. Auch meine 
Familie hat es komplett cool aufgenom-
men.

Wie hast du dich geoutet? 
Felix: In sozialen Netzwerken habe ich 
ein Video gemacht, wo ich erklärt habe, 
dass mir bewusst wurde, dass ich trans 
bin.

Hattest du deswegen auch schon mal 
Probleme? Mobbing oder so etwas? 
Felix: Nein, noch nie. Ich wurde eigent-
lich sofort akzeptiert.

Gibt es in deinem Umfeld mehrere, 
die so sind wie du? 
Felix: Mittlerweile gehören fast alle 
meine Freunde der LGBTI-Szene an und 
ich bin sogar nicht der einzige Trans in 
meinem Freundeskreis.

Weißt du wie oft Transsexualität in 
Deutschland vorkommt? 
Felix: Das kann man nicht genau sagen, 
da es keine genaue Zahldarüber gibt.  

 Das Interview führte Bianca Kuisl, Kl. 9, AG SZ

Weitere Gewinner
Sonderpreis online: „HLG-Insider“/ 
Hans-Leinberger-Gymnasium  
Landshut (Foto) 
Die Seite zeichnet sich durch ihren 
crossmedialen Inhalt aus. Es finden sich 
sowohl selbst geschriebene Artikel, 
eigene Videos oder Online-Votings. Das 
Magazin ist von Schülern für Schüler 
– beispielsweise werden regelmäßig 
Beiträge von verschiedenen Schülern im 
Poets‘ Corner vorgestellt. Die Redakteure 
nutzen die Möglichkeit der Interaktion 
mit den Lesern, etwa in den Kommen-

tarspalten. Außerdem ist die Seite mobil 
optimiert und man findet spezifische 
Online-Elemente, wie die Tag-Cloud.

Kategorie Kreativität und Gestaltung: 
„abgedruckt“ /Anton-Bruckner-Gym-
nasium Straubing 
Die Zeitung besticht durch ein modernes 
Magazin-Layout. Es ist nicht überfrach-
tet, Farbe und Schriftarten wurden 
gezielt und behutsam eingesetzt.  Die 
Bildsprache ist durchgängig. Das Heft 
fällt durch sehr gelungene, größtenteils 
eigene Fotos auf.
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Keine Macht den Drogen!
Fortbildungen und Angebote für Schüler und Lehrer

Niederbayern

Seit mehr als 25 Jahren betreibt KEINE MACHT DEN DROGEN e.V. Suchtprävention 
für Kinder und Jugendliche. Um ihre Präventionsarbeit für die Heranwachsenden 
noch nachhaltiger zu gestalten, ist die suchtpräventive Weiterbildung ihrer erwach-
senen Bezugspersonen ein zentraler Baustein der KMDD-Präventionsarbeit. Auch 
2020 finden wieder Fortbildungen für Lehrkräfte und Aktionen für Schüler statt.

Abenteuer-Zeltlager für Jugendliche 
im Alter von elf bis 15 Jahren in Regen 
Die Adventure Camps haben eine lange 
Tradition: Seit 2006 lädt KMDD jedes Jahr 
im Frühsommer 200 Kinder und Jugendli-
che im Alter von elf bis 15 Jahren ein. Die 
Termine für 2020: Camp 1 in Walsrode (Nie-
dersachsen) vom 22. bis 24. Mai 2020, Camp 
2 in Regen (Bayern) vom 12. bis 14. Juni 
2020. Geboten ist ein abwechslungsreiches 
Abenteuer-Zeltlager-Wochenende mit 
Sport, Action, kreativen und suchtpräven-
tiven Workshops. Die Teilnahme am Camp 
ist kostenlos. Darin eingeschlossen sind: 
Übernachtung in Zelten mit Vollverpfle-
gung und Zwischenmahlzeiten, Programm 
(Abenteuersportarten, Kreativprogramm, 
Workshops), 24-Stunden-Betreuung, alle 
notwendigen Versicherungen, begleitete 
Hin- und Rückreise von/zu den Transfer-
orten. Anmeldungen sind seit Mitte Januar 
möglich.

Für Suchtpräventionsbeauftragte:  
Schulung an der BLLV-Geschäftsstelle  
Die KMDD-Fortbildung für Beauftragte 
für Suchtprävention an Schulen (FOBSS) 
vermittelt Lehrern, Schul- und Jugendsozial-
arbeitern, wie sie Suchtprävention an ihrer 

Schule wirksam und nachhaltig etablieren 
können. Es werden u.a. folgende Fragen 
beantwortet: Wir funktioniert wirksame 
Suchtprävention? Wie kann ich diese an 
meiner Schule etablieren? Wie kann ich dem 
Amt „Beauftragter für Suchtprävention“ 
gerecht werden? Suchtmittel an der Schule: 
Wie handle ich bei Vorfällen? Jeder Teilneh-
mer erhält Unterlagen zur Nachbereitung 
und als Grundlage für die Konzeptionierung 
eines eigenen schulischen Suchtpräven-
tionskonzepts. 

Die Fortbildungen finden an der BLLV-
Geschäftsstelle, Bavariaring 37, in Mün-
chen statt. Interessierte können zwischen 
zwei Terminen wählen: 19. März oder 18. 
November 2020. Beginn ist jeweils um 8.30 
Uhr, Ende gegen 16 Uhr. Die Fortbildung 
ist für die Teilnehmer kostenlos. KMDD 
übernimmt die Kosten für die Konzeption 
der Fortbildung, die Anmeldeverwaltung, 
das Schulungsmaterial und das Referenten-
honorar. Getränke (Wasser, Kaffee, Tee) sind 
für die Teilnehmer kostenlos und werden 
vom BLLV gestellt. Anreise und Verpflegung 
(Snacks und Mittagessen) müssen von je-
dem Schulungsteilnehmer selbst organisiert 
und bezahlt werden. 

„Maßhalten“: Schulung mit  
Nicolo Witte und Ralph Kappelmeier 
Die Schulung „Maßhalten“ richtet sich an 
alle, die mit Jugendlichen zwischen elf und 
18 Jahren arbeiten: Lehrer, Schulsozialar-
beiter, Schulpsychologen, Jugendarbeiter, 
Lehramtsstudenten etc. In der Fortbildung 
werden Methoden vermittelt, wie man 
Jugendliche für die Themen Sucht und 
Suchtmittelkonsum sensibilisieren kann. 
Angesprochen werden dabei Suchtformen, 
Unterschiede zwischen stoffgebundenen 
und stoffungebundenen Süchten und 
rechtliche Aspekte. Vermittelt werden auch 
Methoden, wie man das Selbstvertrauen 
von Jugendlichen stärken kann und wie sie 
ihre Kommunikations- und Konfliktfähigkeit 
ausbauen können. Geleitet wird die Veran-
staltung von den „pack ma‘s“-Referenten, 
den beiden Kriminalhauptkommissaren 
Nicolo Witte und Ralph Kappelmeier vom 
Kommissariat 105 des Polizeipräsidiums 
München.

Eine zweitägige Schulung findet am 20. und 
21. März 2020 in der Karl-Peter-Obermaier 
Schule Staatliche Berufsschule I, Am 
Fernsehturm 1, in Passau statt. Die Schulung 
ist für die Teilnehmer kostenlos. Nur die 
An- und Abreise, die Übernachtung sowie 
die Verpflegung müssen von den Teilneh-
mern selbst organisiert und bezahlt werden. 
Ebenfalls zwei Tage dauert die Fortbildung 
in Regen. Sie findet am 15. und 16. Juni 2020 
statt, allerdings auf einem Zeltplatz, 
genauer gesagt auf dem „Aktiv Camping 
Regen“, Badstrasse 18. Die Teilnehmer 
übernachten in geräumigen wasserdichten 
Zelten mit Holzboden und Empore.  Jeder 
Teilnehmer beteiligt sich mit 80 Euro an den 
Verpflegungs- (Vollpension mit Zwischen-
mahlzeiten) und Übernachtungskosten. Die 
An- und Abreise muss von den Teilnehmern 
selbst organisiert und bezahlt werden.    

 cro/Fotos (2): KMDD
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Kreisverbände

KV Griesbach

Seit 60 bzw. 50 Jahren treue Mitglieder
Neben Ehrungen standen auch aktuelle Schul- und Bildungsthemen im Fokus

Mitgliederehrung beim KV Griesbach (v.l.): Kreisvorsitzende Sigrid Stöckl, 2. Bezirksvorsitzender Rainer S. Kirsch-
ner, Schatzmeister Jochen Geiling, Pensionisten-Betreuerin Heidi Wimmer, Josef Bertl (50 BLLV-Jahre), Ehrenvor-
sitzender Ludwig Scholler, Christine Birner (50), Wilhelm Wölfel (60), Eva-Maria Leeb (50), Schriftführerin Melanie 
Neulinger-Seil sowie die beiden stellvertretenden Kreisvorsitzenden Christoph Sosnowski und Saskia Steininger. 

„Unvergleichlicher Humor, steter Gesel-
ligkeitsgarant und echter Oberfranke (Ge-
burtsort Selb)“: Mit diesen Worten wurde 
die Aufmerksamkeit der Zuhörer auf Wil-
helm Wölfel gelenkt. Er wurde für 60 Jahre 
Mitgliedschaft geehrt – und hat in diesen 
sechs Jahrzehnten viel erlebt. Zum einen 
war Wölfel seinerseits jüngster Leiter der 
deutschen Auslandsschule in Cordoba (Ar-
gentinien), war an der Deutschen Schule in 
Valencia (Spanien) tätig, leitete sechs Jahre 
lang die Goetheschul-Primarabteilung in 
Asuncion (Paraguay) mit 1200 Kindern, 
übernahm zuletzt noch eine weitere Aus-
landstätigkeit an der „Balwarie Highschool“ 
in Kirkaldy (Schottland), und war schließ-
lich bis zur Pensionierung 1996 Schulrat im 
Landkreis Regen: Dieser höchst außerge-
wöhnliche Lebensweg zeichnet Wölfel 
aus, der auch „als Gründungsdirigent des 
deutschen Chores in Asuncion, Gesangs-
Solist am Deutschen Theater in Weimar 
oder gelernter Geiger in vielen Orchestern 
buchstäblich musikalische Akzente setzte“. 
Mit dieser umfangreichen Laudatio zollte 
Griesbachs Kreisvorsitzende Sigrid Stöckl 
einem „überaus verdienten Pädagogikkol-
legen allerhöchsten Respekt sowohl für 
sein globales als auch regionales Wirken“. 
Wölfel war vor seiner Ernennung zum 
Schulrat u.a. auch Volksschulrektor in Bind-

lach (Landkreis Bayreuth) und zehn Jahre 
Schulleiter der Volksschule Bad Griesbach. 
Den Dankesworten schloss sich auch der 
stellvertretende Bezirksvorsitzende Rainer 
S. Kirschner an. Wölfel ist Träger der Otto-
Geyer-Medaille des BLLV Niederbayern, 
engagierte er sich doch zehn Jahre lang 
auf Bezirksebene. Von 1994 bis 2001 war 
er Leiter des Referats Berufswissenschaft. 
Daran schlossen sich vier Jahre als Leiter 
des Referats Schulverwaltung an. 

Ehrung für Wilhelm Wölfel, Josef Bertl, 
Christine Birner und Eva-Maria Leeb 
Ebenfalls geehrt wurde Josef Bertl, eine 
„Ruhstorfer Institution“. Von seinen ins-
gesamt 41 Jahren im Schuldienst war er 
40 Jahre in Ruhstorf tätig, 20 Jahre davon 
als Schulleiter. Die Musik spielte in seinem 
Leben stets eine große Rolle: Er initiierte 
die erste bayerische Musik-Grund- und Mit-
telschule in Ruhstorf a. d. Rott, ist seit nun-
mehr 50 Jahren Chorleiter der Karpfhamer 
Sängerrunde und seit über 20 Jahren auch 
Vorsitzender des Dreiflüsse-Sängerkreises 
in Passau. „Überall dort, wo kirchlich-
weltliche Musik spielt, ist der goldene 
BLLV-Jubilar Josef Bertl dabei“, zollte Sigrid 
Stöckl, selbst Ruhstorferin, dem BLLV-Urge-
stein gleichfalls „harmonisch-melodischen 
Dank auch für die musikalische Gestaltung 

zahlreicher früherer Verbands-Weihnachts-
feiern im eigenen Schulhaus“.

Zu den „liebenswerten Lehrerkolleginnen, 
die man einfach mögen muss“, rechnete 
die BLLV-Kreisvorsitzende nicht minder 
Christine Birner vom Pockinger MS-
Jahrgangsteam, die schon während ihrer 
aktiven Dienstzeit „Schulentwicklung 
in der Praxis vorgelebt“ habe und mit 
gleichfalls 50 Mitgliedsjahren nunmehr 
ihren wohlverdienten BLLV-Ruhestand 
genießen könne. Ebenfalls mit Urkunde 
sowie Ehrennadel „vergoldet“ wurde das 
„nachhaltige pädagogische Engagement 
von Lehrerin a.D. Eva-Maria Leeb (früher 
Hauptschule Rotthalmünster), deren 
„warmherzige Kollegialität und sachlich-
fachliche Kompetenz weitum sprichwört-
lichen Charakter“ erlangt habe. Verdienter 
Applaus für 40-jährige BLLV-Mitgliedschaft 
wurde nicht zuletzt auch den Lehrerinnen 
a.D. Gerda Gläser (früher GS Hartkirchen) 
sowie Brigitte Kopfinger (Musik-Grund- 
und Mittelschule Ruhstorf) zuteil. Beide 
konnten am Ehrenabend leider nicht 
persönlich anwesend sein.  

Der 2. BLLV-Bezirksvorsitzende Rainer S. 
Kirschner nutzte die Gelegenheit, die Mit-
glieder des Kreisverbandes über          –> 

Der ehemalige Schulrat 
Wilhelm Wölfel, Rektor 
a.D. Josef Bertl sowie die 
Pädagoginnen Evi Leeb 
und Christine Birner sind 
seit 60 bzw. 50 Jahren 
„treue Stützen“ des 
BLLV. Sie wurden nun für 
ihre langjährige Verbun-
denheit zum Verband 
ausgezeichnet. Ebenso 
durften sich bei der 
Weihnachtsfeier auch 
zwei weitere Mitglieder 
des Kreisverbandes 
Griesbach über eine 
Ehrung freuen.
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Sitzweil
„Das Kernstück des adventlichen Jah-
resausklangs des BLLV-Kreisverbandes 
Bogen ist die besinnliche Sitzweil, die 
seit Jahren von Schulamtsdirektor a.D. 
Herbert Schedlbauer mit viel Gespür 
für Heimat und Volkskunde vorbereitet 
und gestaltet wird, wofür wir ihm sehr 
dankbar sind“, eröffnete Kreisvorsitzen-
der Martin Mühlbauer den Abend im 
Gasthaus Wurm in Bärndorf. Zusam-

men mit dem AH-Chor Bogen und der 
Wiesenfeldner Lehrermusi unter Leitung 
von Rosi Schneck stellte Herbert Schedl-
bauer „den Bogenberger Lehrer Anton 
Linke in den Mittelpunkt der advent-
lichen Besinnung“. 

Er könne sich noch gut an seinen „alten 
Lehrer erinnern, der 1948, in einer 
sehr schweren Zeit, uns Kinder in der 
damaligen einklassigen Schule auf dem 
Bogenberg begeistern konnte“. Kern-

stück seiner Betrachtung 
waren Ausschnitte aus „dem 
deutschen Krippenspiel“, das 
in keiner Weise vergangene 
Zeiten der NS-Zeit verherrli-
chte. Im Gegenteil beschrieb 
es „sehr eindringlich Not 
und Elend der Nachkriegs-
zeit“, berichtete Herbert 
Schedlbauer. So schilderten 

KV Bogen

„Armutszeugnis“ für Schulen
Bildungspolitik und Ehrungen auf der Tagesordnung
„Der heutige Schulbetrieb in Grund- und 
Mittelschulen wäre nicht mehr aufrecht 
zu erhalten, wenn wir nicht Lehrkräfte 
aus dem Realschul- und Gymnasialbe-
reich hätten“, stellte Kreisvorsitzender 
Martin Mühlbauer beim Jahresschluss 
des Kreisverbandes Bogen im Gasthaus 
Wurm in Bärndorf fest. „Denn schon zu 
Beginn des neuen Jahres wird der Pool 
an Mobilen Reserven durch Krankheiten, 
Pensionierungen und Schwangerschaf-
ten ausgeschöpft sein“, prognostizierte 
er. Traditionell konnten beim Jahresab-
schluss auch Mitglieder für ihre langjäh-
rige Treue geehrt werden.

„Ohne die Situation im Schulbereich 
schlecht zu reden, müssen wir den Finger 
auf brennende Probleme legen, ja viel-
leicht auch kontrovers diskutieren“, so der 
erfahrene Schulleiter Martin Mühlbauer 
bei seiner Zusammenfassung der aktuellen 
Lage im Schul- und Bildungsbereich. Dabei 
erschien ihm dringender Handlungsbe-

reich in den Sekretariaten der Schulen 
zu sein, „falls es solche mit besetzten 
Verwaltungsangestellten noch gibt, was ja 
nicht überall der Fall ist“, merkte er kritisch 
an. Stetig wachsender Verwaltungsauf-
wand, Statistiken, Organisationsaufwand 
bezüglich Ganztagsbetrieb, neues Schul-
verwaltungsprogramm (ASV), Evaluation 
– „die Liste ließe sich endlos fortsetzen, 
was nur die gestiegenen Anforderungen 
in den Verwaltungen der Schulen be-
schreibt“. Es sei ein Armutszeugnis, „wenn 
eine Schule in Deutschland während des 
allgemeinen Unterrichtsbetriebes nicht mit 
einer professionellen Verwaltungsange-
stellten ausgestattet ist“. Seiner Meinung 
nach seien Überlastungen auf Seiten der 
Schulleitungen ebenfalls eine Folge dieser 
Unterbesetzung der „schulischen Schalt-
zentrale“, fügte er hinzu. 

Eindringlich mahnte er auch einen „respekt-
vollen Umgang miteinander an. Er sehe die-
sen Grundkonsens bedroht. Lehreinnen und 

aktuelle Entwicklungen in der Schul- und 
Bildungspolitik zu informieren. „Hinsicht-
lich des gravierenden Lehrermangels sucht 
das Kultusministerium auch beim BLLV 
Verbündete für schmerzliche Maßnahmen, 
wird sie jedoch bei uns nicht finden“, so 
Kirschner, verbunden mit dem klaren 
Hinweis, dass vom Kultusministerium 
diesbezüglich sämtliche pädagogischen 
Maßnahmen wie veränderte Stundentafeln 
(„Frage nach der Unterrichts-Qualität“) 
oder Klassenhöchststärken („Standortfra-
ge“) kategorisch ausgeschlossen würden. 

Ausdrücklich formulierte er längerfristige 
BLLV-Zielforderungen wie die Gewinnung 
der besten Abiturienten für den anspruchs-
vollsten Beruf, die Attraktivitäts-Steigerung 
bei den Lern- und Arbeitsbedingungen 
wie zum Beispiel die Schaffung von 
„Anrechnungs-Stunden“. Hinsichtlich einer 
„flexiblen Lehrerbildung“ verwies Kirschner 
auf die Tatsache, dass der BLLV als einziger 
Verband über ein ebenso realistisches wie 
praktisch umsetzbares Modell verfüge. 
„Auch bei der A13-Forderung für die Ein-
gangsbesoldung“ sämtlicher Grund- und 
Mittelschullehrkräfte geht es dem BLLV um 
viel mehr als nur um Geld“, so Kirschner. 
Auch Maßnahmen wie Inklusion, Integra-
tion und der gebundene Ganztag würden 
natürlich Zeit, Geld und Personal kosten, 
weil es zum Nulltarif einfach nichts gibt“, 
betrachtete der stellvertretende Bezirks-
vorsitzende alle Maßnahmen, die auf dem 
Rücken der Beschäftigten ausgetragen 
werden, als „schlichtweg für den BLLV nicht 
mittragbar“.   

Zusammen mit Stellvertreterin Saskia 
Steininger sowie 3. Vorsitzenden Christoph 
Sosnowski und Ehrenkreisvorsitzenden 
Ludwig Scholler betrachtete Stöckl die 
traditionelle Lehrerverbands-Weihnachts-
feier im Schönburger Landgasthof Resch 
als „g’müatlichen Jahresabschluss in 
froher Adventsrunde“. Mit dabei auch die 
Vorstandskollegen Oswald Robl (Bereich 
Schulleitung), Paula Niederhofer (Fach-
lehrerin), Edith Sonnleitner (Berufswis-
senschaften), Andre Römer (Förderlehrer), 
Heidi Wimmer (Pensionisten-Vertretung), 
Hans Nöbauer (Medien) samt Schatzmei-
ster Jochen Geiling.

 Hans Nöbauer/cro
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Lehrer würden beobachten, „wie unsere 
Gesellschaft gespalten und Menschen emo-
tional aufgehetzt werden“.  Extreme Grup-
pierungen und Personen, „insbesondere 

Repräsentanten der Rechtspopulisten und 
Rechtsextremen“ würden zur Verrohung im 
Umgang beitragen. „Wir wollen aber, dass 
unsere Kinder in einer weltoffenen Gesell-

Kreisvorsitzender Martin Mühlbauer (hinten, l.) konnte zusammen mit Kreisgeschäftsführer 
Klaus Wolf (3. v.l.) wieder viele Mitglieder für ihre Treue zum BLLV ehren.                     Foto: Dorothea Wolf

ein Arbeiter, ein Bauer und Soldat die 
bedrückenden Zustände, in denen die 
Menschen leben mussten: Hunger, 
Wohnungsnot, Arbeitslosigkeit, Trauer 
und Schmerz. 

Aber auch die schönen Seiten der 
Nachkriegszeit, zum Beispiel Kindheit 
und Jugend auf dem Bogenberg, 
wurden lebendig in den Schilderungen 
von Rainer Linke, dem Sohn des 
beliebten Lehrers. Er habe das „Zu-Hau-
se-Gefühl“, wenn er daran denke: vom 
Bogenberg aus weit über den Fluss ins 
Land schauen, manchmal bis zu den 
Alpen, Unwetter („lange bevor sie da 
sind“) kommen sehen, Stimmen, 
Hahnenschreie, Kreissägen, Holzhacken 
von weit unten, „klein sein, aber hoch 
über allem“. Herbert Schedlbauer 
verstand es meisterlich, die damalige Zeit 
„zu vergegenwärtigen“: Realistisch, 

plastisch, ehrlich waren seine Schilde-
rungen – ohne Pathos, Sentimentalität 
und übertriebene Gefühlsduselei. Konnte 
er sich doch in der „wirklichen Wirklich-
keit“ von Rainer Linkes Bericht wiederfin-
den, ohne darunter gelitten zu haben „als 
für uns Kinder Toiletten nur übel 
riechende, riesige Plumpsklos in der 
Schule zur Verfügung standen, es kein 
Telefon, lange kein Radio und erst recht 
keinen Fernseher gab“. Gedichte aus der 
seiner eigenen Feder rundeten den 
„Spaziergang auf dem Bogenberg“ ab. 
Die Sänger des AH-Chores, von Herbert 
Schedlbauer umsichtig geleitet, ver-
strömten mit ihren Liedern, Arien und 
Balladen eine heimelige, nachdenklich-
besinnliche Stimmung, die von der 
Wiesenfeldener Lehrermusi, unter 
Leitung von Rosi Schneck, einfühlsam im 
musikalischen Dreiklang begleitet wurde.    

 Wolfgang Folger/Foto: Dorothea Wolf

schaft leben, Respekt, Wertschätzung und 
Interesse für andere erleben und leben“, 
appellierte Martin Mühlbauer. Gerade in der 
Advents- und Weihnachtszeit müsse wieder 
ins Bewusstsein gerückt werden, „dass alle 
Menschen, gleich welcher Hautfarbe, wel-
cher Religion sie angehören oder welche 
Muttersprache sie sprechen und welche 
Meinung sie vertreten, respektiert werden“, 
so der BLLV-Kreisvorsitzende. „Als besorgte 
Lehrerinnen und Lehrer appellieren wir des-
halb an alle Menschen, unsere Gesellschaft 
vor Spaltung, Brutalität, Rücksichtslosigkeit 
und Radikalisierung zu schützen und so De-
mokratie zu bewahren. Lassen wir uns nicht 
einschüchtern und setzen wir uns selbstbe-
wusst und kompromisslos ein“, forderte der 
Kreisvorsitzende eindringlich.

Damit leitete er über zur Ehrung von 
Mitgliedern, „die sich durch langjährige 
Treue zu unserem Verband ausgezeichnet 
haben“. Sie hätten jahrzehntelang für die 
Anliegen des BLLV „Flagge gezeigt und 
sich nicht gescheut, die Verbandspolitik 
auch kritisch zu begleiten“, lobte Martin 
Mühlbauer. 

Josef Miksch aus Niederwinkling 
ist seit 60 Jahren Mitglied im BLLV 
An folgende Lehrkräfte konnte er Ur-
kunden überreichen: für 60 Jahre Josef 
Miksch (Niederwinkling), für 55 Jahre Josef 
Buchner (Mitterfels), Willi Bugl (Bogen), 
Hildegard Rössler (Perasdorf), Wulf 
Qweingärtner (Bogen). Seit einem halben 
Jahrhundert BLLV-Mitglied sind Reinhard 
Zwicknagel (Parkstetten), Wolfgang Folger 
(Schwarzach), Katharina Kerscher (Elisa-
bethszell), Reinhard Knockl (Steinach), 
Kunigunde Michl (Rattenberg), seit 45 
Jahren Karl-Heinz Oswald (Stallwang). Auf 
40 Jahre Verbandszugehörigkeit blicken 
Reinhard Dietz (Bogen) und Marianne 
Bogner (Bogen) zurück, auf 35 Jahre 
Manfred Schmidbauer (Hunderdorf) und 
Maria Perkovic (Schwarzach). Für 30 Jahre 
Mitgliedschaft wurden Helene Dietl (Rat-
tiszell), Marco Karl (Mitterfels), Alexandra 
Budei (Straubing), Stefan Raba (Straubing) 
und Rita Löw (Straßkirchen) geehrt, für 25 
Jahre Andreas Lindinger (Haselbach), Klaus 
Felixberger (Bogen), Claudia Köstlmeier 
(Mitterfels) und Klaus Wolf (Kirchroth).

 Wolfgang Folger
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KV Bogen

Zum 70. Geburtstag ein Fest auf dem Bogenberg
38 Kolleginnen und Kollegen hatten den Bezirkslehrerverein 1949 gegründet

Die Ehrengäste mit der „Grande 
Dame“ des Kreisverbandes (v.l.): Abt 
Hermann Josef Kugler OPraem, Bür-
germeister Franz Schedlbauer, MdL 
Josef Zellmeier, Bezirksvorsitzende 
Judith Wenzl, Ehrenkreisvorsitzende 
Dorothea Wolf, MdB Alois Rainer, 
Kreisvorsitzender Martin Mühlbauer 
und Landrat Josef Laumer feierten 
gemeinsam den 70. Geburtstag des 
Kreisverbandes Bogen.     Fotos (3): Wolf

Den Festgottesdienst in der Wallfahrtskir-
che zum BLLV-Jubiläum, der vom Kirchen-
chor unter der Leitung von Herbert Schedl-
bauer, dem evangelischen Posaunenchor 
unter der Leitung von Anita Michl und Inge-
borg Peter sowie von Sebastian Obermeier 
an der Orgel festlich-musikalisch umrahmt 
wurde, zelebrierte Abt Hermann Josef vom 
Kloster Windberg in Konzelebration mit P. 
Adam vom Kapuzinerkloster Bogenberg. 

„Braucht es künftig noch Lehrer?“, fragte 
der Abt provozierend zu Beginn seiner 
Predigt. Angesichts Künstlicher Intelligenz 
und Digitalisierung könne man meinen, 
der Computer ersetze künftig den Lehrer. 
Lehrer würden nur noch die Funktion der 
Aufsichtsperson übernehmen und helfen, 
wenn mal die Technik streikt. „Ich glaube, 
es gibt gute Argumente gegen das Ersetzen 
von Lehrern durch Computer und iPads“, 
stellte er klar. Denn Bildschirme könnten 
keine persönlichen Einstellungen und Hal-
tungen vermitteln. Deshalb lautet die Frage 
anders: „Welche Lehrer brauchen wir in Zu-
kunft?“ Darauf antwortete er: „Wir brauchen 
authentische Lehrerinnen und Lehrer, die 
den Kindern und jungen Menschen etwas 
zutrauen.“ Sie sollen sie durchaus heraus-

„Das 70-jährige Bestehen des BLLV-Kreisverbandes Bogen ist Anlass, zum Nachdenken anzuregen, welche Mühen und Anstren-
gungen notwendig waren, um unsere Standesorganisation im politischen Kräfteverhältnis zu platzieren. Es ist aber auch Grund, 
allen Kolleginnen und Kollegen zu danken, die die Entwicklung unterstützt und ermöglicht haben“, stellte Kreisvorsitzender 
Martin Mühlbauer als Leitmotiv der Jubiläumsfeier auf dem Bogenberg heraus. Den Festgottesdienst in der Wallfahrtskirche 
zelebrierte Abt Hermann Josef Kugler OPraem vom Kloster Windberg. Die Festrede beim anschließenden Festakt im Pfarrheim 
hielt Judith Wenzl, Bezirksvorsitzende des BLLV Niederbayern.

fordern, „also auch heilsam provozieren, zu 
ihren Stärken und Schwächen zu stehen, zu 
entdecken, was in ihnen steckt“, so der Abt 
weiter. Denn es gehe in der Schule nicht 
nur um Wissensvermittlung, „Es geht um 
menschliche Haltungen und Einstellungen 
und Fähigkeiten, sie zu entfalten und 
weiterzuentwickeln“, machte Abt Hermann 
Josef deutlich. In diesem Sinne „gra-
tuliere ich euch Lehrern, dass 
ihr Schüler habt, die sich für 
eine bessere und gerech-
tere Welt engagieren“.  

Im Pfarrheim fand 
anschließend in freundlich-
familiärer Atmosphäre der 
Festakt zum 70-jährigen Jubiläum des 
Kreisverbandes Bogen statt. Mit einem 
Standkonzert stimmte der evangelische 
Posaunenchor die Festgäste ein. Vorsitzen-
der Martin Mühlbauer begrüßte neben dem 
Festprediger Abt Hermann Josef, Bundes-
tagsabgeordneten Alois Rainer, Land-
tagsabgeordneten Josef Zellmeier, Landrat 
Josef Laumer, Bogens Bürgermeister Franz 
Schedlbauer und besonders die Festred-
nerin, BLLV-Bezirksvorsitzende Judith 
Wenzl. „Am 3. September 1949 gründeten 

38 Kolleginnen und Kollegen in Bogen den 
Bezirkslehrerverein Bogen als Vorläufer 
des heutigen BLLV-Kreisverbandes Bogen“, 
berichtete Mühlbauer. Damals seien 42 
Schulen mit 130 Lehrern vertreten worden, 
„2019 zeigt sich der Kreisverband Bogen 
für 30 Schulen und 187 Lehrer zuständig“, 
beschrieb er die gegenwärtige Situation. 
Die Gründungsmitglieder einte, dass es 

Voraussetzung des Lehrerberufes 
sei, „sich für den demokrati-

schen Staat aktiv einzusetzen 
und für die Interessen von 
Schülerinnen und Schülern 

sowie Lehrerinnen und Lehrer 
zu kämpfen“. Der Berufsverband 

lebe aber nicht nur von vergange-
nen Erfolgen, sondern von dem, was er 
in der Gegenwart zustande bringe und in 
Zukunft bewirke. „Deshalb brauchen wir 
eine selbstbewusste, weltoffene, faire, of-
fensive und konstruktive Verbandspolitik – 
auch und gerade in unserem Kreisverband 
Bogen“, forderte der Kreisvorsitzende.

Bezirksvorsitzende Judith Wenzl gratulierte 
„dem Kreisverband Bogen zum Jubiläum, 
dem Bildung und Erziehung junger Men-
schen seit Jahrzehnten ein Herzensanliegen 

70
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ist“. Zugleich dankte sie „seiner Führungs-
mannschaft und allen Kolleginnen und 
Kollegen, die sich ehrenamtlich für Bildung 
und Erziehung einsetzen“. Die Anwesen-
heit der Festbesucher, ganz besonders der 
Ehrengäste, wertete sie „als Zeichen, dass 
Sie sich dem BLLV verbunden fühlen. Damit 
bestärken Sie uns in unseren bildungs- und 
berufspolitischen Anliegen“. Der BLLV habe 
sich in seiner bereits 158-jährigen Geschich-
te schon immer der Idee verpflichtet ge-
fühlt, „Bildung und Erziehung aller jungen 
Menschen zu verbessern und die pädago-
gische Profession zu stärken“. Als Beispiel 
führte Wenzl den BLLV-Kampf für eine 
längere gemeinsame Schulzeit an. „Denn 
wir sind überzeugt, dass die schulische 
Auslese von zehnjährigen Kindern – noch 
dazu mit diesem Wahnsinn von 22 Proben 
in der vierten Klasse bis zum Übertritt – 
pädagogisch fatal und schulpolitisch falsch 
ist“, stellte sie kritisch fest. Der BLLV fordere 
deshalb, „eine ganzheitliche Bewertung und 
nicht nur reduziert auf drei Fächernoten“. 

In den zurückliegenden Jahrzehnten habe 
der BLLV innovative Konzepte entwickelt, 
bei Schul- und Lehrerbildungsgesetzen 
mitgewirkt und seine Expertise in Politik 
und Verwaltung eingebracht. „Aber wir 
sind noch nicht am Ziel unserer Vorstellung 
von guter Schule angelangt“, stellte sie 
trotzdem fest. Berufspolitisches Ziel war von 
Anfang an „die Anerkennung und Stärkung 
des Lehrerstandes“, so Wenzl. Die Vision 

Der Männerdreigesang erfreute mit lustigen 
Gstanzln über den Kreisverband Bogen, 

genauer gesagt die Darbietungen von (v.l.) 
Herbert Schedlbauer, Uli Pauli und Reinhard 
Windschiegl. Auch der evangelische Posau-

nenchor spielte festlich-flott auf.

des BLLV, „alle Lehrer sind Lehrer“, sei noch 
nicht verwirklicht. „Erst wenn alle Lehrer 
gleichwertig anerkannt und entsprechend 
gleich besoldet sind, sehen wir uns im BLLV 
in dieser Frage am Ziel.“ Der zurzeit festzu-
stellende Lehrermangel sei eine der großen 
Herausforderungen an Politik und Schule. 
Bei allen notwendigen Maßnahmen dürfe 
es aber nicht dazu führen, „dass die Qualität 
von Unterricht immer mehr an Bedeutung 
verliert, weil es nur noch ums ‚bloße‘ Versor-
gen von Klassen geht“, mahnte Wenzl. 

Der BLLV vertrete die Interessen seiner 
Berufsgruppen, „aber wir haben diese 
Interessen nie über die Bildungsansprüche 
junger Menschen gestellt. Denn wir sehen 
uns auch immer in der Gesamtverantwor-
tung für unser Gemeinwesen und für die 
demokratische und humanitäre Verfassung 
unserer Gesellschaft. Und durch unsere 
Kompetenz und durch unser ehrenamt-
liches Engagement sind wir unverzichtbare 
Partner in Politik und Bildung“, bekannte die 
Bezirksvorsitzende. Zur heiteren, unge-
zwungenen Atmosphäre der Festversamm-

lung trugen die musikalischen Beiträge des 
Männerdreigesangs (Herbert Schedlbauer, 
Uli Pauli und Reinhard Windschiegl) und des 
evangelischen Posaunenchores bei.

 Wolfgang Folger

Glückwünsche
MdB Alois Rainer stellte in seinem 
Grußwort den Wandel in Schule und Bil-
dung heraus. „Wurden wir früher haupt-
sächlich von unseren Lehrern geprägt, 
so sind es heute die Medien“, führte er 
an. Bildung sei ein Gut, „dass man nicht 
hoch genug würdigen kann. Deshalb 
müssen Staat, Gesellschaft, wir alles tun, 
damit unsere Kinder bestmöglich ausge-
bildet werden können“, forderte er. 

MdL Josef Zellmeier mahnte an, „dass 
die Anforderungen an den Lehrerberuf 
heute viel höher sind, weil die Ansprü-
che der Eltern an die Schule schwieriger 
geworden sind“. Er dankte den Lehrern, 

„die sich tagtäglich den Herausfor-
derungen unserer Zeit wie Integrati-
on, Inklusion oder Migration stellen 
müssen“. Er stehe „einer vollkommenen 
Freigabe des Elternwillen bei Übertritts-
entscheidungen kritisch gegenüber“. Für 
ihn seien die Einschätzungen der Lehrer 
geeigneter.

Landrat Josef Laumer nahm den Pre-
digtgedanken von Abt Hermann auf 
und wies darauf hin, „dass wir Lehrer aus 
Fleisch und Blut brauchen, die den Schü-
lern Zuwendung und Herzensbildung 
geben können“. Dabei möchte er aber 
auch, dass die Schulen auf den neuesten 
technischen Stand gebracht werden, 
„damit unsere Schüler bestens für den 

Beruf gerüstet sind“. In diesem Zusam-
menhang würdigte er die „großen finan-
ziellen Anstrengungen der Gemeinden 
und des Landkreises, die Digitalisierung 
in den Schulen voranzutreiben“.

Bogens Bürgermeister Franz Schedl-
bauer freute sich, „dass der Kreisver-
band den Namen Bogen führt und damit 
als Botschafter unserer Stadt wirkt“. Er 
dankte den Lehrern für ihre wertvolle 
Erziehungsarbeit. „Unsere Lehrer haben 
großen Einfluss auf uns gehabt“, lobte er 
in diesem Zusammenhang seine „alte“ 
Lehrerin Dorothea Wolf, Ehrenkreisvor-
sitzende des KV Bogen, und bekannte: 
„Was wir geworden sind, verdanken wir 
Ihnen“.     Wolfgang Folger



Niederbayerische Schule   Ausgabe 1/ Januar 202028

Kreisverbände

KV Bogen

Rückblick: Wie vor 70 Jahren alles begann
Fritz Schultz ist der erste Kreisvorsitzende nach der Wiedergründung 1949 
„Die Zukunft gehört den Mutigen, die 
stark hoffen und handeln, nicht den 
Kleinmütigen und Unentschlossenen!“ 
Mit diesem Aufruf, einem Wort von Papst 
Pius XII., fing 1949 alles an: Der „Bezirks-
lehrerverein Bogen im Bayerischen Leh-
rerverband (BLV)“, Vorläufer des BLLV, 
wird gegründet.  

Der „Bayerische Lehrerverein“, der sich seit 
seiner Gründung im Jahre 1861 gleicher-
maßen für die Entwicklung der Schule als 
Interessensvertretung der Lehrerschaft 
verantwortlich fühlte, konnte auf einen 
stolzen Katalog von Erfolgen zurückblicken, 
als er 1937 als einer der letzten unabhängi-
gen Organisationen der Zwangsauflösung 
verfiel und sein Vermögen zugunsten 
des Nationalsozialistischen Lehrerbundes 
eingezogen wurde. Damit endete auch das 
Tätigsein der beiden „Bezirkslehrervereine 
Bogen und Mitterfels“. Trotz der Katastro-
phe von 1945 ging die bayerische Lehrer-
schaft schon ein Jahr nach dem Zusam-
menbruch daran, ihre Kräfte im Lande zu 
sammeln. So kam es 1946 in Nürnberg zur 
Wiederbegründung des BLV (bayerischer 
Lehrererband), aus dem mit dem Vorrücken 
der Frauen 1951 der BLLV (Bayerischer Leh-
rer- und Lehrerinnenverband) wurde.

Es war nicht zufällig, dass im Jahr 1949 nicht 
nur der BLLV-Kreisverband Bogen gegrün-
det wurde, sondern auch die Bundesrepu-
blik Deutschland. So bildet das damals ver-
abschiedete Grundgesetz den Rahmen für 
das politische Kräftespiel in Deutschland. 
Der einzelne, allein auf sich gestellt, vermag 
politisch nur wenig auszurichten. Es bedarf 
vielmehr des Zusammenschlusses zu gesell-
schaftlichen Gruppen, um in einer pluralisti-
schen Gesellschaft seine Ziele erreichen zu 
können. Eingedenk dieser Erkenntnisse be-
gann die Arbeit des neuen Kreisverbandes 
Bogen mit einem leidenschaftlichen Aufruf  
„an alle, die noch zögernd und ängstlich 
außerhalb ihrer Berufsorganisation stehen“. 
Es gab nämlich auch im Landkreis Bogen 
Lehrer, die wussten, „dass die Überwindung 

70

Kreisvorsitzende
Vorsitzende des KV Bogen waren: 
1949-1953 Fritz Schultz (Bogen) 
1953-1970 Franz Hösl (Hunderdorf) 
1970-1984 Ludwig Häusler  
                     (Hunderdorf) 
1984-1990 Dorothea Wolf (Bogen) 
1990-2013 Reinhard Windschiegl 
                     (Bogen) 
seit 2013 Martin Mühlbauer  
                   (Windberg) 

von Schulnot, Lehrernot, Wiedereinstellung, 
Wiederverbeamtung, Eingliederung der 
Flüchtlingslehrer nicht die Sache einzelner“ 
sein könne.

Laut Satzung „zur Neutralität  
und Toleranz verpflichtet“ 
Zudem fühlte sich der Kreisverband Bogen 
„nach seinen demokratischen Satzungen 
zur Neutralität und Toleranz in jeder Be-
ziehung verpflichtet“. Und damit alle von 
Anfang an wussten, wie der BLLV „tickt“, 
wurde ganz klar festgestellt: „Auch alle 
Flüchtlinge sind im Verein gleichberech-
tigte Mitglieder“.

1949 sprach Fritz Schultz, da-
mals Lehrer in Oberalteich, 
bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit Kolleginnen 
und Kollegen an und 
warb solange, bis er 38 
Leute zusammen hatte. 
Im Anschluss an eine Perso-
nalversammlung, die fanden damals 
noch am Vormittag (!) statt, gründete er im 
Cafe Günther am Bogener Stadtplatz den 
„Bezirkslehrerverein Bogen“. Sein Leitmotiv 
war: „Lasst uns alle mit gutem Willen an 
die Arbeit gehen.“ Der neue Kreisverband 
vertrat im damaligen Landkreis Bogen 42 
Schulen mit 130 Lehrer. Das Cafe Günther 
blieb für viele Jahre auch Vereinslokal. 
Vorstand wurde Fritz Schultz, Schriftführer 
Siegmund Weingärtner, Lehrer in Bogen, 

als Kassier fungierte Fritz Dottermann, 
Hauptlehrer in Windberg. Die Protokolle 
wurden mit feinster Tintenschrift in ein 
„Wachstuchheft“ eingetragen. Themen 
bei den regelmäßig stattgefundenen 
Versammlungen waren Lehrerbildung, 
Schulreform, Besoldungsfragen, Mehrung 
der Oberlehrerstellen. Einem Protokoll ist zu 
entnehmen: „Bis zur Abfahrt der Züge blieb 
man gemütlich beisammen.“ 

Der aktuelle Programmbogen des Kreisver-
bandes Bogen reicht von den Brennpunk-
ten der aktuellen Schul- und Bildungspolitik 
über Erziehungs-, Rechts- und Finanzfra-
gen. Aber auch das kulturelle und gesellige 

Angebot kann sich sehen lassen: 
Fahrten (u. a. Bonn, Berlin, 

Wien, Prag), Dichterlesungen, 
Theater- und Opernbesuche, 
Wanderungen, Exkursi-

onen und Feiern runden das 
Angebot für die Mitglieder des 

Kreisverbandes ab.

Martin Mühbauer schreibt in seinem 
Grußwort zur Jubiläumsfestschrift: „Das 
70-jährige Bestehen des BLLV Kreis-
verbandes Bogen soll Anlass sein zum 
Nachdenken darüber, welche Mühen und 
Anstrengungen notwendig waren, um 
unsere Standesorganisation im politischen 
Kräftefeld zu platzieren, aber auch Anlass 
dafür, allen Kolleginnen und Kollegen zu 
danken, die die Entwicklung unterstützt, 
mitgetragen und ermöglicht haben. Ein 
Berufsverband lebt aber nicht nur von 
vergangenen Erfolgen, sondern von dem, 
was er in der Gegenwart zustande bringt 
und was er in Zukunft bewirkt. Darum fällt 
den jungen Lehrerinnen und Lehrern in den 
kommenden Jahren die wichtige Aufgabe 
zu, weiterhin einen engagierten und selbst-
bewussten Lehrerstand zu vertreten und an 
den Erziehungs-, Bildungs- und Schulfragen 
der modernen, globalisierten und digitali-
sierten Gesellschaft mitzuarbeiten”.  

 Wolfgang Folger
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KV Passau

21 Jubilare für ihre Treue zum BLLV geehrt
Bei der Weihnachtsfeier des KV Passau standen die Mitglieder im Mittelpunkt
Auch dieses Jahr fand wieder die 
adventliche Feier des Kreisverbandes 
Passau mit Ehrungen im Landgasthof 
Spetzinger in Salzweg statt. Eingeladen 
war zu einem gemütlichen Beisam-
mensein. Musikalisch untermalt und 
dem adventlichen Ansinnen der Feier 
mehr als angemessen wurde es durch 
den „Soizweger Zwoagsang“, der mit 
seinem Programm „a staade hoibe 
Stund“ sehr zur besinnlichen Stimmung 
beitrug. 21 Mitglieder wurden für ihre 
Treue zum BLLV geehrt.

Zu Beginn begrüßte der Kreisvorsitzen-
der Hans Weidmann die erschienenen 
Mitglieder. Sein besonderer Gruß galt 
seinem Vorgänger im Amt, Erich Kopp. 
Viele Pensionisten nahmen erfreulicher-
weise wieder an der Weihnachtsfeier teil. 
Der Bezirksverband des BLLV war durch 
Petra Hübl-Ostermeier vertreten. Die 3. 
Bezirksvorsitzende gab einen Überblick 
über die aktuellen Themen und Aktivitäten 
des Lehrerverbandes: Sie sprach unter 
anderem die Ergebnisse der neuen Pisa-
Studie an, die flexible Lehrerbildung in der 
2. Phase, den akuten Lehrermangel und die 
Problematik mit dem aktuell praktizierten 
Übertrittsverfahren.

Im Anschluss ehrte Kreisvorsitzender Hans 
Weidmann langjährige Mitglieder des 
Verbandes. Auf 65 Jahre Verbandszugehö-
rigkeit blickt Marianne Migl zurück, auf 60 

Jahre Paul Freund, Ingrid Lampelsdorfer, 
Helga Salzinger, Sebastian Sträussl, Ingrid 
Wagner und Sigmund Zillner. Über eine 
Ehrung für 55 Jahre BLLV-Mitglied konnte 

sich Dieter Bohatschek 
freuen. Für 50 Jahre wur-
den geehrt: Josef Görlich, 
Peter Kohn, Hans Lindin-
ger, Christel Strehl und 
Norbert Wimmer. Ebenfalls 
fünf Jubilare wurden für 
40-jährige Mitgliedschaft 
ausgezeichnet: Ulrike Käm-
merer, Brigitte Klaschka, 
Josef Lohner, Astrid Pritz 
und Christian Wüstinger. 
Vor 25 Jahren in den BLLV 
eingetreten sind Irene 

Egger, Elisabeth Riesinger und Stefanie 
Schneider. Einen Ehrenbrief erhielt Norbert 
Mergans für seine besonderen Verdienste. 
Ebenso Paul Freund, der aber krankheits-
bedingt leider nicht an der Feier teilneh-
men konnte. 

Nachdem die Mitglieder geehrt und 
informiert waren, war Zeit für das gemein-
same Essen und Ratschen. Der BLLV-
Kreisverband bedankt sich herzlich bei 
seinen Mitgliedern für die Unterstützung 
im vergangenen Jahr und freut sich schon 
auf die Zusammenarbeit im neuen Jahr 
und auf die nächste adventliche Feier mit 
Ehrungen.

 Hans Weidmann

Beim Kreisverband Passau standen in der Vorweihnachtszeit die Mitglieder im Mittelpunkt. 
Kreisvorsitzender Hans Weidmann (zweite Reihe, r.) durfte 21 Mitglieder seines Kreisverbandes 
für ihre Treue zum BLLV ehren. Leider konnten nicht alle persönlich Ihre Urkunde entgegenneh-
men. Unter den Geehrten waren viele, die seit einem halben Jahrhundert oder noch viel länger 
beim BLLV sind.                                                                                                                                             Fotos (2): Weidmann

Der „Soizweger Zwoagsang“ bescherrte den Gästen „a staade 
hoibe Stund“, genau wie in ihrem Programm angekündigt.
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KV Vilshofen 

35 Teilnehmer „fairnetzt“
Informatives Kompetenztraining für Lehrkräfte
Tom Weinert und Nicolo Witte – jeder, 
der diese beiden Münchner Kripobeam-
ten schon einmal in einem Workshop 
erlebt hat, weiß, dass diese Namen für 
einen gewinnbringenden, informativen, 
kurzweiligen und durchaus amüsanten 
Fortbildungstag stehen. Und auch in 
Vilshofen bestätigte sich das bei der 
Fortbildung „fairnetzen“.

35 Lehrerinnen und Lehrer aus allen Schul-
arten durften in Vilshofen einen ganzen 
Tag lang höchst motivierende, einfach 
umzusetzende Methoden kennen lernen 
und selbst ausprobieren, um Kinder für 
den Umgang mit neuen Medien zu sen-
sibilisieren und sie fit zu machen für eine 
kompetenzorientierte, selbstbestimmte 
und kontrollierte Mediennutzung. 

„Fairnetzen“, so heißt das Programm, mit 
dem die Referenten seit vielen Jahren 
unterwegs sind und mittlerweile unzählige 
Lehrkräfte begeistert und für die Thematik 
sensibilisiert haben. In Kleingruppenar-
beiten, Diskussionen oder Kurzvorträgen 
wurden dabei die drei Themenbereiche 
Medienkunde, Medienkritik und Medien-
nutzung intensiv und interaktiv behandelt. 
Was sind die Zeiträuber in meinem Leben? 
Welche Rechte hat der Urheber? Wie sieht 
mein digitaler Fingerabdruck aus? Spielen 
wir mit den Spielen oder die Spiele mit 

uns? Mit diesen und weiteren Fragen be-
schäftigten sich die Teilnehmer höchst mo-
tiviert und interessiert und kamen dabei 
nicht selten ins Grübeln. Viele beschlossen, 
auch das eigene Medienverhalten zukünf-
tig kritischer zu hinterfragen.

Neben den hervorragenden Referenten 
taten auch die von der Sparda-Bank-Stif-
tung finanzierten (für Lehrerfortbildungen 
nicht üblichen) angenehmen Rahmenbe-
dingungen ihr Übriges, den Tag zu einem 
positiven und nachhaltigen Erlebnis 
werden zu lassen.    Susanne Höglinger-Winter

Ansprechpartner

Die Fortbildung „fairnetzen“ richtet 
sich an Lehrkräfte aller Schularten. 
Der BLLV Niederbayern bietet dies 
zusammen mit der Sparda Bank-Stif-
tung und den Münchner Kripobeam-
ten kostenlos an. Weitere Infos dazu 
gibt es bei Petra Hübl-Ostermeier. 
Die 3. Bezirksvorsitzende ist u.a. per 
Mail an vorsitzende3@niederbayern.
bllv.de erreichbar.

Tom Weinert ist einer der beiden „fairnetzen“-
Referenten.                     Fotos (2): Susanne Höglinger-Winter

Buchtipp
Vokabeln sind die Grundlage jeder 
Fremdsprache und ein zentraler Baustein 
für den schulischen Erfolg. Nur das 
Lernen von Vokabeln macht keinen Spaß 
und ist für viele Schüler ein mühsames 
Unterfangen. Wie Kinder und Jugendli-
che leichter und effizienter Vokabeln ler-
nen können, verrät der Merkmeister Ralf 

Hofmann in seinem Buch „Vokabelstra-
tegien. Vokabeln schnell und zuverlässig 
einprägen.“ Gut, die alten Strategien 
kennen wir alle: Vokabeln mit Karteikar-
ten und Schulbuch lernen. Aber wie wäre 
es zum Beispiel mit einem Vokabel-Rap 
oder mit Gesten? Ja, Sie haben richtig 
gehört. Man kann sich Vokabeln auch mit 
Hilfe von Gesten einprägen. Denn das 
Gehirn „lernt“ bekanntermaßen durch 

Bewegungen besser. Nicht umsonst 
liegen Sprach- und Motorikzentrum im 
Gehirn nah beieinander. Wie man Voka-
beln mit Gesten lernen kann, ist in dem 
Buch beschrieben.

Weitere Informationen über den Merk-
meister Ralf Hofmann und seine Bücher 
sind auf seiner Internetseite www.merk-
meister.de abrufbar.
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KV Vilshofen 

Die wichtigsten  
Paragrafen
Die wichtigste rechtliche Orientierung 
über die Pflichten einer Lehrkraft, 
die Lehrerdienstordnung, stand im 
Oktober im Mittelpunkt einer Veran-
staltung des Kreisverbandes Vilshofen. 
An der Grund- und Mittelschule Eging 
versammelten sich das Kollegium 
sowie interessierte Lehrkräfte, um von 
Hans-Peter Etters reichem Wissen und 
Erfahrungsschatz zu profitieren. 

Der ehemalige Leiter der Rechtsabteilung 
BLLV führte auf kurzweilige Art und Weise 
durch die wichtigsten der 41 Paragrafen 
der Lehrerdienstordnung. Die Lehrer-
dienstordnung, erläuterte Etter, leite sich 
aus der AGO, der Allgemeinen Geschäfts-
ordnung für die Behörden des Freistaates 
Bayern, ab. Da jede Schule eine Behörde 

ist, war für die Zuhörer u.a. §17 interessant: 
Wenn an einer Behörde ein Schreiben 
beleidigenden Inhalts eintrifft, so muss 
es nicht zur Kenntnis genommen werden. 
Diese Information könnte den Schulalltag 
so manches Mal vereinfachen.

Beginnend bei der unmittelbaren päda-
gogischen Verantwortung der Lehrkraft 
für Erziehung und Unterricht über das 
gesamte Rechtsfeld „Unterricht“ trug Etter 
schließlich viele Beispiele aus seiner kon-
kreten Arbeit in der Rechtsabteilung vor. 
Zahlreiche Nachfragen zeugten vom gro-
ßen Interesse der Zuhörerschaft und der 
Experte beantwortete diese umfassend. 

Vor allem der Bereich der „Aufsichtspflicht“ 
war an diesem Nachmittag ein rechtliches 
Feld, in dem viele Einzelheiten zu klären 
waren. 

Gestärkt durch das neu gewonnene oder 
wieder aufgefrischte Wissen kann die 
Lehrerschaft nun in dem ein oder anderen 
schwierigen Gespräch sicherer auftreten. 
Aufgrund der äußerst interessanten und 
auch unterhaltsamen Ausführungen wurde 
die Zeit für z.B. die allgemeinen oder auch 
außerunterrichtlichen Dienstpflichten oder 
die Verschwiegenheitspflicht zu knapp. So 
hoffen alle auf eine Fortsetzung im 
nächsten Jahr.     Michaela Würdinger-Gaidas

Domspatzen

Mittlerweile ist es Tradition, dass die Mit-
glieder des Kreisverbandes  Vilshofen das 
Weihnachtskonzert der Regensburger 
Domspatzen im Passauer Dom besuchen, 
um sich von dem brillanten und fesseln-
den Chorklang in vorweihnachtliche 
Stimmung versetzen zu lassen. Mit dabei 
war in diesem Jahr auch der Kreisver-
band Griesbach mit vielen interessierten 
Besuchern. Mit Liedern aus fünf Jahr-
hunderten faszinierte der Chor, der auch 
als „Stradivari unter den Knabenchören“ 

bezeichnet wird, seine Zuhörer. Neben 
zeitgenössischen Werken erfreuten die 

Knaben 
das Publi-
kum mit 
vertrauten 
und anrüh-
renden Lie-
dern wie 
„Adeste 
Fideles“ 
oder „Still, 
still, still“. 

Erst nach zwei Zugaben entließ das 
begeisterte Publikum den Chor.

Besonders interessant war in diesem 
Jahr, den Chor zum ersten Mal unter dem 
neuen Domkapellmeister Christian Heiß 
in Passau zu hören. Heißt löste den im 
Juli verabschiedeten Roland Büchner 
ab, der den weltberühmten Knaben-
chor 25 Jahre lang geleitet hatte. Aber 
auch der neue Chorleiter strahlte große 
Souveränität aus und stand in Charme 
und Bühnenpräsenz seinem Vorgänger 
in nichts nach. Und so freuen sich bereits 
viele Mitglieder der beiden Kreisver-
bände auf das kommende Jahr, wenn 
die Domspatzen wieder in Passau ein 
Konzert geben.

Ein Besuch des Glühweinstandes am 
angrenzenden Christkindlmarkt ließ den 
Abend für die Teilnehmer wärmend und 
mit heiteren Gesprächen ausklingen.

 Text und Fotos (2): Susanne Höglinger-Winter
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KV Regen

„Mehr Lehrer bringt uns nicht das Christkind!“
Aktuelle Schulpolitik, Besinnliches und Ehrung langjähriger Mitglieder

Wie es schon lange Tradition ist, hatten 
sich auch dieses Jahr viele ehemalige 
und aktive Lehrer aus dem Landkreis 
Regen im Gasthaus Waldbahn eingefun-
den, um einige besinnliche Stunden in 
geselliger Runde zu verbringen. Bei die-
ser vorweihnachtlichen Sitzweil wurden 
21 Mitglieder für ihre Treue zum Verband 
ausgezeichnet.

Evi Wenig, Kreisvorsitzende des BLLV 
Regen, begrüßte alle aufs Herzlichste. Ein 
besonderer Gruß galt dem Ehrenvorsit-
zenden Georg Pongratz und Gattin sowie 
dem ehemaligen Vorsitzenden Hans Hagl 
mit Frau. Sehr erfreut zeigte sie sich, dass 
die „Schuihausmusi“, eine Musikgruppe 
aus aktiven und ehemaligen Lehrern des 
Landkreises, zur Umrahmung des Abends 
gewonnen werden konnte. Der Leiter der 
Gruppe, Hans Pongratz, war gleich in dop-
pelter Funktion im Einsatz. Im Laufe des 
Abends trug er eine gelungene Mischung 
aus besinnlichen, aber auch humorvollen 
Geschichten vor, so dass der Abend für alle 
Besucher sehr kurzweilig wurde. 

Höhepunkt des Abends war die Ehrung 
langjähriger Mitglieder. Insgesamt standen 
21 Mitglieder auf der Ehrungsliste. Für 60 
Jahre Mitgliedschaft wurde Erich Red-

mann geehrt, für 55 Jahre Hedda Hölzl, Karl 
Ziegaus, Hans Pongratz, Georg Kasparbauer 
und Otto Preis. Auf 50 Jahre Mitgliedschaft 
beim BLLV blicken Ilse Wildfeuer und Fran-
ziska Walter zurück, auf 45 Jahre Johanna 
und Karl Pöschl, Christine Augustin und 
Hans Hagl. Für 40 Jahre Verbandstreue 
wurden geehrt: Marianne Wiesinger, Bruno 
Schmerbeck und Josef Wellisch. Seit 25 Jah-
ren dabei sind Sofie Bichler, Michaela Rösl, 
Andrea Mader, Ulrike Thann, Sabine Stoiber 
und Stefan Achatz. Wenig dankte allen für 
ihre Treue zum BLLV.

Die Kreisvorsitzende ging auch auf aktuelle 
Themen der Schulpolitik ein. Die Schulen 

würden zurzeit mit hohem finanziellem 
Aufwand mit digitalen Medien ausge-
stattet. Wenig machte deutlich, dass 
Medienerziehung in der heutigen Zeit 
ein wichtiger Bestandteil des Unterrichts 
sein müsse. Für diese zusätzliche Aufgabe 
müssten die Lehrer allerdings gut aus- und 
fortgebildet werden, um stets auf dem 
aktuellen Stand zu bleiben. Ebenso dürfe 
die Wartung und Betreuung der Geräte 
nicht auf die Lehrkräfte abgewälzt werden, 
denn „Wir sind keine Informatiker, wir sind 
Pädagogen!“, so die Vorsitzende. „Daher 
fordern wir mehr Fachpersonal und vor 
allem mehr Lehrer. Und die bringt uns 
nicht das Christkind!“       –>

Kreisverbände

Die Schuihausmusi stimmte mit ihren Stücken die Gäste bestens aufs Weihnachtsfest ein.

Kreisvorsitzende Evi Wenig (r.) mit den Jubilaren 2019 (v.l.): Karl und Johanna Pöschl, Sofie Bichler, Hans Hagl, Franziska Walter, Ilse Wildfeuer, 
Ulrike Thann, Josef Wellisch und Hans Pongratz. Sie halten dem BLLV seit Jahrzehnten die Treue.                                                               Fotos (2): Ralph Bettermann
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Gemäß des LDV-Mottos brauche man eine 
Bildung mit „Herz, Kopf und Hand“. Bei 
all der Digitalisierung dürften wichtige 
Bereiche wie die Rechtschreibung und die 
Handschrift nicht vernachlässigt werden. 
Auch für soziale Grundfertigkeiten wie To-
lerant und Demokratieverständnis müsse 
mehr Zeit sein. 

Zum Abschluss gab es noch einen kurzen 
Rückblick auf das vergangene Jahr des 
Kreisverbandes. Erfreulich sei die rege 
Teilnahme an den Pensionistentagen. Hier 
ging der Dank an Rudolf Radlbeck, der als 
Pensionistenvertreter des KV Viechtach 
bisher auch für den KV Regen den 
Bustransfer für die Fahrten organisierte 

und die Ausflüge begleitete. Beim Ausblick 
auf 2020 ging es natürlich um die BDV 2020 
in Viechtach, die der Kreisverband Regen 
gemeinsam mit dem Kreisverband 
Viechtach ausrichten wird. Wenig bedan-
ket sich an dieser Stelle für die engagierte 
Arbeit der Kollegin Gisela Altmann-Pöhnl. 

 Ralph Bettermann

KV Regen

Niederösterreichs Landesheiligtum
Reisegruppe des Kreisverbandes Regen erkundet die Wachau im Herbst

Malerisch und idyllisch  am Nordufer 
der Donau liegt der Ort Maria Taferl. 
Hier thront die Wallfahrtsbasilika Maria 
Taferl, Niederösterreichs Landesheilig-
tum der schmerzhaften Mutter Gottes. 
Von dem malerisch auf einer Anhöhe 
von 233 Metern über der Donau gele-
genen Marienheiligtum bietet sich eine 
grandiose Fernsicht über das Donautal 
und die Hügellandschaft des Mostvier-
tels bis auf die Alpenkette, die sich in 
einer Breite von über 300 km vor dem 
Besucher ausbreitet. Der Kreisverband 
Regen hat im Rahmen einer dreitägigen 
Wachaufahrt diesen malerischen Ort 
besucht und von dort aus die Wachau in 
ihrer herbstlichen Schönheit erkundet.

Zu einer knapp vierstündigen Fahrt von 
Regen über Passau und dann auf der 
Autobahn nach Richtung Wien machte 
sich die Reisegruppe des KV Regen an 
einem Freitagnachmittag im Oktober auf 
den Weg in die goldene Wachau zu dem 
idyllisch am Hang zur Donau gelegen 
Wallfahrtsort Maria Taferl. Gegen Abend im 

Hotel angekommen, hatte man sich beim 
gemeinsamen Essen und anschließenden 
gemütlichen Beisammensein im Weinkeller 
des Hotels viel zu erzählen.

Am nächsten Tag fuhr die Reisegruppe mit 
dem Schiff auf der Donau von Krems nach 
Melk und man konnte die schöne Wach-
auer Herbstlandschaft vom Wasser aus 
genießen. Nach circa eineinhalb Stunden 
auf dem Wasser hatte man wieder festen 
Boden unter den Füssen und es gab die 
Gelegenheit, in Spitz den idyllischen Ort 
und die Weinberge auf eigene Faust zu 
erkunden. Nachmittags besuchte die BLLV-
Reisegruppe das Benediktinerkloster Stift 
Melk mit seiner einzigartigen barocken 
Architektur. Die Kollegen erfuhren bei 
einer Führung durch den Prälatenhof über 
die Kaiserstiege in den Kaisergang und 
im Stiftsmuseum, das viele Objekte aus 
stiftlicher Schatzkammer und Bibliothek 
hortet, viel Interessantes. Von dort aus 
konnte man den barocken Marmorsaal 
betreten und dann auf die Altane gelan-
gen, auf der sich ein herrlicher Ausblick auf 

die Donaulandschaft, die Stadt Melk und 
die Westfassade der Stiftskirche bot. Die 
Besichtigung der barock ausgeschmückten 
Stiftskirche bildete den Höhepunkt des 
Rundganges.

So viel kulturelle Bildung macht hungrig − 
und so stärkte sich die Gruppe nach dem 
Klosterbesuch bei einem so für die Gegend 
typischen Weingut mit Heurigenausschank 
mit den für die Region typischen Speisen 
und Getränken in Weißenkirchen. 

Am Sonntagmorgen trat man nach dem 
Frühstück die Heimreise an. Zum Ausklang 
der dreitägigen Reise kehrte die BLLV-Rei-
segruppe noch im Mostviertel bei einem 
Mostheurigen ein. Dort ließ  man mit 
Brettljause, Schmalz- und Speckbrot den 
Herbstausflug des KV Regen so richtig ge-
mütlich ausklingen. Am frühen Abend kam 
dann die Reisgruppe mit vielen unvergess-
lichen Eindrücken wieder wohlbehalten in 
Regen und Zwiesel an.

 Ralf Schwarz
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KV Wegscheid

„Der Lehrermangel wird Folgen haben“
Die aktuelle Schulpolitik und Ehrungen bestimmten die Adventsfeier
Die Mitglieder des BLLV-Kreisverbandes 
Wegscheid trafen sich zum Jahresen-
de im Landgasthaus „Gidibauer“ in 
Hauzenberg zur traditionellen Advents-
feier, bei der neben standespolitischen 
Themen und der Ehrung langjähriger 
Mitglieder auch der gesellige Austausch 
nicht zu kurz kam.

Erfreut über den großartigen Besuch 
blickte Kreisvorsitzender Bernd Reischl 
auf das abgelaufene Jahr zurück und ging 
besonders auf die jüngste Prognose zum 
Lehrermangel ein. Die ohnehin schon 
dramatische Situation an den Grund-, 
Mittel- und Förderschulen werde sich 
noch weiter zuspitzen und Maßnahmen 
wie das verpflichtende Arbeitszeitkonto 
für Lehrkräfte seien im Grundschulbereich 
zu befürchten. Angesichts steigender 
Schülerzahlen werde der Mangel in den 
nächsten Jahren starke Auswirkungen 
auf die Bildungsqualität haben und die 
verantwortlichen bayerischen Bildungs-
politiker müssten wachgerüttelt werden. 
Deshalb habe Verbandspräsidentin Simone 
Fleischmann mit ihrem Warnruf „Die Hütte 
brennt“ Alarm geschlagen, damit größere 
Anstrengungen in der Bildungspolitik 
unternommen würden. Es müsse endlich 
eine Besoldungsangleichung bei der Ent-
lohnung der Grund- und Mittelschullehrer 
an das Niveau der Realschul- und Gym-
nasiallehrkräfte herankommen, forderte 
Reischl, damit das Lehramt an Grund- und 
Mittelschulen auch finanziell an Attraktivi-
tät gewinne.

Nach dieser eher schwer verdaulichen Kost 
freuten sich die Gäste über die raffiniert 
zusammengestellten Gerichte des preisge-
krönten Küchenchefs und der stellvertre-
tende Kreisvorsitzende Martin Hofbauer 
schritt zur Ehrung der langjährigen 
Mitglieder, die seit Jahrzehnten dem BLLV 
ihr Vertrauen schenken und den Verband 
dadurch stärken. Geehrt wurden Waltraud 
Schlager für 60 Jahre Mitgliedschaft, Klaus 
Böhme für 55 Jahre. Anneliese Leipert, Eva 

Stemplinger und Hannelore Weissbach 
sind seit jeweils 50 Jahren BLLV-Mitglieder. 
Anna Schuster und Peter Hartl blicken auf 
40 Jahre zurück. 25-jähriges Jubiläum hat-
ten 2019 Margot Bauer, Alexandra Schu-
ster-Grill (Leiterin des Referats Sozialschutz 
und Senioren des BLLV Niederbayern) und 
Kreisvorsitzender Bernd Reischl selbst. 

Kreisvorsitzender Bernd Reischl 
ist seit 25 Jahren beim BLLV 
Wenn der Kreisvorsitzende schon selbst zu 
den Jubilaren zählt, darf eine kleine Lau-
datio nicht fehlen. Hofbauer würdigte das 
große Engagement von Bernd Reischl, der 
2003 als jüngster Kreisvorsitzender Nieder-
bayerns an die Spitze des Kreisverbandes 
Wegscheid trat, langjähriges Mitglied des 
Perspektivteams im BLLV Niederbayern ist 
und sich seit 2016 als Personalratsvorsit-
zender im Schulamtsbezirk Passau Land 
nicht nur für die Anliegen der Grund- und 
Mittelschullehrer im ganzen Landkreis 
einsetze, sondern als Mitglied des Be-
zirkspersonalrates auch die Interessen der 
Lehrkräfte aus ganz Niederbayern vertrete. 

Kreisvorsitzender Bernd Reischl (4.v.r.) und sein Stellvertreter Martin Hofbauer (2.v.l.) dankten 
den langjährigen Mitgliedern für ihre Treue zum BLLV: Peter Hartl (40 Jahre, v.l.), Anna Schuster 
(40 Jahre), Margot Bauer (25 Jahre), Hannelore Weissbach (50 Jahre), Alexandra Schuster-Grill 
(25 Jahre), Eva Stemplinger (50 Jahre), Anneliese Leipert (50 Jahre) Klaus Böhme (55 Jahre) und 
Waltraud Schlager (60 Jahre).                                                                                                             Foto: Rainer Moschek

BLLV-Kinderhilfe
Was macht die BLLV-Kinderhilfe? 
Infos darüber sind im Internet unter 
www.bllv.de/bllv/bllv-kinderhilfe/ 
abrufbar. Wer etwas Gutes tun will, 
kann dies einfach tun. Spenden 
werden gerne angenommen und 
kommen nicht nur Kindern in Peru, 
sondern auch in Deutschland zugute. 
Das Spendenkonto ist bei der Stadt-
sparkasse München eingerichtet, 
IBAN DE77 7015 0000 0907 1441 41. 

Anschließend klang der Abend in gemüt-
licher Runde bei angenehmen Gesprächen 
und mit musikalischer Umrahmung durch 
das Gitarrentrio um Marco Hoffmann aus. 
Eine Sammlung während der Feier ergab 
die stolze Summe von 550 Euro, mit der die 
Aktivitäten der BLLV-Kinderhilfe unterstützt 
werden, die sich u.a. für das Kinderhaus 
Ayacucho in Peru engagiert.   

 Martin Hofbauer
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KV Mainburg

Der BLLV ist dank seiner Mitglieder so stark
Seit 40, 50 und 70 Jahren beim Verband: Der KV Mainburg ehrt Jubilare

Kreisverbände

Der Kreisverband Mainburg hatte seine 
Mitglieder und deren Angehörige zum 
traditionellen Lehreradvent in den 
Gasthof Bösl in Elsendorf eingeladen. 
Auf dem Programm stand die Ehrung 
langjähriger BLLV-Mitglieder, die mit 
der Überreichung der Urkunde und 
eines Buchpräsentes verbunden war. Die 
musikalische Gestaltung des Rahmen-
programms übernahm die dreiköpfige 
„Flitzinger Stubenmusik“ bei Zolling im 
Landkreis Freising.

Geehrt wurden Rektor i. R. Hanns Seidl 
(Hallertauer Mittelschule Mainburg) für 
40-jährige Mitgliedschaft, jeweils für 50 
Jahre Verbandstreue Fachlehrerin i. R. 
Brunhilde Birnbeck für Textilarbeit und 
Hauswirtshaft (Grund- und Hauptschule 
Mainburg), Rektor i. R. Hans-Jürgen Trißl 
(Grundschule Elsendorf) und Rektor i. R. 
Alfred Schön (Grundschule Sandelzhau-
sen). Gründungsmitglied Anna Gürster 
aus Elsendorf, die bereits vor 70 Jahren 
dem Berufsverband beitrat, konnte aus 
gesundheitlichen Gründen nicht an der 
Feier teilnehmen. Bei den Ehrungen kam 
man auf Annetraut Obermayer, Jahrgang 
1925, zu sprechen: Sie ist das einzige noch 
lebende Gründungsmitglied des dama-
ligen Lehrervereins Mainburg. 

Kreisvorsitzender Anton Liegert machte 
deutlich, dass die wohl vornehmste Traditi-
on die feierliche Ehrung der Mitglieder sei 
und bleibe. „Der eigentliche Höhepunkt 
der Verbandsaktivitäten im Laufe eines 
Jahres ist sicher der Lehreradvent, da 
hier augenfällig das breite Spektrum des 
Kreisverbandes mit seinen gegenwärtig 
114 Mitgliedern repräsentiert wird.“ Liegert 
selbst ist dem BLLV seit vielen Jahrzehnten 
verbunden. Seit 26 Jahren, seit dem Früh-
jahr 1993, führt er den Kreisverband Main-
burg mit Organisationstalent, Umsicht und 
Tatkraft. Liegert trat am Ende des vergan-
genen Schuljahres in den wohlverdienten 
Ruhestand. Aufgrund seiner 41-jährigen 
Berufserfahrung weiß er, dass heute Unter-

richten immer anspruchsvoller wird: „Inklu-
sion, Integration von Flüchtlingskindern, 
verhaltensauffällige Kinder, Digitalisierung 
und wachsender Verwaltungsaufwand. 
Lehrer müssen sich von Einzelkämpfern zu 
Teamplayern entwickeln, wenn das System 
Schule funktionieren soll“, so Liegert bei 
seiner Ansprache. Das sei Konsens der For-
schung und die Erfahrung von Lehrkräften, 
die sich auf diesen Weg begeben hätten. 
Im Rückblick auf das zu Ende gehende 
Jahr dankte Liegert allen Mitgliedern, die 
sich in den Kreisverband Mainburg aktiv 
eingebracht hätten. Der BLLV mit seiner 
langjährigen Tradition sei heute die größte 
Berufsorganisation von Pädagogen in 
Bayern, die von ihrer Stärke und Solidarität 
lebe. „Für das neue Jahr werden wir als 
Lehrerverband wieder vor neuen Heraus-
forderungen stehen, um Fortschritte für 
Schule und Lehrerschaft zu erreichen.“

Zu Beginn des traditionellen Lehreradvents 
wurden die Kolleginnen und Kollegen 
mit stilvoller Instrumentalmusik und 
besinnlichen Texten auf die Advents- und 
Weihnachtszeit eingestimmt. Rita Bruck-
moser, Religionslehrerin an der Hallertauer 
Mittelschule Mainburg, den Grundschulen 
Mainburg und Volkenschwand, stellte ihre 
Meditation unter den sinnstiftenden As-
pekt nach innerer Einkehr zwischen Advent 
und Weihnachten. Weihnachten sei „das 

Fest der Liebe“, das für alle ein helles Licht 
aufstrahlen lasse, die im Dunkel lebten. 
Gott schicke nämlich seinen Sohn, dessen 
Herrschaft Friede und Gerechtigkeit für alle 
Zeiten bringe. „Wäre Christus tausendmal 
in Bethlehem geboren und nicht in dir: 
Du wärst doch ewiglich verloren“ (Ange-
lus Silesius). Bruckmoser erinnerte daran, 
dass die Kirche im Advent wachend und 
betend Christus, den Herrn, erwarte. Dies 
geschehe in dreifacher Hinsicht: durch die 
Erwartung, dass Christus wiederkomme 
und am Ende der Zeiten die ganze Schöp-
fung vollenden werde, durch die Vorfreude 
auf das Hochfest seiner Geburt und durch 
die Bereitschaft, sich für seine Gegenwart 
im Heute zu öffnen. Reiches religiöses 
Brauchtum präge diese besondere Zeit 
des Kirchenjahres: Adventskranz, Advents-
kalender, Barbarazweige, Herbergssuche, 
Frauentragen und Hausgottesdienst. 

Für die musikalische Gestaltung sorgte das 
Trio der „Flitzinger Stubenmusik“, die im 
Jahre 1990 gegründet wurde. Die Hobby-
musiker bestehen aus einer Akkord-Zither-
spielerin, einem Gitarristen und einem 
Kontrabassisten. Sie gaben erlesene 
Proben ihres Könnens und stimmten die 
Zuhörer mit passenden Weisen auf die 
vorweihnachtliche Zeit ein. Sie begleiteten 
bekannte Adventslieder mit Flügelhorn 
und Querflöte.   Rudolf Katzl

Für ihre Verbandstreue geehrt wurden (v.l.): Hans Trißl (50 Jahre), Brunhilde Birnbeck (50), Hanns 
Seidl (40), im Bild mit Kreisvorsitzenden Anton Liegert, und Alfred Schön (50).                      Foto: Liegert
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KV Landshut

Seit 60, 65 oder gar 70 Jahren beim BLLV
Im Kreisverband Landshut wurden 46 Mitglieder für ihre Treue ausgezeichnet 

Kreisverbände

KV Vilsbiburg
Einer lieben Tradition folgend konnte 
der BLLV-Kreisverband Vilsbiburg zum 
Jahresabschluss eine große Anzahl 
verdienter und langjähriger Mitglieder 
ehren. Eine recht ansehnliche Zahl fand 
so den Weg nach Altfraunhofen, wo sie 
von der Kreisvorsitzenden Nicole Baurs-
Krey herzlich begrüßt wurden. 

Nach einem ersten Rückblick auf das 
vergangene Verbandsjahr nutzten die 
Mitglieder die Zeit erst einmal zu einem 
regen Gedankenaustausch, dem sich 
dann das gemeinsame Abendessen an-
schloss. Die Kreisvorsitzende nahm dann 
im Anschluss die Ehrungen langjähriger 
Mitglieder vor. Eine ganz besondere 
Auszeichnung konnte der Kollege Peter 
Krautter entgegennehmen. Für seine 
35-jährige Tätigkeit als Kassier und für 
die 50-jährige Mitgliedschaft im BLLV 
konnte Baurs-Krey ihm den Ehrenbrief 
des BLLV überreichen. Diese Auszeich-
nung sollte den ganz besonderen Dank 
für die geleistete Arbeit für den KV Vilsbi-
burg zum Ausdruck bringen.

Insgesamt wurden allein elf Kolleginnen 
und Kollegen für mehr als 45 Jahre 
Mitgliedschaft geehrt. Aber auch acht 
Mitglieder sind schon 25 Jahre und 
länger beim BLLV. 55 Jahre beim BLLV 
sind Rudolf Straub, Josef Seisenberger, 
Gisela Radspieler, Günter Schaffararczyk, 
ein halbes Jahrhundert Dietrich Claus, 
Peter Köppen, Peter Krautter (Ehrenbrief 
des BLLV), 45 Jahre Josef Steckermeier, 
Josef Dax, Elisabeth Jensen, Petronilla 
Pohler. Für 35 Jahre Mitgliedschaft wurde 

Christina 
Dax geehrt, 
für 30 Jahre 
Antonia 
Egglseder. 
Seit 25 
Jahren dabei 
sind Rainer 
Murr, Marco 
Stumpf, 
Claudia Hasl-
beck, Agnes 
Hochneder, 
Josef Fischer, 
Michaela 
Rausch. In 

recht gelöster Atmosphäre überreichte 
die Kreisvorsitzende dann die Urkunden, 
wobei die Geehrten so manche Anek-
dote aus ihrem langen Lehrerleben zum 
Besten gaben. Dem offiziellen Teil der 
Versammlung schloss sich noch ein reger 
Gedankenaustausch unter Kollegen an. 
Das Bild zeigt die Jubilare mit der Kreis-
vorsitzenden Nicole Baurs-Krey (vordere 
Reihe, 2.v.l.).

 Text und Foto: Peter Krautter

Zahlreiche Mitglieder des KV Lands-
hut trafen sich in der Adventszeit bei 
Plätzchen und Punsch zum geselligen 
Beisammensein im Gasthaus Zollhaus 
in Landshut. Höhepunkt der Weih-
nachtsfeier: Die Ehrung langjähriger 
Mitglieder wie Gisela Drégelyi. Die 
Trägerin der Otto-Geyer-Medaille des 
BLLV Niederbayern ist seit 60 Jahren 
Mitglied im BLLV. Unglaubliche 70 Jahre 
dabei sind Erwin Bauer, Irene Kriegl, 
Carola Steinberger, Josef Waldherr und 
Anneliese Winner. 

Kreisvorsitzende Tess Linhart konnte unter 
den Gästen den stellvertretenden Landrat 
Franz Wittmann und den Ehrenvorsit-

zenden des Kreisverbands, Fritz Wenzl, 
begrüßen. Musikalisch wurde die Feier 
von Viktoria Helm, Schülerin am Gymnasi-
um Seligenthal, gestaltet. Die Ehrung der 
langjährigen Mitglieder im Kreisverband 
Landshut übernahm Bezirksvorsitzende 
Judith Wenzl. 

Über eine Ehrung konnten sich freuen: Für 
70 Jahre Erwin Bauer, Irene Kriegl, Carola 
Steinberger, Josef Waldherr und Anneliese 
Winner, für 65 Jahre Johann Leneis und 
Eleonore Sedlmeier. Für 60 Jahre Mitglied-
schaft wurden Gisela Drégelyi, Klara Färber, 
Gerta Gehringer, Elisabeth Goderbauer, 
Heinz Gössl, Irmgard Heindl und Inge Hil-
garth geehrt. Auf 55 Mitgliedsjahre blicken 

Helga Hofmann, Hubert und Ingeborg 
Loibl, Jobst Seger, Ingeborg Zintner zurück, 
auf 50 Jahre Rosalinde Bayer, Iwan Drégelyi 
und Charlotte Lichtenstein.

Für 40 Jahre Mitgliedschaft bedankte sich 
Wenzl bei Irmgard Anderl, Birgit Beichler, 
Helmut Böhnke, Elvira Dalibor, Barbara 
Schnellinger und Alexander Steckermeier. 
Seit 25 Jahren dabei sind Maria Bauer, Mar-
kus Drahtschmid, Sonja Eichinger, Angelika 
Engman, Silke Fischer, Johanna Füger, Birgit 
Gradl, Ingrid Hoheisel-Schwimmer, Susanne 
Höppner, Gabriele Jacobsen, Petra Magerl, 
Armin Mayr, Elke Müller, Sabine Ostermeier, 
Petra Riedel, Martina Stangl, Gerda Striegl 
und Cornelia Wering.
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Unter den geehrten Mitgliedern gab 
Gisela Drégelyi, die schon seit 60 Jahren 
Mitglied im BLLV ist, den Gästen spontan 
einen Einblick in den Alltag ihrer Ausbil-
dung am Ende der 1950er-Jahre an der 
Pädagogischen Hochschule. Die PHs, an 
der die Volksschullehrer bis 1970 in sechs 
Semestern ausgebildet wurden, konnten in 
dieser Zeit nur mit allgemeiner Hochschul-
reife besucht werden und hatten damals 
einen bekenntnismäßigen Charakter, waren 

also römisch-katholisch oder evangelisch 
ausgerichtet. Für die jüngeren Mitglieder, 
die bei der Feier anwesend waren, ein un-
vorstellbarer Umstand. Die Arbeit im BLLV 
habe Gisela Drégelyi immer sehr viel Freude 
bereitet, wie sie betonte, und der BLLV sei 
der einzige Lehrerverband gewesen, der für 
sie in Frage gekommen sei. Gisela Drégelyi 
war von 1975 bis 1985 dritte bzw. zweite 
Vorsitzende des Kreisverbandes Landshut. 
Nach ihrer Prüfung zur Qualifizierten Bera-

tungslehrerin 1984 übernahm sie ab 1985 
die Fachgruppe Schulberatung im BLLV 
Niederbayern, die sie 19 Jahre lang führte. 

Die Feier fand mit einer Weihnachtsge-
schichte, vorgetragen von Claudia Wimmer, 
stellvertretende Kreisvorsitzende, und dem 
gemeinsamen Singen des Liedes „Oh Tan-
nenbaum“ einen besinnlichen Abschluss.

 Tess Linhart

Erinnerungsfoto an die Weihnachtsfeier 2019: Die Jubilare des Kreisverbandes Landshut mit (v.r.) dem Ehrenkreisvorsitzenden Fritz Wenzl, der 
Kreisvorsitzenden Tess Linhart und der BLLV-Bezirksvorsitzenden Judith Wenzl.                                                                                                                            Foto: Linhart

Schulleiterstammtisch
Hans-Peter Etter, der langjährige Leiter 
der Rechtsabteilung des BLLV, besuchte 
im November den Schulleiterstammtisch 
des Kreisverbandes Landshut. Im Zollhaus 
Landshut sprach er über den Verwal-
tungsakt bei schulischen Entscheidungen 
des Schulleiters und über den richtigen 
Umgang mit Ordnungsmaßnahmen 
und Elternkonflikten. Ein interessantes 
Themengebiet, fanden die Teilnehmer 
– und leider auch ein komplexes Feld, in 
dem sich die Schulleiter auskennen und 
auf dem Laufenden halten müssen. Allein 
im Bereich der Ordnungsmaßnahmen gab 
es durch den Ganztagsbereich in letzter 

Zeit zahlreiche Neuerungen. Die Noten-
gebung stellt ebenso einen zentralen 
Zweig im Schulrecht dar. Hans-Peter Etter 
empfahl den Schulleitern, den Artikel 
52 des BayEUG auswendig zu können. 
Zugleich heißt es, sich regelmäßig recht-
lich fortzubilden. Das Kultusministerium 
bringt regelmäßig Neuerungen heraus, 
wie z.B. den Übertrittskorridor oder das 
Lernentwicklungsgespräch.

Etter erläuterte den Aufbau und die 
Struktur der Rechtsabteilung des BLLV, die 
jeden Tag zahlreiche Anfragen bekommt. 
Nach dem Vortrag gab es für die Zuhörer 
die Gelegenheit, sich beim Referenten 

persönlichen Rat einzuholen. Im Bereich 
des Schulsponsoring wurde heiß 
diskutiert. Wer ist überhaupt zuständig? 
Viele Schulen beugen vor, indem sie zum 
Schuljahresbeginn einen Brief an die 
Eltern schreiben und ihnen deutlich 
machen, dass Lehrer mit Geschenken 
nicht unbedacht umgehen können. Des 
Weiteren taten sich Fragen zu den 
Rechtsprechungen in Sachen Zeugnisbe-
merkungen und Aufsichtspflicht auf. 
Diese konnte Etter durch seine langjäh-
rige Erfahrung aus dem Stegreif beant-
worten. Die Teilnehmer ließen den 
Stammtisch mit einem Abendessen 
ausklingen.     Andrea Frohnholzer
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KV Viechtach

Ulrike Ebner ist neue Kreisvorsitzende
Sigmund Mandl verabschiedete sich nach neun Jahren an der Spitze des KV

Anhaltender Beifall für Sigmund Mandl, 
der den Kreisverband Viechtach neun 
Jahre von 2010 an sehr erfolgreich 
geführt hatte − und anhaltender Beifall 
für die neu gewählte Kreisvorsitzende 
Ulrike Ebner, die ebenso wie ihr kom-
plettes Team ein einstimmiges Vertrau-
ensvotum der Mitglieder erhalten hatte. 
Diese hatten sich im November im Hotel 
Fritz in Asbach zur Jahreshauptver-
sammlung mit anschließendem Rehes-
sen getroffen. Alle gedachten in einer 
Schweigeminute des verstorbenen 
Mitglieds Ernst Wollitzer.

Die Neuwahlen waren in allen Positionen 
von der bisherigen Vorstandschaft unter 
Führung von Sigmund Mandl sorgfältig 
vorbereitet worden, so dass der Wahl-
ausschuss nicht mehr als zehn Minuten 

benötigte, um die satzungsgemäßen Ab-
stimmungen durchzuführen. So blieb für 
Sigmund Mandl trotz der zeitlichen Enge 
genug Platz, um jedem einzelnen den 
Dank für seine Mitarbeit auszusprechen. 
Der scheidende Kreisvorsitzende ließ die 

neun Jahre Revue passieren, in denen er 
mit dem Vorstandsteam den Kreisverband 
geführt hatte. So erfuhren die Zuhörer, 
dass die Mitgliederzahl trotz einer Reihe 
von Sterbefällen dank des Eintritts junger 
Kolleginnen und Kollegen von 135 auf 
nunmehr 153 gestiegen sei und man sich 
in den so genannten „schulpolitischen 
Gesprächen“ mit hochrangigen Politikern 
wie Bernd Sibler und Helmut Brunner, den 
BLLV-Präsidenten Klaus Wenzel und Simo-
ne Fleischmann über die drängendsten 
Probleme der Schul- und Bildungspolitik 
auseinandergesetzt habe. Kontakt zu den 
Mitgliedern habe man in einer Vielzahl von 
gesellschaftlichen Veranstaltungen und in-
teressanten Fahrten gehalten, die Waltraut 
Koppera organisiert hatte.

Sigmund Mandl 
stand neun Jahre 
an der Spitze des 
Kreisverbandes 
Viechtach. Das 
Bild zeigt ihn mit 
seiner Nachfolge-
rin Ulrike Ebner 
(r.) und ihrer Stell-
vertreterin Bettina 
Gammer (l.).

Dank für viele Jahre 
engagierte Arbeit in der 
Vorstandschaft an (v.r.): 

Rudolf Radlbeck, Sig-
mund Mandl, Dr. Hermine 
Englmeier, Waltraud Kop-

pera und Hans Weiß. Auf 
dem Foto fehlen Gisela 

Altmann-Pöhnl, Thomas 
Richwien und Karl-Heinz 

Kirchner.   Foto: Wittmann

Die neue Führung des Kreisverbandes Viechtach (v.l.): Waltraud Koppera, Sigmund Mandl, Barbara Reith, Anne Dankesreiter, Kreisvorsitzende 
Ulrike Ebner, Kreisgeschäftsführer Günther Berchtold, die Stellvertreter Thomas Wittmann und Bettina Gammer, Roland Schütz, Regine Feyand-
Fröde, Annemarie Geiger, Kathrin Bauer, Melanie Eibl und Elisabeth Ruis.                                                                                                                            Fotos (2): Hans Weiß
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Geschäftsführer Günther Berchtold 
erstattete den Kassenbericht, der ein 
leichtes Plus enthielt. Kassenprüfer Helmut 
Fischl bescheinigte ihm eine vorbildliche 
Führung der Finanzen, so dass er und die 
gesamte Vorstandschaft auf seinen Antrag 
hin einstimmig entlastet wurde. Sigmund 
Mandl verabschiedete eine ganze Reihe von 
Vorstandsmitgliedern mit ausdrücklichem 
Dank aus ihrem Amt: Seine Stellvertreterin 
Waltraut Koppera, Schriftführer Karl-Heinz 
Kirchner, Pensionistenbetreuer Rudolf Radl-
beck, Pressereferent Thomas Richwien, Dr. 
Hermine Englmeier (Fachgruppe Förder-
schulen), Gisela Altmann-Pöhnl (Berufswis-
senschaft) und Hans Weiß (Dienstrecht).

Die Neuwahlen liefen flott ab: Neue Kreis-
vorsitzende ist Ulrike Ebner, als stellver-

tretende Kreisvorsitzende wurden Bettina 
Gammer und Thomas Wittmann gewählt, 
als Schriftführer Monika Steininger, als 
Geschäftsführer und Kassier Günther Berch-
told. Den „Jungen BLLV“ auf Kreisverbands-
ebene vertritt Anne Dankesreiter. Das Re-
ferat Berufswissenschaft übt Barbara Reith 
aus, das Referat Schul- und Bildungspolitik 
Kathrin Bauer, Dienstrecht und Besoldung 
Annemarie Geiger. Neue Pressereferentin ist 
Anita Wittke. Die Fachgruppe Schulleitung 
führt Kerstin Letzel, die Fachlehrer Regine 
Feyand-Fröde. Ansprechpartner für die 
Pensionisten ist der ehemalige Kreisvorsit-
zende Sigmund Mandl. Das Sozialreferat hat 
Roland Schütz inne, das Rechtsreferat Me-
lanie Eibl. Die Chronik übernimmt Elisabeth 
Ruis. Revisoren bleiben Helmut Fischl und 
Hans Koppera. 

Ulrike Ebner dankte für das Vertrauen und 
allen, die sich für ein Amt oder eine Aufgabe 
zur Verfügung gestellt hatten. „Wir haben 
mit der Ausrichtung der BLLV-Bezirksdele-
giertenversammlung im Frühjahr 2020 in 
Viechtach eine große Aufgabe vor uns, die 
vor allem von Gisela Altmann-Pöhnl bereits 
hervorragend vorbereitet wurde“, sagte sie 
und bat alle, mit der gewohnten kamerad-
schaftlichen Art im BLLV mitzuarbeiten und 
die KV-Veranstaltungen zu besuchen. 

Im Anschluss an die Hauptversammlung 
ließen sich die Mitglieder wie jedes Jahr 
das Rehessen schmecken, das die Küche 
des Hotels Fritz in Asbach wieder zu einer 
einzigen Gaumenfreude gemacht hatte. 

 Hans Weiß

Ehrungen
Erstmals als neue Kreisvorsitzende 
Viechtachs begrüßte Ulrike Ebner die 
Gäste der Weihnachtsfeier und bedank-
te sich bei ihrem Vorgänger Sigmund 
Mandl für die Organisation dieses Festes. 
Geehrte wurden Edith Schimanek für 60 
Jahre Verbandstreue, Helga Rothe, Berta 
und Horst Stopfer für jeweils 55 Jahre, um 
nur einige Jubilare des Kreisverbandes zu 
nennen.

Der besinnliche Teil wurde vom Ehepaar 
Petra und Kersten Wagner, beides Musik-
lehrer aus dem Landkreis Deggendorf, 
mitgestaltet. Neben Gitarrenklängen 
verwöhnte das Musikerpaar die Zuhö-
rer mit Adventsliedern aus der Zeit der 
Renaissance, die sie auf ausgefallenen 
Instrumenten 
spielten, wie 
dem Gäms-
horn und der 
Theorbe. Die 
Theorbe ist eine 
barocke Bass-
laute, welche das Publikum in besonders 
weihnachtliche Stimmung versetzte. An-
getan waren die Gäste auch von Kersten 
Wagners interessanten historischen 
Erläuterungen, sowohl zu den Musikin-
strumenten, als auch zu dem spanisch-
maurisch beeinflussten Liedgut. 

Die Anwesenden beteiligten sich zahl-
reich am Gesang der bunt gemixten 
Weihnachtslieder, angefangen mit einem 
traditionellen Adventslied über den 
stimmungsvollen Andachtsjodler bis hin 
zum englischen Gospelsong. Das Rah-
menprogramm wurde abgerundet durch 
Geschichten, vorgetragen von Ulrike 

Ebner. Unter den Gästen 
befanden sich zahlreiche 
Pensionisten, was wenig 
verwunderlich war ange-
sichts der Ehrungen für 
langjährige Mitgliedschaft. 
Das erste Weinpräsent 

samt Urkunde ging an Regine Feyand-Frö-
de, die sich im Kreisverband jahrelang in 
der Fachgruppe Hauswirtschaft engagier-
te. Mit einer 40-jährigen Mitgliedschaft 
war sie sozusagen das Küken unter den 
Geehrten, brachten es Rupert Kerscher, 
Anita Hiebl, Maria Krauss und Hans Weiss 

auf 50 Jahre, was noch gesteigert werden 
konnte durch Helga Rothe, Berta und 
Horst Stopfer, die seit 55 Jahren dem 
BLLV die Treue halten. Edith Schimanek, 
die leider nicht anwesend sein konnte, ist 
sogar seit 60 Jahren dabei. Im Anschluss 
an die Ehrungen ließen sich die Mitglie-
der die köstlichen Plätzchen schmecken 
und genossen das Zusammensein in der 
„staaden Zeit“. 

Das große Bild zeigt die Jubilare des Kreis-
verbandes Viechtach (v.l.): Hans Weiß, Ber-
ta und Horst Stopfer, Helga Rothe, Rupert 
Kerscher, Anita Hiebl und Regine Feyand-
Fröde mit der Kreisvorsitzenden Ulrike 
Ebner und ihrer Stellvertreterin Bettina 
Gammer. Das kleine Bild zeigt Petra und 
Kersten Wagner mit ihren Instrumenten, 
dem Gämshorn und der Theorbe.

 Text und Fotos (2): Anita Wittke 
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Kalender

Hat sich bei Ihnen etwas geändert?

Sind Sie umgezogen? Hat sich Ihre Teilzeitstundenzahl geändert? Sind Sie ab sofort in Elternzeit oder be-

urlaubt? Haben Sie eine neue Bankverbindung? Sind Sie pensioniert worden oder haben Ihre Altersteilzeit 

begonnen? Unterrichten Sie an einer anderen Schule? All dies sollte der Kassier Ihres Kreisverbandes wissen, 

damit Ihr Beitrag in richtiger Höhe abgebucht werden kann bzw. wir unsere Zeitschriften und Informationen 

zusenden können. Bitte geben Sie Änderungen Ihrer Daten an den Kassier Ihres Kreisverbandes oder direkt an 

Inge Bölsterl − mitglieder@niederbayern.bllv.de − weiter. 

BLLV-Terminkalender

6. Februar REDAKTIONSSCHLUSS NIEDERBAYERISCHE SCHULE

14./15. Februar Perspektivteam des BLLV Niederbayern

FASCHINGSFERIEN

4. März BLLV-Akademie: Nützliche digitale Werkzeuge für Lehrkäfte

6. März BLLV-Akademie: Videos mit dem Smartphone

9. März BLLV-Akademie: Neue Wege für den Kunstunterricht

10. März Junglehrerstammtisch des Jungen BLLV Niederbayern in Passau

10./11. März pack ma‘s-Schulung in Niederalteich

14. März BLLV-Akademie: Lernen neu denken und besser verstehen

14. März BLLV-Akademie: Schulleiter als Teamleiter

20. März ERSCHEINEN DER NIEDERBAYERISCHEN SCHULE

27./28. März BDV 2020 des BLLV Niederbayern in Viechtach

24./25. April pack ma‘s-Schulung an der Mittelschule Vilshofen

5. Mai Junglehrerstammtisch des Jungen BLLV Niederbayern in Regen

 
BLLV- 

Akademie:  
Programm unter www.

akademie.bllv.de


